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AN DER STRASSENECKE. 

Straßenecke mit einer Bank unter einem Baum. Man 
sieht das Seitenportal einer kleinen gotischen Kirche; ein 
Postamt und ein Cafä mit Stühlen davor. Postamt und 
Cal6 sind geschlossen. 

Man hört die Töne eines Trauermarsches sich nähern 
und dann sich wieder entfernen. 

Der Unbekannte steht am Rande des Trottoirs und 
scheint sich zu fragen, nach welcher Seite er gehen soll. 
Eine Kirchturmuhr schlägt: zuerst vier Schläge, die Viertel, 
in einem höheren Ton; dann drei Stundenschläge in einem 
tieferen. 

Die Dame tritt auf, grüßt den Unbekannten, will 
voibeigehen und bleibt stehen. 

Der Unbekannte. Sieh, da sind Sie. Ich wußte bei- 
nahe, daß Sie kommen würden. 

Die Dame. Sie riefen also nach mir; ja. ich fühlte 
es, Doch warum stehen Sie hier an der ^aßenecke? 

Der Unbekannte. Ich weiß nicht; irgendwo muß ich 
stehen, während ich warte. 

Die Dame. Worauf warten Sie? 

Der Unbekannte. Wenn ich*s sagen könnte. — 
Vierzig Jahre lang habe ich auf etwas gewartet, ich * 
glaube es wird das Glück genannt, oder ob es nur das 
Ende des Unglücks ist — Hören Sie jetzt wieder 
diese schrecklichen Töne, hören Siel Gehen Sie nicht, 
gehen Sie nicht, ich bitte Sie, denn mir wird bange, 
wenn Sie gehen. 

Die Dame. Mein Herr und Freund! Wir trafen uns 
gestern zum ersten Male, und wir sprachen vier Stunden 
miteinander. Sie erregten meine Teilnahme, doch Sie 
dürfen darum, meine Güte nicht mißbrauchen. 
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Der llNBBiuuiinz. Es ist ^vahr, dis dsff ich nldit 
Aber idi ütb» Sie an: lassen Sie mich niclil allein. Idi 
bin In einer fremden Stad^ habe keinen Firannd» nnd 
die wenigen Bekannten, die ich besitze, scheinen mir 
mehr als unbekannt nn aein, idi nOdiiie aagen lelndlidi. 

Dm Damb. Feinde flbenll; dnaam ttbenrill Waram 
gingen Sie fort von Wdb nnd Kind? 

Vm UMBBXAMMn. Wenn Idi das willtel «— Wenn idi 
flbeiliaivC wüfltci, wanm idi nodi esisllen^ warum idi 
Ufr stoh^ wohin kh gehen soll, was idi inn soll — 
OUiuben Sie» dsft es hier ün Leben sdion Verdammte 
gibt? 

Die Dans. Nefaii dM glaube idi nicht 

Dnu UNBEKAHMTe. SdMu ^e michl 

Dm Dame. Haben Sie denn nie dne Freude tan 
Leben gehabt? 

Den Unhsanntc. Nehi; und wenn Idi sdichibar 
eh» baUe^ so war es nur ehm Fdle^ um midi sn ve^ 
hMfcen, d» Etend fort an aetien; wenn dnmal die goldene 
Phidit üi mehie Hand fiel, war sie mgtftet oder faul 
inwendig. 

Dm Darb. Was haben Sie fflr eine Religkm — ver- 
seihen Sie die Fkage* 

Dm UNmKANMm Diese: wenn es zuvid wfard, gdie 
ich mehier Wefs» 

Dm Damb. Wohin? 

Dbr UMBBBArarrB. In die Vemidrtung. Dai ich — 
iidit das Leben almr den Tod tat mdner Hmd habe, 
gHyt mir ein ui^aubHdies Machtgefttld • • • 

Dm Damb. O mehi Gott, Sie apiden mit dem Tode. 

Dbu UmmAMNiB. Wie ich mH dem Leben spiele — 
ich war Ja tNdiler. Tratn mehier aagdxmnen Schwer- 
mut habe Ich niemals etwas ledit emat nehmen kOnnen» 
nicht ebmud mefaie eigenen groSen Sorgen, und es gibt 
Augenblicke^ wo idi bezwdfle, dafi das Ldien mehr 
WhkUchkdt hat da mdne Didihingen. [Man hört den 
Lekfacnzng psshnodleren: De piofundis.] Jetzt kommen 
de wieder! Idi wdS nicht, weshslb .die hl^ rings henun 
auf den Strafien manchieren mflssenl 
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Die Dame. Sind es die, welche Sie fürchten? 

Der Unbekannte. Nein, aber es irritiert mich, denn 
es ist als sei es behext ... — Nicht den Tod, at)er die 
Einsamkeit iflrchte ich, denn in der Einsamkeit trifit man 
jemand ... Ich weiß nicht, ob es ein anderer ist oder 
ich selbst, den ich wahrnehme, aber in der Einsamkeit 
ist man nicht einsam. Die Luft wird dichter, die Luft 
keimt, und es beginnen Wesen zu wachsen, die unsicht« 
bar sind, aber wahrgenommen werden und Lebeo betit«eo. 

Die Dame. Das haben Sie bemerkt? 

Der Unbekannte. Ja, ich bemerke alles seit einiger 
Zeit; doch nicht wie früher, wo ich nur Dinge und Be- 
gebenheiten, Formen und Farben sah, sondern jetzt sehe 
ich Oedanken und Bedeutungen. Das Leben, das früher 
ein großer Nonsens war, hat einen Sinn bekommen, und 
ich merke eine Absicht, wo ich früher nur den Zufall 
sah. — Als ich Ihnen gestern t>egegnete, kam mir die 
Idee, Sie seien in meinen Weg gesandt, entweder um 
mich zu retten oder um mich zu verderben. 

Die Dame. Warum sollte ich Sie verderben? 

Der Unbekannte. Weil es Ihre Aufgabe wire. 

Die Dame. Ich hege durchaus nicht solche Gedanken, 
und da Sie hauptsächlich mein Mitleid erregen — ja ich 
habe nie einen Menschen gesehen, nie in meinem Leben 
einen Menschen, dessen bloßer Anblick mir die Tränen 
in die Allgen treibt . . . Sagen Sie, was haben Sie auf 
Ihrem Gewissen? Haben Sie eine tadelnswerte Handlung 
begangen, die nicht offenbart oder bestraft worden ist? 

Der Unbekannte. Das mOgen Sie mit Recht fragen I 
Ich habe nicht mehr Vergehen auf dem Gewissen als 

andere, die frei herumlaufen doch eins: ich 

wollte nicht des Lebens Narr sein. 

Die Dame. Und man muß sich mehr oder minder 
betrogen lassen, um leben zu können. 

Der Unbekannte. Das scheint beinaiie eine Pflicht 
zu sein, und da ich mich der entziehen wollte . . . das 
heißt, es gibt auch ein anderes Geheimnis in meinem 
Leben, das ich nicht kenne . . . Wissen Sie, daß üi meiner 
Verwandtschaft die Sage geht, ich sei eio Wechselbalg. 
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Die Dame. Was ist das? 

Der Unbekannte. Das ist ein Kind, das von den 
Elben ausgetauscht worden Ut, gegen das Menschenkind, 
das geboren wurde. 

Die Dame. Glauben Sie daran? 

Der Unbekannte. Nein, aber ich finde, es ist ein 
Gleichnis, das gewiß etwas fflr sich hat. — Als Kind 
weinte ich beständig und schien im Leben nicht zu ge- 
deihen; hafite meine Eltern, wie sie mich haßten; duldete 
kehlen Zwang, keine Konvention, keine Gesetze, und 
mehie einzige Sehnsucht stand nach dem Wald und dem 
Meef. 

Die Dame. Haben Sie jemals Gesichte gehabt? 

Der Unbekannte. Niel Aber ich habe oft zu mericen 
geglaubt, daß zwei verschiedene Wesen meine Geschicke 
lenken: das eine gibt mir alles, was ich wünsche, aber 
das andere steht dabei und streicht Schmutz auf die Gabe; 
wenn sie kommt, ist sie so wertlos, daß ich sie nicht in 
die H^d nehmen will. Es ist wirklich wahr, ich habe 
alles bekommen, was ich im Leben gewünscht habe — 
Iber alles hat sich als wertlos erwiesen. 

Die Dame. Sie haben alles bekommen und Sie sind 
doch unzufrieden. 

Der Unbekannte. Das eben nenne ich den Fluch . . . 

Dm Dame. Nicht fluchen 1 — Doch warum haben 
Sie nicht Ihre Wünsche über dieses Leben hinaus er* 
streckt, dorthin, wo es keinen Schmutz gibt? 

Der Unbekannte. Weil ich etwas außerhalb dieses 
Daseins bezweifelte. 

Die Dame. Aber die Elben? 

Der Unbekannte. Das war ja bloß ein Märchen t — 
Doch wollen Sie nicht, daß wir uns dort auf die Bank 
setzen? 

Die Dame. Ja, doch worauf warten Sie? 

Der Unbekannte. Eigentlich auf das öffnen des Post- 
amts, denn da liegt ein Brief, der mich mit neuen Adressen 
sucht, ohne mich zu finden. [Sie setzen sich.] Sprechen 
Sie nun ein wenig von slchl pie Dame häkelt] 

Die Dame. Davon ist nichts zu sprechen. 
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Der Unbekannte. Es ist merkwürdig, aber ich mMite 
Sie mir auch am liebsten unpersönlich, namenlos denken — 
Ich weiß ja nicht mehr als zur Hälfte, wie Sie heißen — 
ich möchte Ihnen selbst einen Namen geben — lassen 
Sie mich nachdenken, wie Sie heißen sollen! Ja, Sie 
sollen Eva heißen — [Eine Geste nach der KuUsse.] 
Fanfarenl [Der Trauermarsch ist zu hören.] Da ist der 
Trauermarsch wieder! — Nun werde ich Ihnen ein Alter 
geben, denn ich weifl nicht, wie alt Sie sind . . . Von 
nun an sind Sie vierunddreißig Jahre und also achtzehn- 
hundertundvierundsechzig geboren. — Jetzt kommt der 
^ Charakter, denn den kenne ich auch nicht Ich gebe Ihnen 
einen sehr 'guten Charakter, denn Ihre Stimme klingt 
wie die meiner verstorbenen Mutter — mit Mutter meine 
ich einen abstrakten Begriff Mutter, ausgesprochen • Mutter*, 
denn meine Mutter liebkoste mich nie, aber ich erinnere 
mich, daß Sie mich schlug. Ja, denn sehen Sie, ich bin 
aufeizogen in Haß. Haßl Hart gegen Hartl Auge um 
Auge! Sehen Sie die Naii)e hier auf der Stirn; die ist 
von einer Axt, die von meinem Bruder geführt wurde, 
dessen fehlenden Vorderzahn ich mit einem Stein aus- 
geschlagen habe. Dem Begräbnis meines Vaters wohnte 
ich nfcht bei, weil er mich von der Hochzeit meiner 
Schwester hinauswerfen ließ. Ich bin in unehelichem 
Bett geboren, nach dnem Konkurse, während die Familie 
nach dem Selbstmord eines Onkels Trauer trug. Nun 
kennen Sie die Familie. Von solchem Baume solche 
Frucht! Insgesamt vierzehn Jahren Zwangsarbeit bin ich 
mit Not entgangen und habe darum allen Grund, den 
Elben dankbar zu sein — wenn auch nicht gerade erfreut 
fiber sie . . . 

Die Dame. Ich höre Sie so gern sprechen, aber Sie 
dflrfen nicht an die Elbeo rflhren; das tut mir so leid, 
so leid! 

Der Unbekannte. Aufrichtig gesagt, glaube ich nicht 
an sie, doch gleichwohl kommen sie immer wieder. Sind 
nicht die Elben unselige Geister, die nicht die Versöh- d** 
Dung erlangt haben? Ja! Dann bin ich auch eines Un« 
bolds Kind. Einmal i^ubte Ich die Versöhnung nahe 
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das war durch ein Weib, aber kein Irrtum war giöfier, 
denn damit begann die siebente Hölle. 

Die Dame. O, wie Sie sprechen. Ja, Sie sind da 
Unseliger, aber Sie werden es nicht bleiben. 

D£R Unbekannte. Sie meinen, Glockenkling und ge- 
weihtes Wasser würden mich beruhigen ... Ich habe 
es versucht, aber es wurde nur schlimmer. Mir wurde 
wie dem Bösen, wenn er das Zeichen des Kreuzes 
sieht. — Lassen Sie uns nun von Ihnen sprechen! 

Die Dame. Das ist nicht nötig. — Hat man Sie je- 
mals beschuldigt, daß Sie Ihre Gaben mißbrauchen? 

Der Unbekannte. Man hat mich aller Dinge be- 
schuldigt. Niemand in meiner Stadt war so gehaßt wie 
ich, niemand so verabscheut Einsam mußte ich gehen, 
einsam mußte ich kommen. Trat ich in ein öffentliches 
Lokal, rückte man fünf Ellen fort von meinem Platz. 
Wollte ich ein Zimmer mieten, war es besetzt. Die 
Geistlichen verkündeten den Bann von der Kanzel, die 
Lehrer vom Katheder und die Eltern im Hause. Einmal 
wollte der Kirchenrat mk meine Kinder nehmen. Da 
verging ich mich und erhob die Faust gegen — den 
Himmel. 

Die Daa\e. Warum sind Sie so gehaßt? 

Der Unbekannte. Weiß nicht! Doch, ich konnte die 
Menschen nicht leiden sehen — und da sagte ich, und 
schrieb: befreit euch, ich werde helfen. Und ich sagte 
zum Armen: laß den Reichen dich nicht aussaugen! 
Und zum Weibe: laß den Mann dich nicht unterdrücken! 
Und dann, das war wohl das Schlimmste, zu den 
Kindern: gehorchet euem Eltern nicht, wenn sie unge- 
recht sind. Die Folgen: Ja, die sind ganz unb^^iflich, 
denn ich hatte auf einmal beide gegen mich, Reiche und 
Arme, Männer und Frauen, Eltern und Kinder; und dazu 
kam: die Krankheit mit der Armut, die Bettelei mit der 
Schande, Scheidung, Prozesse, Landesflucht, Einsamkeit, 
und nun zuletzt — glauben Sie, daß ich wahnsinnig bin? 

Die Dame. Nein, das glaube ich nicht . . . 

Der Unbekannte. Dann sind Sie sicher (He einzige, 
aber das ist mir um so wertvoUei. 
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D» Damb [erhebt 8icli]i Jetzt rnufl ich Sie ver- 
lassen ... 

Der Unbekannte. Sie auch! 
Die Dame. Aber Sie dürfen hier nicht sitzen bleitm. 
D^ Unbekannte. Wohin soll ich denn gehen? 
Die Dame. Sie sollen nach Hause gehen und arbeiten. 
Der Unbbkanmtb. Ich bin Icehi Aibeifter, ich bin cht 
Dichter. 

Die Dame. Ich wollte Sie nicht verletzen, und Sie 
haben recht: dichten ist eine Gabe, die gegeben wird, aber 
wieder genommen werden kann. Verwiricen Sie sie nichtl 

Der Unbekannte. Wohin wollen Sie g^hcn? 

Die Dame. Nur eine Besorgung . . . 

Der Unbekannte. Sind Sie religiOs? 

Die Dame. Ich bin nichts. 

Der Unbekannte. Desto besser, dann sollen Sie 
etwas werden. O, ich wünschte, ich wäre Ihr alter 
blinder Vater, den Sie zum Singen auf die Mfirkte fOhiten, 
doch das Unglück ist, daß ich nicht alt werden kann 
das ist mit den Kindern der Elben auch so, die wachsen 
nicht, bekommen nur einen großen Kopf und schreien . . . 
Ich wünschte, ich wäre der Hund jemandes, dem ich 
folgen müßte, so daß ich nie mehr allein sein würde 
— etwas Essen zuweilen, einen Fußtritt dann und wann» * 
eine Liebkosung ein Mal, einen Peitschenhieb zwei Male . . . 

Die Dame. Jetzt muß ich gehen 1 Leben Sie wohl! 

Der Unbekannte, [zerstreut]. Leben Sie wohl! [Er 
bleibt auf der Bank sitzen; nimmt den Hut ab, trocknet 
die Stiine. Dann sdcfanet er mit dem Stock vor sich hhk] 



Der Bettler [tritt auf. Höchst sonderbares A» 
nehen; liest ans dem Rinnstein]. 

Dbr lAfBBKANiiTE. Wss Isseu Sie, Bettler? 

Der Bettler. Erstens: wie so? Und dann bfai ich 
kein Bettief ^ habe ich etwas verlangt? 

Der Unbekannte. Dann bitte ich um Entschuldigung, 
aber es ist recht schwer, Menschen nsch ihren ÄuBeren 
zn beniteilen. 
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Der Bettler. Jt, das will ich meinen. Können Sit 
zum Beispiel enaten, wer ich bin? 

Der Unbekannte. Nein, ich kann weder noch will 
ich; mit einem Wort, es interessiert mich nicht 

Der Bettler. Wer weifi so etwas im voraus; das 
Interesse kommt gewöhnlich hinterher» wenn es su spit 
Ist Virtus post nummos! 

Der Unbekannte. Wasl Der Bettler ist bekannt mit 
der Römersprache? 

Der Bettler. Sieh da, das Interesse erwacht. Omne 
tulit punctum qui miscuit utile dulci. Mir ist alles ge- 
lungen, was ich unternommen, aus dem Grunde, weil ich 
nie etwas getan habe. Ich möchte mich Polykrates nennen, 
den mit dem Ring. Wissen Sie, dafl ich alles bekommen 
habe, was ich vom Leben gewollt? Allein ich habe nie 
etwas gewollt, und müde des Erfolges warf ich den Ring 
fort Jetzt auf meine alten Tage reut es mich, und ich 
suche ihn in den Rinnsteinen; da aber das Suchen ziemlich 
lange dauern kann, verschmähe ich nicht, in Ermanglung 
des goldenen Rhiges, einige abgelegte Zigarrenstummel 

Der Unbekannte. Ich weiß nicht, ob der Bettler 
satirisch ist oder oonius. 

Der Bettler. Sehen Sie, das weifi ich auch nicht 

Der Unbekannte. Aber wissen Sie, wer ich bin? 

Der Bettia Nicht die Spur; und es interessiert 
mich nicht 

Der Unbekannte. Das Interesse kommt gewöhnlich 
hinterher . . . Nein, hören Sie: Sie stehen hier und ver- 
locken mich, Ihre Worte in den Mund zu nehmen. Das ist 
Ja dasselbe wie fremde Zigarrenstummel rauchen. Pfuil 

Der Betfler [lüftet den Hut]. Und Sie wollen mir 
nicht nachrauchen? 

Der Unbekannte. Was ist das für eine Narbe, die 
Sie auf der Stirn haben? 

Der Bettler. Die habe ich von einem nahen An- 
gehörigen erhalten. 

Der Unbekannte. Nein, jetzt wird mir bange. Darf 
ich Sie anfühlen, ob Sie leibhaftig sind? [Er fühlt des 
Bettlers Arm an]. Ja, er ist leibhaftigl — WoUen Sie 
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sidi nicht herablassen, ein geringes Geldgeschenk an- 
zumSmeat gegen das Veiapnchen, Polykrates' Ring in 
einem anderen Stadtteil zu snchenl [Reicht eine Mflnze]. 
Post nummos virtus . . . Nein, nun fHederkAue ich noch 
einmal Gehen Siel Gehen Siel 

Der Bettler. Ich werde gehen, aber das ist viel zu 
viel. Sehen Sie, hier gebe ich Ihnen dreiviertel zurück, 
dann shid wir einander nichts schuldig als eine Pienndea» 
gäbet 

Der Unbbkannte. Freundesgabel BinichIhrFkcnnd? 
- Der Bettler. Wenigstens bin ich Ihrer, und wenn 
man allein in der Welt steht, darf man ea nidit an fsnan 
mit den Menschen nehmen. 

Der Unbekannte. Erlauben Sie mir, Urnen als Ab* 
schied das Idehie Wort »pfui* nachzuwerfen. 

Dq Bettler. Mit Vergnügen, mit Vergnügen; doch 
wenn wir uns wiedertreffen, werde ich ein Wort des Wiil- 
kommeos bereit haben, das nicht dieses Ideint solL [QM], 



Der Unbekannte [setzt sich und zeichnet mit dem « 
Stock]. Es ist Sonntagnachmittag: der lange, graue, triste 
Sonntagnachmittag, wo die Familien Sauerkohl und Rinder« . 
braten mit Salzkartoffeln gegessen haben. Und nun halten 
die Alten Mittagschlaf; die Jungen spielen Schach und 
rauchen Tabak: das Geshide ist zur Vesper gegai^en und 
die Lfiden sind geschlossen. O dieser lange mörderische 
Nachmittag, dieser Ruhetage wo die Seele aufhört sich 
zu rühren, wo es ebenso unmöglich Ist, efai t>ekanntes 
Gesicht zu treffen» wie in ehie Kneif^e hhiein zu kommen . . . 



Die Dame pcommt znrflck; hat jetzt efaie Biume am 
Busen]. 

Der Unbekannte. Sieh dal Es ist e^ntflmlich, daft 
Ich nidit den Mund öffnen nnd etwas sagen kann, ohne 
sofort dessvouiert zu werden. 

Dm Dame. Sitzen Sie hier immer noch? 

Der Unbekannte. Js, ob ich hier sitze und in den 
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Saud schreibe oder anderswo, scheint |^ichgülUg xu sein, 
wenn ich nur in den Sand schreibe. 

Die Damb. Was schreiben Sie denn? Lassen Sie 

mich sehen 1 

Der Unbekannte. Da steht sicher £va» 1864 • . • 
Nein, treten Sie nicht darauf . . . 

DiB Dame. Was geschielit dann? 

Der Unbekannte. Ein Unglüclc für Sie, und ifli midL 

Die Dame. Und das wissen Sie. 

Der Unbekannte. Jal Und ich weiß außerdem, da8 
die Christrose, die Sie da an der Brust tragen, eine 
Mandragora ist Nach der Symbolilc bedeutet sie Bosheit 
und Verleumdung, aber in der Medizin hat sie liUbei 
Wahnsinn geheilt Wollen Sie sie mir geben? 

Die Dame [zögert]. Als Medizin? 

Der Unbekannte. Natihrlich. — Haben Sie meine 
Schriften gelesen? 

Die Dame. Sie wissen ja, daß ich sie gelesen habe, 
daß ich Ihnen zu danken habe für meine Erziehung zu 
Freiheit und Glauben an Menschenrecht und Menschen- 
würde! 

Der Unbekannte. Dann haben Sie nicht die letzten 
Bücher gelesen . . . 

Die Dame. Nein, und wenn sie den ersten nicht ätuilicb 
siud, so will ich nichts von ihnen wissen! 

Der Unbekannte. Das ist gut! Und geben Sie mir 
ihi Versprechen, daß Sie nie mehr ein Buch von mir offnen. 

Die Dame. Lassen Sie mich erst nachdenken I — Ja« 
ich verspreche es! 

Der Unbekannte. GutI Aber halten Sie das Ver- 
sprechen auch! Erinnern Sie sich an Blaubarts Frau, als 
die Neugier sie verlockte, das verbotene Zimmer zu öffnen . . . 

Die Dame. Merken Sie, wie Ihre Ansprüche schon 
die eines Blaubart sind? Und merken Sie nicht, wie Sie 
bereits längst vergessen haben, daß ich verheiratet bin, daß 
mein Mann Arzt ist, und daß er Ihr Bewunderer ist, so 
daß sein Haus Ihnen offen steht, waun Sie willkommen 
zu sein wünschen? 

Der Unbekannte. Ich habe alles getan, um das zu 
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vergessen, und babe es so aus meinem Gedächtnis aus- 
getilgt, daß es aufgeholt bat, Wixklichkeit fOr mich xu 
besitzen. 

Di£ Dame. Da es so ist, woUen Sie raicb beute abend 
nach Hause begleiten? 

Der UNKKAHNTe. Neinl Aber wollen Sie micb be* 
gleiten! 

Die Dame. Wohin? 

Dbr Unbekannte. Hinaus in die Welt, wohin es auch 
sein mag. Efai Heim babe ich nicht, mir einen Koffer; 
Geld habe Ich manchmal, aber selten — das ist das 
einzige, was das Leben mir eigensinnig nicht geben wlU, 
vielieicht weU ich es nicht stark genof begehrt habe. 

Die Damb. Hm! ^ 

Der Unbekannte. Nun, woran denken Sie? 

Die Dame. Ich wundere mich daittier, daß ich von 
Ihrem Scherz nicht beleidigt werde. 

Der Unbekannte. Scherz oder Ernst, das ist eins für 
mich. — Da fängt die Orgel an zu spielen; dann wird 
die Kneipe bald geöffnet. 

Die Damb. Es ist wahr, daß Sie trinken? 

Der Unbekannte. Sehr! Der Wein bringt meine 
Seele dazu, ihr Haus zu verlassen, ich fliege hinaus in 
die Räume, sehe, was niemand geehnl, und höre» was nie- 
mand gehört hat . . . 

DiB Dame. Und den Tag nachher? 

Der Unbekannte. Habe ich die schönen Gewissens- 
qualen; empfinde das erlösende Gefühl von Schuld und 
Reue; genieße die Leiden des Körpers, während die 
Seele wie ein Rauch um die Stirn schwebt; es ist wi«; 
zwischen Leben und Tod, wenn der Geist fühlt, daß er 
die Schwingen gehoben hat un4 den Flug tun könnte, 
wenn er wollte. 

Die Dame. Folgen Sie mir in die Kirche, nur einen 
Augenblick; Sie werden keine Predigt hören, nur die 
schöne Musik der Vesper. 

Der Unbekannte. Nein, nicht in die Kirche! Die 
tut mir so weh und läßt mich fühlen, daß icii nicht 
* dabin gehöre, dad ich ein Unseliger bin, dafi ich nie 
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mehr da hineinkommen kann, ebensoweiiig wie Ich von 
neuem Kind werden kann. 

Die Dame. All das fühlen Sie bereits? 

Der Unbekannte. So weit bin ich gekommen; und 
es ist mir, als ob ich zerhackt in Medeas Kessel liege 
und langsam koche: entweder gehe ich zur Seifensiederei 
oder ich steige verjflngt herauf aus meiner eigenen BouUloo 1 
Alles beruht auf Medeas Geschicklichkeit 

Die Dame. Das klingt wie ein Orakelspruch. Werden 
sehen, ob Sie nicht von neuem Kind werden können. 

Der Unbekannte. Dann mflfite es bei der Wiege 
anfangen — und der Rechte wiederkommen! 

Die Dame. Eben! — Doch warten Sie hier auf mich, 
während ich in die Elisabeth-Kapelle gehe. Wenn das 
Cafä offen wäre, würde ich Sie sehr schön bitten: trinken 
Sie nicht; glücklicherweise aber ist es geschlossen. 

Der Unbekannte (setzt sich wieder und zeichnet in 
den Sand]. 



[Sechs braungekleidete Begrlbnisdiener und Gäste 
kommen. Einer trägt eine Fahne mit den Insignien der 
Zimmerleute und braunem Trauerflor; ein anderer ein 
großes Beil, mit Fichtenreis umwunden; ein dritter trägt 
ein Kissen mit dem Hammer des Sprecheft. Sie bleiben 
vor dem Cafd stehen und warten.] 

Der Unbekannte. Mit Verlaub, wer war der Tote? 

Erster Gast. Es war ein Zimmermann! [Bringt einen 
Laut hervor wie von einem Uhrwerk.) 

Der Unbekannte. Ein wirklicher Zimmermann oder 
so einer, der in den Holzwänden sitzt und tickt? 

Zweiter Gast. Beides, aber zumeist einer, der in den 
Wänden sitzt und tickt — wie wh'd er nur gleich genannt? 

Der Unbekannte [für sich]. Schelm! Jetzt will er 
mich verlocken, Totenuhr zu sagen, aber ich werde etwas 
anderes antworten, um mich mit ihm zu necken. — Sie 
meinen einen Goldschmied? 

Zweiter Gast. Nein, das meine ich ulcbt. (Mao 
hört wieder das Ticken der Uhr.) 
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Dbi^ Unbekannte. Will man mich erschrecken oder 
tut der Tote Wunder? In solchem Falle bitte Ich er- 
klären zu dürfen, dafi Ich weder ängstlich bin noch an 
Mirakel glaube. Etwas seltsam finde ich es Jedenfalls, 
dafi die GSste in Braun trauern; warum nicht in Schwarz, 
das sowohl billig wie hflbsch und praktisch ist? 

Dritter Gast. FQr uns in unserer Einfalt ist es 
schwarz, aber wenn Ihre Gnaden befehleo, wird es fflr 
'Sie braun. 

Der Unbekannte. Ich kann nicht leugnen, dafi .die 
Gesellschaft höchst sonderbar ist, und ich fflhle eine 
Unruhe, die ich am liebsten dem Moselrausch des gest- 
rigen Tages zuschreiben möchte. Doch, wenn ich nun 
sage, daß es Fichtenreis ums Beil ist, so mufi ich wohl 
h<>ren, dafi es — ja was ist es? 

Erster Gast. Es ist ein Weinstock. 

Der Unbekannte. Ich ahnte, dafi es nicht Fichten- 
reis sein würde. — Jetzt wird die Kneipe geöffnet — 
endlich 1 



(Das Cai^ wird geöffnet; der Unbekannte nimmt einen 
Tisch ein und bekommt Wehl.] 

Die Gaste [besetzen die treien Tische]. 

Der Unbekannte. Es war eine Freudenleiche, sehe 
ich, da die Gäste sich nach der beiligea Handlung be- 
rauschen. 

Erster Gast. Ja, es war ein unnützer Mensch, der ^ 
das Leben nicht ernst nehmen konnte. 

Der Unbekannte. Und der wahracheioUch auch starke 
Getränke mifibrauchte? 

Zweiter Gast. Das tat er. 

Dritter Gast. Und dann lieft er von andern Weib 
und Kind ernähren. 

Der Unbekannte. Das war sehr schlecht gehandelt. * 
Aber dafür bekommt er wohl eine so schöne Leichenrede 
von seinen Freunden. — Bitte, stofien Sie nicht an 
meinen Tisch, wenn ich trinke. 

Zweiter Gast. Wenn ich trinke, ist es recht • • • 

811DIDBBM, NKh DaMMlrot. 2 
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Der Unbekannte. Wenn ich, ja, denn ist ein 
gio&er Unterschied zwischen mir und Ihnen. 
Dm GASTB [murmeln]. 



Der Bettler (tritt auf). 

Der Unbekannte. Da ist der Bettler wieder, der aus 
Rinnsteinen aufliest 

Der Bettler [nimmt einen Tisch und bestellt Wein]. 
Wein! — Mosel! 

Der Wirt [kommt mit einer Tafel]. Bitte, gehen 
Sie! Ihnen wird nichts verabfolgt, weil Sie Ihre Steuern 
nicht bezahlt haben. Jaja, hier ist der Gerichtsbeschluß 
und hier ist Ihr Name, Ihr Alter und Ihr Charakter. 

Der Bettler. Omnia serviliter pro dominationel Ich 
bin ein freier JVlann mit akademischer Bildung, habe 
unterlassen die Steuern zu bezahlen, weil ich nicht Ab- 
geordneter werden will. — Mosel I 

Der Wirt. Und Sie werden freie Heimreise nach 
dem Armenhaus der Gemeinde bekommen, wenn Sie 
nicht sofort gehen! 

Der Unbekannte. Möcl\ten die Herren diese Ange- 
legenheit nicht anderswo abmachen! Sie stören ja Ihie 
Gaste. 

Der Wirt. Ja, doch Sie sollen bezeugen, daß es 
richtig zugegangen ist . . . 

Der Unbekannte. Nein, ich finde, das Ganze ist 
Sufierst peinlich, und weil man seine Steuern nicht be- 
zahlt hat — hm! — kann man doch wohl das Recht 
haben, die kleinen Freuden des Lebens zu genießen. 

Der Wirt. Aha, Sie sind so einer, der herumlauft 
und Lumpe von ihren Pflichten befreit! 

Der Unbekannte. Nein, jetzt geht es zu weit! Wissen 
Sie, daß ich ein berühmter Mann bin? 

Der Wirt und Die Gäste [lachen]. 

Der Wmr. Berüchtigt vielleicht! Hören Sie, lassen 
Sie mich hier auf der Tafel nachsehen, ob das Signale- 
ment vielleicht stimmt: Achtunddreißig Jahre, braunes 
Haar, Schnurrbart, blaue Augen; entbehrt feste Anstellung; 



Digitized by Google 



Erstir TeiL. 



19 



unbekannte Einkünfte; verheiratet» ist aber der Frau eiit> 
laufen und hat die Kinder verlassen; bekannt für um- 
stflrzlerische Ansichten in den sozialen Fragen; macht 
den Eindruck, als fehle ihm der volle Gebrauch der 
Sinne . . . Stimmt est 

Der Unbekannte [erhebt sich, blafi und vernichtet]. 
O, was ist das! 

Der Wirt. Ich glaube wahrhaftig, es stimmt 

Der Bettler. Vielleicht ist er es und nicht ich. 

Der Wirt. Es sieht so ausl Ich finde, die Herren 
können einander unter den Arm nehmen und sich trollen. 

Der Bettler [zum Unbekannten]. Kommen Sie, so 
gehen wir. 

Der Unbekannte. Wh:l — Dies fängt in wie eine 
Intrige auszusehen! 



[Es läutet vom Kirchturm; die Sonne bricht hervor 
und erleuchtet das farbige Rosettenfenster Aber der Tür, 
die geöfhiet wird und das Innere der Kirche zeigt; man 
hört Orgelspiel und Gesang: Ave Maris Stella.] 

Die Dame [aus der Kirche]. Wo sind Sie, was machen 
Sie? Warum riefen Sie wieder nach mir? Wie ein 
kleines Kind müssen Sie einer Frau an den Röcken 
hängen f 

Der Unbekannte. Ja, jetzt ist mir bange; hier ge- 
schehen Dinge, die auf natürlichem Wege nicht erklärt 
werden können. 

Die Dame. Sie waren Ja vor nichts bange, nicht 
einmal vor dem Tode. 

Der Unbekannte. Neüi, nicht vor dem Tode» aber 
vor dem — Andern I Dem Unbekannten! 

Die Dame. Hören Sie, mein Freund, geben Sie mir 
Ihre Hand, ich werde Sie zum Doktor führen, denn Sie 
shid krank! Kommen Sie! 

Der Unbekannte. Vielleicht. Aber sagen Sie erst, 
eins: ist das ein Karneval oder ist so, wie es sein soll. 

Die Dame. Es ist schon richtig mit Ihnen . . . 

Der Unbekannte. Aber dieser Bettler, das ist be* 

2* 
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stimmt ein abscheulicher Mensch. Ist es wahr, dafi er 

mir gleicht? 

Die Dame. Ja, wenn Sie das Trinken fortsetzen, 
werden Sie ihm Ähnlich. Doch nun müssen Sie auf die 
Post gehen und Ihren Brief holen; dann folgen Sie mir. 

Der Unbekannte. Nein, ich gehe nicht auf die Post 
Der Brief enthalt doch nur Gerichtsverhandlungeo. 

Die Dame. Aber wenn er das nicht tSte. 

Der Unbekannte. So sind es doch nur Bosheiten. 

Die Dame. Tun Sie, wie Sie wollen; niemand ent- 
geht seinem Schicksal Und in diesem Augenblick habe 
ich ein Gefühl, als ob höhere MSchte Rat über uns ge- 
halten und einen Beschlufi gefaßt hätten. 

Der Unbekannte. Sie auch! ^ssen Sie, dafi ich 
gerade jetzt hörte, wie der Hammer fiel» die Stühle vom 
Tische zurückgeschoben und Diener ausgesandt wurden • • • 
O, diese Angst . . . Nein, ich folge Ihnen nicht. 

Die Dame. Sagen Sie, was haben Sie mit mir ge- 
macht . . . Drinnen in der Kapelle konnte ich keine An- 
dacht finden; ein Licht erlosch auf dem Altar und ein 
kalter Windzug traf mein Angesicht, gerade als ich Sie 
nach mir rufen hörte. 

Der Unbekannte. Ich rief nicht; ich verlangte nur 
nach Ihnen ... 

Die Dame. Sie sind nicht das schwache Kind, das 
Sie spielen; Ihre KrSfte süid unerhört und ich fürchte 
Sie . . . 

Der Unbekannte. Wenn ich einsam bin, bin ich 
schwach wie ein Paralytiker, aber habe ich nur einen 
Menschen gefunden, werde ich stark 1 Jetzt will ich stark 
sein und darum folge ich Ihnen! 

Die Dame. Tun Sie das und vielleicht können Sie 
mich vom Werwolf befreien! 

Der Unbekannte. Ist es ein Werwolf? 

Die Dame. Ich nenne ihn so . . . 

Der Unbekannte. Gut! Da bin ich dabei: sidi mit 
Unholden schlagen, Prinzessinnen befreien, WerwOlfe töten, 
das ist leben t 

Dm Dame. Kommen Sie, mein Befreierl [Sie zieht 
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den Schleier vor das Gesicht, kflßt ihn iiastig auf den 
Mund und eilt hinaus.] 

Der Unbekannte [steht einen Augenblick erstaunt 
und betäubt]. 

Ein lauter mehrstimmiger Äkicord von Frauenstimmen, 
sich Geschrei nähernd, ist aus der Kirche zu hören. 
Das erleuchtete Rosettenfenster wird plötzlich dunkel; 
der Baum Aber der Bank schüttelt sich; die Begräbnis- 
gäste erheben sich von ihren Plätzen und sehen nach 
dem Himmel hinauf, als ob sie etwas Ungewöhnliches ^ 
und Schreckeneinjagendes sähen. 

D£R ÜNBEKANNTB [eilt hlnaus« der Dame nach]. 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



n. 



BEIM ARZT. 

Ein Hof, von drei Hausläogen eingeschlossen, ein- 
stöckiges Holzhaus mit Ziegeldach. Kleine Fenster an 
allen Wänden. Rechts Glastüren mit Veranda. Links 
vor den Fenstern eine Rosenhecke und Bienenstöcke. 
Mitten auf dem Hofe ein Holzstoß in Form einer orien- 
talischen Kuppel ; daneben ein Brunnen. Ober die Mittel- 
front ragt die Spitze eines großen Walnußbaumes. In 
der rechten Ecke Pforte nach dem Garten. 

Am Brunnen eine große Schildkröte. Rechts Eingang 
zum Weinkeller. Ein Eiskasten und eine Kehrichttonne. 
Vor der Veranda Tisch und Stühle. 

Die Schwester [kommt mit einem Telegramm aus 
der Veranda]. Nun ist das Unglück über dein Haus 
gekommen, Bruder 1 ' 

Der Arzt. Wann war es das nicht, Hebe Schwester? 

Die Schwester. Aber dieses Mal — Ohl — Inge- 
borg kommt nach Hause und bringt mit — rate! 

Der Arzt. Warte einen Augenblick! Ich weiß, denn 
ich habe es lange geahnt, und danach verlangt. Diesen 
Dichter habe ich bewundert, habe von ihm gelernt, habe 
gewünscht, ihn kennen zu lernen. Nun kommt er, sagst 
du! Wo hat Ingeborg Ihn gefunden? 

Die Schwester. In der Stadt, will es scheinen; in 
dem literarischen Salon, wahrscheinlich. 

Der Arzt. Oft habe ich mich gefragt, ob dieser 
Mann derselbe gleichen Namens ist, der mein Kamerad 
auf dem Gymnasium war. Ich wünschte, es wäre nicht 
so, denn dieser Jüngling hatte etwas Schicksalschweres 
über sich, und in einem Menschenalter muß er seine ver- 
hängnisvollen Anlagen unerhört entwickelt haben. 

Die Schwester. Laß ihn nicht in dein Haus kommen ; 
rdse forty schütze ehien Besuch vor. 
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Der Arzt. Nein, denn man kann seinem Sdiicksai 
nicht entfliehen . . . 

Die Schwester. Du, der sich nie vor etwas gebeugt 
hat, du kriechst vor dieser Chimäre, die du das Schick- 
sal nennst 

Der Arzt. Das Leben hat es mich geleiirt, und ich 
habe Zeit und Kräfte im Kampfe mit dem Unvermeidlichen 
verbraucht. * 

Die Schwester. Doch warum läßt du deine Frau sich 
henimh:eil>en? Sie kompromittiert ja sich und dichl 

Der Arzt. Das weifit du! Weil ich ihr, als ich sie 
von ihrer Verlobung löste, ein Leben in Freiheit vor- 
spiegelte, gegen das Gefängnis, das sie hatte. Und 
übrigens würde ich sie nicht lieben können, wenn sie 
mir gehorchte oder ich ihr befehlen könnte. 

Die Schwester^ Und so bist du Freund mit deinem 
Fehide! 

Der Arzt. Nun, nun! 

Die Schwester. Und so läßt du sie einziehen in dein 
Haus mit dem, der dich verderben wird. O, wenn du 
wüßtest, wie grenzenlos ich diesen Mann hasse! 

Der Arzt. Ich weiß, ich weiß! Sein letztes Buch 
ist auch abscheulich, aber es verrät auch eine gewisse 
Gemütskrankheit 

Die Schwester^ Deshalb hätten sie ihn ins Irrenhaus 
setzen sollen . . . 

Der Arzt. Das haben mehrere gesagt, doch ich kann 
nicht finden, daß er die Grenze überschritten hat . . . 

Die Schwester. Weil du selbst exzentrisch bist und 
weil du täglich eine Frau in deiner Nähe hast, die ganz 
verrückt ist 

Der Arzt. Ich kann nicht leugnen, daß maniakalische 
Personen immer eine starke Anziehungskraft auf mich ausge- 
übt haben, und die Originalität ist wenigstens nicht banal . . . 
[Man hört eine Dampferpfeife]. Was war das? Da schrie 
jemand! 

Die Schwester. Du bist nervös, lieber Bruder; es war 
nur der Dampfer . . . Aber nun flehe ich dich an: reise! 
Der Arzt, Ich glaube, ich sollte wollen, aber ich bin 
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wie festgenagelt . . . Weißt du, wenn ich hier stehe, 
sehe ich sein Portrait drinnen in meinem Arbeitszimmer . . . 
Und der Sonnenschein wirft einen SchatteUi der die ganze 
Figur so entstellt, dafi er ähnlich wird ... das ist ab- 
scheulich. Siehst du, wem er ähnlich istl 

Die Schwester. Er ist dem Bösen Ihnlichl — - Flieh I 

Der Arzt. Kann nicht! 

Die Schwester. So verteidige dich wenigstens . . . 

Der Arzt. Das pflege Ich! Aber dieses Mal ist es, 
sls ob sich ein Unwetter nähere. Wie viele iVlale habe 
ich nicht fliehen wollen, aber nicht gekonnt. Es ist, als 
ob der Boden Eisenerz' sei und Ich eine Magnetnadel . . . 
und kommt das Unglflck, so habe ich es nicht selbst ge- 
wählt . . . Jetzt kamen sie zur Tfir herein. 

Die Schwester. Ich hörte nichts. 

Der Arzt. Aber ich, ich höret Und jetzt sehe ich 
auchi Er ist es, der Kamerad meiner Kindheit Er be- 
ging einen Streich in der Schule ... ich bekam die Schuld 
und wurde bestraft Er aber bekam den Spitznamen 
Cäsar, ich weifi nicht warum! 

Die Schwester. Und dieser Mann . . . 

Der Arzt, Ja, so ist das Lebenl ^ Cäsail 



Die Dame [kommt]. Guten Tag, lieber Mann; ich habe 
einen Gast mi4;ebracht 

Der Arzt. Das hörte ich. Möge er willkommen sein! 

Die Dame. Er ist im Fiemdenzimmer» um den Kfigen 
SU wechseln. 

Der Arzt. Bist du mit deiner Eroberung zufrieden?. 
Die Dame. Das Ist bestimmt der unglücklichste Mensch, 
den ich in meinem Leben getroffen habe. 
Der Arzt. Das ist viel! 

Die Dame. Ja, denn es reicht flbergenug für alle. 

Der Arzt. Sicher. Doch geh, Schwester, und zeig 
ilun den Weg. pie Schwester geht]. 

Der Arzt. Du hast eine interessante Reise gehabt? 

Die Dame. Ja, ich habe viele seitsame Menschen 
getroffen • • • Hast du Besuche gehabt? 
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Der Arzt. Nein; der Saal stand heute morgen leer. 
Es scheint mit meiner Praxis abwärts zu gehen. 

Die Dame [freundlich]. Du armer Mann . . . Hör 
mal, soll nicht der Holzstoß bald hineingebracht werden? 
Er zieht Feuchtigkeit. 

Der Arzt [ohne Vorwurf im Ton]. Ja, gewiß sollte 
er das; und die Bienen müßten getötet und die Früchte 
im Garten müfiten gepflückt werden, aber ich komme 
zu nichts . . . 

Die Dame. Du bist müde, lieber Mannl 

Der Arzt. Müde zu allem. 

Die Dame [ohne Bitterkeit). Und du hast eine schlechte 
Frau, die dir keine Hilfe sein kann! 

Der Arzt [mild]. Du mußt nicht so sprechen, wenn 
ich das nicht denke. 

Die Dam£ [nach der Veranda gewandt]. Jetztl 



Der Unbekannte [jünger gekleidet als in der ersten 
Szene; kommt mit gezwungener Freimütigkeit aus der 
Veranda; scheint den Arzt wieder zu erkennen, sinkt zu- 
sammen und schwankt vorwärts, aber erholt sich]. 

Der Arzt. Willkommen in meinem Hansel 

Der Unbekannte. Danke, Herr Doktor! 

Der Arzt. Sie bringen schönes Wetter mit, das man 
gebrauchen könnte, denn hier hat es sechs Wochen lang 
geregnet ... 

Der Unbekannte. Nicht sieben? Es pflegt sonst 
sieben Wochen zu regnen nach dem Regen am Sieben- 
schläfertage — aber es ist wahr, der ist ja noch nicht 
gewesen — wie dumm ich bin! 

Der Arzt. Ihnen, der Sie an die Annehmlichkeiten 
des Stadtiebens gewöhnt sind, wird dieses einfache Dorf- 
leben wohl einförmig vorkommen. 

Der Unbekannte. O nein, ich bin ebensowenig hier 
zu Hause wie dort . . . Verzeihen Sie eine Frage ohne 
Veranlassung: Haben wir einander nicht schon gesehen, 
in der Jugend? 
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Der Arzt. Niemals. 

Die Dame [hat sich an den Tisch gesetzt und hXkelt]. 

Der Unbekannte. Sicher nicht? 

Der Arzt. Ganz sicher nicht I Ich bin Ihrer litera- 
rischen Laufbahn von Anfang an gefolgt, Jind zwar, wie 
meine Frau Ihnen gesagt hat, mit größtem Interesse; wenn 
wir also einander früher gekannt hätten, würde ich mich 
erinnert haben, wenigstens des Namens. — Obrigens, hier 
sehen Sie, wie es ein Arzt auf dem Lande hat. 

Der Unbekannte. Weim Sie ahnen könnten, wie es 
ein sogenannter Befreier hat, wären Sie nicht sein Neider. 

Der Arzt. Ahnen kann ich das schon, da ich ge* 
sehen habe, wie die Menschen ihre Ketten lieben. Es 
soll vielleicht so sein, da es so ist! 

Der Unbekannte [lauscht nach draußen]. Es ist dgen- 
tamlich: wer spielt da im Nachbarhof? 

Der Arzt. Ich weiß nicht» wer das sein kann? Weifit 
du es, Ingeborg? 

Die Dame. Nein! 

Der Unbekannte. Das ist Mendelssohns Trauermarsch, 
der mich verfolgt, und ich weifi nicht, ob ich den im 
Ohre habe oder ... 

Der Artt. Pflegen Sie Gehörstäuschungea zu haben? 

Der Unbekannte. Nein, nicht Täuschungen, aber 
wirkliche wiederkehrende kleine Begebenheiten scheinen 
mich zu verfolgen . • . Hören Sie nicht auch, daß ge- 
spielt wird. 

Der Arzt und die Dame. Ja ! Es wird gespielt • . . 

Die Dame. Und es ist Mendelssohn . . . 

Der Arzt. Aber der ist ja auch Mode ... 

Der Ukbbxannte. Ja, das weiß ich, aber . daß er ge- 
rade an der rechten Stelle und im rechten Augenblicke 
gespielt wh:d . . . [Erhebt sich.] 

Der Arzt. Um Sie zu beruhigen, werde ich meine 
Schwester fragen . . . [Geht hi die Veranda hinein.] 



Der Unbekannte [zur Dame]. Ich ersticke hier und 
weide nicht eine Nacht unter diesem Dache schlafen 
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können! Ihr Mann sieht aus wie ein Werwolf, und Sie 
werden ja in seiner Gegenwart wie zur Salzsäule ver- 
wandelt. Hier im Hause ist ein Mord begangen worden, 
hier spukt es, und ich iiiehe, sobald ich eine Verinlas- 
suog linde. 

Der Arzt [wieder heraus]. Ja» es isl das Postiräulein, 
das Klavier spielt . . . 

Der Unbekannte [nervös]. Gutt Dann ist es, wie 
es sein soll! — Eine originelle Wohnstätte haben Sie» 
Herr Doktor; alles ist so ungewöhnlich. Dieser Holz- 
stapel, um damit anzufangen ... 

Der Arzt. Ja, in den hat der Blitz zweimal ein- 
geschlagen . . . 

Der Unbekannte. Das war abscheulich; und Sie 
behalten ihn doch? 

Der Arzt. Ja, gerade darum, und aus Trotz habe 
ich ihn dieses Jahr zwei Ellen höher gemacht, aber auch 
damit er im Sommer Schatten gibt. Es ist mein Kürbis . • . 
Wenn der Herb^ kommt, muß er in den Holzstall . . . 

Der Unbekannte [sieht sich um]. Und hier haben 
Sie Christrosen . • . Wo haben Sie die her, und die im 
Sommer blühen . . . Alles ist ja hier verkehrt ... 

Der Arzt. So, die dort ... Ja, ich habe einen Pa- 
tienten in Pension, der etwas gemütskrank ist . • • 

Der Unbekannte. Hier im Hause? 

Der Arzt. Ja, aber es ist ein stiller Mensch, der nur 
Ober die Unzweckmäßigkeit der Natur grübelt, und da 
er es dumm findet, daß Helleborus im Schnee stehen 
und frieren soll, so legt er die PiUmzen in den Keller 
und setzt sie im Frühling hinaus. 

Der Unbekannte. Haben Sie einen iaen im Hause? 
Das ist höchst unbehaglich! 

Der Arzt. Ja, aber dieser ist so friedlich. 

Der Unbekannte. Wie ist er denn irre geworden? 

Der Arzt. Ja, sage das, wer es sagen kann. Es heifit 
ja Gemütskrankheit, ist also kein körperliches Übel. 

Der Unbekanntjb. Sagen Sie mir eins: ist er hier — 
üL der Nähe? 
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Der Artt. Der bie? Ja, er geht frei im Garten 
umher mid ordnet die Schöpfung um; docli wenn seine 
Gegenwart Sie quält, so schliefien wir ihn hi den Keller ein. 

Der Ukbbkannte. Warum nimmt man solch armen 
Teufeln idciit das Leben? 

Der Arzt. Man weiß Ja nie, ob sie reif ahid . • • 

Der UNBEmamm WoHIr? 

Der Arzt. Fflr das KommendCi 

Der Unbekannte. So etwas gibt es nicht [Pause.] 

Der Arzt. Wer wdfi! 

Der Unbekannte. Ich wei8 nicht, aber es ist un- 
heimlich hier im Hof; Sie haben womöglich auch Leichen? 

Der Arzt. Ja! Hier im Eiskasten habe ich einige 
Stflcke, die ich an die Leitung schicken aoU • . . [Zieht 
ein Bein und einen Arm hervor.] Sehen Sie hierl 

Der Unbekannte. Nein, das ist hier ja wie beim 
Ritter BUiubart. 

Der Arzt [schneidend]. Was mehien Sie damit? [Wirft 
der Dame einen scharfen Blick zu.] Glauben Sie viel« 
leicht, daß ich meine Frauen morde? 

Der Unbekannte. O nein, bewahre, das sieht man 
wohl, daß Sie das nicht tun. — Doch es spukt wohl 
hier im Hause auch? 

Der Arzt. Ob es spukt! Fragen Sie meine Frau! 
(Hat sich hinter den Holzstoß zurflckgezogen, so daß er 
für die Dame und. den Unbekannten unsichtbar wird.] 



Dm Dame [zu dem Unbekannten]. ®e können laut 
sprechen, denn mein Mann hört schlecht, aber er sieht 
am Munde, was man sagt! 

Der Unbekannte. Dann werde ich die Gelegenheit 
benutzen, um zu sagen, daß ich nie ehie peinlkheie 
hdbe Stunde erlebt habe. Wir stehen hier und sdiwitzen 
^ das dammste Zeug, nur weil keiner den Mnt hi^ acitte 
Gedanken auszusprechen. Ich Uft eben so» daß ich daran 
dadite, mein Messer hervorzunehmen und mir «tte Pols^ 
adem zu öffnen, um mich abzukßhlen; jetzt aber bitte 
teh Lust, ihm die Wahrheit zu sagen und Ihn In die 
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Luft zu sprengen. Sollen wir ihm ins Gesicht sagen, 
daß wir auszurüclcen beabsichtigen und dafi Sie genug 
haben von seinen Albernheiten? 

Die Dame. Wenn Sie so sprechen, werde ich Sie 
hassen. Man soll sich unter allen Umstanden anstandig 
auffahren. 

Der Unbekannte. Wie wohlerzogen Sie sind! 



Der Arzt [wird fflr die beiden andern » die das Ge- 
spräch fortsetzen, sichtbar.] 

Der Unbekannte. Fliehen Sie mit mir, ehe die 
Sonne untergeht? 

Die Dame. Mein Herr . . . 

Der Unbekannte. Sagen Sie, warum Sie mich gestern 
kOflten . . . 

Die Dame. Mein Herr . . . 

Der Unbekannte. Wenn er hörte, was wir sagen . . . 
Er sieht so falsch aus . . . 

Der Arzt. Womit sollen wir unsern Gast unterhalten? 

Die Dame. Unser Gast stellt keine großen Anforde- 
rungen an Vergnügen; denn sein Leben ist nicht in 
Freude vergangen . . • 



Der Arzt [pfeift auf einer Pfeife}. 

Der Irre [erscheint im Garten; er hat einen Lorbeer- 
kranz um die Stirn und ist sonderbar ausstaffiert]. 

Der Arzt. Cäsar! Komm hierher! 

Der Unbekannte [unangenehm ber&hrt]. HeiBt er 
Cäsar? 

Der Arzt. Kein, das ist ein Spitzname, den er von 
mir bekommen hat, zur Erinnerung an einen Schnl- 
kammden , . . 

Der Unbekannte [uQruhig]. Was ist das? 

Der Arzt. Ja, es ist ein ungewöhnlicher Fall, aber 
ich bdnm die Schuld. 

Dm Damb [zu dem Unbekannten]. Haben Sie je ge- 
hört, dafi ein Kind so verdorben war? 
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Der Unbekannte [si^ht gepeinigt aus]. 
Der Irre [kommt]. 

Der Arzt. Komm her und beuge dich vor dem 
großen Dichter, Cäsar. 

Der Irre. Ist das der Grofie? 

Die Dame [zum Arzt]. Warum lockst du den Inen 
hierher, wenn es unsem Gast quält? 

Der Arzt. Cäsar, du darfst nicht unartig sein, sonst 
gibt es was mit der Peitsche. 

Der Irre. Cäsar ist er, aber groß ist er nicht I Denn 
er weiß nicht, wer zuerst war, das Huhn oder das Ei. 
— Aber das weiß ich. 

Der Unbekannte [zur Dame], Ich gehe meiner Wege I 
Haben Sie mich in einen Hinterhalt geloclct, oder was 
soll ich glauben? Im nächsten Augenblick läßt er wohl 
die Bienen los, um mich zu unterhalten? 

Die Dame. Haben Sie unbegrenztes Vertrauen zu 
mir, wie schlimm es auch aussieht . . . aber sprechen Sie 
nicht so laut . . . 

Der Unbekannte. Doch er verläßt uns nie, dieser 
schreckliche Werwolf, nie! 

Der Arzt [sieht nach seiner Uhr]. Verzeihen Sie, 
meine Herrschaften, aber ich muß eine Stunde fort, um 
einen Krankenbesuch zu machen. Hoffentlich würd Ihnen 
das Warten nicht zu lang werden. 

Der Unbekannte. Ich bin gewohnt zu warten auf 
das, was nie kommt . . . 

Der Arzt [zum Irren]. Cäsar, du Lümmel, hierher! 
Ich werde dich in den Keller einschließen! [Geht mit 
dem Jnen.] 



Der Unbekannte [zur Dame]. Was ist das? Wer 
verfolgt mich? Sie versichern, daß Ihr Mann freundlich 
gegen mich gestimmt ist; ich glaube es, und gleichwohl 
kann er seinen Mund nicht öffnen, ohne mich zu ver- 
letzen. Jedes seiner Worte stach mich wie ein Pfriem . . . 
ünd nun wird dieser Trauermarsch gespielt, er wird 
Wirklich gespielt . . . und da habe ich die Christrose 
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wieder. — Wiram gelit aUes am • . • Leldiefl und BetOer 
nnd Lve und Mentdumdiicksale und Klndheltefiiine- 
ningen • . • Kommeo Sie fort von hier» hinaus; lassen 
Sic nddi Dir Befreier aus dieser HOIle seini 

Dm Dame. Darum ifliute idi Sie ^Uerlier» und damit 
niemand sagen Iritante, Sie hitleo eines andern Weib 
geMileo. Dodi Idi mni Sie eiia fragen: kann ich 
mich auf Sie miaaaeo? 

Der Unbbkaniitb. Mehien Sie mehie Oefflhle . . . 

Dm Damb» Von denen sprechen wir nicht, weil wir 
von flmea ab Vonnssetzung ausgegangen sfaid, und die 
reichen, so lange sie reichen ... 

Üm UinBKANNTB. Sie aMtamn die materielle Stfltzel 
Ja, Idi habe giofie Summen ausstehen nnd ich brauche 
nur an schrdbeo oder zu telegraphleren . • . 

Dm Damb. Dann verkäse Idi mich daraufl — Nun 
guL [gtedrt dü Hikeld hi die Tasche.] Gehen Sie 
Jetzt gerade ans dort dnrdi die Pforte; folgen Sie dann 
.der Syringenhecke, ao finden Sit eine Zauntih. öffnen 
Sie die nnd Se haben die gvolk Landstrafle. bn nlchsten 
Dorfe treffen Sie micfal 

Der UKBEKANirrB [zögert]. Die Zauntflr Ist nicht 
mein Qcsdunack; Ich hitle mich lieber mitten auf dem 
Hof mit ihm gesdilagen • • • 

Dm Dame [mit ehier QMtdtl SchneUl 

Der UNBBiCAmiTB. Begleitea Sie mich lieber! 

Dm Dame. Das werde Idi auch hm! Aber dann 
gffae ich znerstf {Wendel alch am; wirft ehie Kuflhand 
nadi der Veranda.] Meto armer Werwolfl 
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EIN HOTELZIMMER 

Der Unbekannte. Der Kellner. Die Dame. 

Der Unbekannte [mit einer Reisetasche in der Hand]. 
Es ist also kein anderes Zimmer zu haben? 

Der Kellner. Absolut keinsl 

Der Unbekannte. Aber ich will in diesem nicht 
wohnen! 

Dk Dame. Da kein anderes zu haben ist, mein 
Freund, und alle anderen Hotels besetzt sind . . . 

Der Unbekanntb [zum Kellner]. Lassen Sie uns 
allein! 



Die Dame [sinkt in -einen Stuhl nieder, ohne Ober- 
kleid und Hut abgelegt zu haben]. 

Der Unbekannte. Hast du einen Wunsch? 

Die Dame. Ja, einen: dafi du mich tötest! 

Der Unbekannte. Ich kann das verstehen! Hinaus« 
gejagt aus den Hotels, weil wir nicht Eheleute sind, 
verfolgt von der Polizei, landen wir schließlich in diesem 
Hotel, dem letzten von allen, in das ich einziehen möchte, 
und in diesem Zimmer, Nummer acht . . . Jemand kämpft 
gegen mich; hgend jemand! 

Die Dame. Ist dies Nummer acht? 

Der Unbekannte. Du bist ilso auch schon hier 
gewesen? 

Die Dame. Und du? 

Der Unbekannte. Ja! 

Die Dame. Laß uns machen, daß wir von hier fort- 
kommen, hinaus auf die Straße, in den Wald, wohin es 
auch sein mag ... 

Der Unbekannte. Qem! Aber ich bin ebenso mQoc 
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wie du von dieser wilden Jagd! Denke dir, icli fohlte 
es, wie unsere Reise hierher zog: idi widersetsle mich 
und stiebte nach der entgegengmtzten Richtung, doch 
die Zfige veisplteten sich, wurden verpsfit, und wir 
muflten hierher, und in dieses Zimmer. Das ist der 
Teufel, ich berufe ihn; aber wir werden noch efamial 
handgemein werdet^ er und ich! 

I^E Dame. Es kommt mir vor, als sollten wk nie 
mehr Frieden hier auf Erden finden! 

Der Unbekannte. Wie alles sich hier gleich ist. 
Dort steht die immer welkende Christrose . . . Sieh, da 
Ist er wieder! — Und da hangt Hotel Breuer fai Mon- 
treux — da habe ich auch gewohnt . . . 

Dm Damb. Warst du auf der Post? 

Dhr Unbekannte. Ich erwartete diese Frage. Ja, 
ich war da, und als Antwort auf fflnf Briefe und diel 
Telegramme fand sich nur ehi Telegramm: dafi mein 
Verleger auf vierzelin Tage verreist sei. 

Die Damb. Dann sind wir vollstindig verloren. 

Der Unbekannte. Beinahe! 

Dm Damb. Und In fünf Minuten kommt der Kellner 
und veilangt unaerea Pafi; dann tat der Wirt Mer und 
bittet uns zu gehen. 

Der Unbbkanntb. Und dann bleibt una nur eins 
Obrig . . 

Du Dame. Zweierlei! 

Der Unbekannte. Aber das andere Ist unmAglich. 

Dm Pamb. Was ist das andere? 

Dm Unbekannte. Zu deinen Eltern aufs Lsnd zu reisen. 

Die Damb. Du liest bereits meine Gedanken. 

Der Unbekannte. W^r kOnoen keine Oehelmnisse 
mehr vor einander haben . . . 

Die Damb. Deshalb ist der ganze Traum su Ende • • . 

Der Unbekannte. Vielleicht! 

Die Damb. Oeti und telegraphiere noch einmal! 

Der Unbekannte. Das mOfite ich tun, aber ich kann 
mich nicht vom Fleck rühren: ich glaube nicht langer 
an einen Erfolg meiner Bemtthnngea ... es bat mich 
Jemand paralysiert 
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Die Dame. Und michl — Wir hatten beschlossen, 
nicht von dem Vergangenen zu sprechen und wir schleppen 
es mit uns. Sieh die Tapeten hier: siehst du daa Por* 
trat, das von den Blumen gebildet wird? 

Der Unbekannte. Ja, das ist er! Oberall, flberalll 
Wie viele hundert Male . . . Doch ich sehe jemand 
anders hn Muster des Tischtuches ... Ist das natlirlich 
zugegangen? Nein, es ist Blendwerk! — kh erwarte 
nur noch jeden Augenblick meinen Trauennarsch zu 
hören, dann wäre es vollständig! (Lauacht] Da ist erl 

Die Dame. Ich hflte nichts! 

Drr Unbekanntb. Dann bin ich — auf dem Wege! 

Dir Dame. Sollen whr nach Hause reisen? 

Der Unbekannte. Das Letzte, das Schlimmste! — 
Ais Abenteurer, ala Bettler kommen, nein, du ist un- 
möglich. 

Die Dame. Das ist allerdings . . . nein, das ist zu 
viel! Mit Sdimach und Schande, und den Alten Kummer 
bringen . . . und dich in einer demütigenden Stellung 
sehen, und du mich. Wir würden einander nie mehr 
achten können! 

Der Unbekannte. Es ist wahr, das wäre schlimmer 
als der Tod, al>er denke dir, ich fühle es sich nfihem 
wie das Unvermeidliche, und ich lange an, danach zu 
verlangen, um achnell hindurch zu gehen, da ea ge- 
schehen soll. 

Die Dame [zieht die Häkelei hervor]. Aber ich habe 
kein Verlangen danach, in deiner Gegenwart beschimpft 
zu werden • • . und ein anderer Ausweg mu6 sich finden. 
Wenn wir nur verheiratet wären . . . und die Sache kann 
rasch gehen, denn meine frühere Ehe ist formell un- 
gültig — nach den Gesetzen des Landes, in dem sie 
geachloaaen wurde • • • Wir brauchten nur eine Reise 
zu machen und uns von demselben Geistlichen trauen 
zu lassen, der • • . doch das ist demütigend für dich . . • 

Der Unbekannte. Es paßt im Stil zu all d ?m anderen . . . 
da diese Hochzeitsreise nach einer Wallfahrt artet oder 
einem Spießrutenlaufen . . . 

Die Dame. Darin hast du recht, und in fünf Minuten 
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ist der Wirt hier and trdM mu hlnausl Deihalb und 
tun dleten Demfitigungen da Eade su madtfln, bleM 
nur flbrig, Mwillig die letzte hfaniatenusdiludcen . . • 
StUl, ich höre Schiitte . . . 

Der Unbbkanhtb. Idi ihae ile und bla bereit . . • 
Ich bin jetzt «ai allee tmH^ oad wenn Ich deo UWdit- 
btren nicht bddmptoi kann, weide idi zeigen, wie wdt 
Ich zn dulden vemig ... Venelze deinen Scfamod^ ich 
lOee Iba ehi, weoa der Verleger aicfa Hittse komait 
falls er nidit wlhrend des ^eni ertmidm oder bei 
einem EtsenbahnznaammemiloB totgefahren Ist bt man 
ehrgeizig wie ich, mofi man bereit sein, zuent ¥oa allem 
die Ehre za opfeml 

Dm Damb. Da wir also einig sind, findest du nIdit, 
dafi es besser Ist, gutwillig dieses Zimmer zo vedassea • • • 
O Oottl Jetzt kommt erl Der Wlrtl 

Der UNBBXAMNm Lafi uns gehen! • • • Das SfileS* 
nitenUufen zwischen Kdhieni, Stabenmidchen, Haus- 
knechten und Poftleis • • . die Röte der Scham und die 
Bliese des Zorns . • • die Tiere des Waldes dflrfen sich 
In Ihren Höhlen vert>ergen, aber wir werden gezwungen, 
unaere Scham anszusteUen. — L4ift wenigstens den 
Sdilder herunter. 

Dm Damb. Das ist die PreiheitI 

Der Unbbicanntb. Und das ist der BeMerl {Sie 
gehen.] 
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AM MEERE. 

Eine Hütte auf einer Bergspitze am Meeresstrand. 
Davor ein Tisch mit Stühlen. Der Unbeicannte und die 
Dame hellgekieidet, sehen Jugendlicher aus als in den 
früheren Szenen. Die Dame häkelt 

Dbr Unbbkanhtb. Drei Tage Glück und Ruhe an 
der Seite meines Weibes, und die Unruhe kommt zurück. 

Die Dame. Was fürchtest du? 

Der Unbekannte. Daß dies nicht lange dauern wird! 

Die Dame. Warum glaubst du das? 

Der Unbekannte. Ich weiß nicht; glaube, es müsse 
efai Ende nehmen, plötzlich, schrecklich. Es liegt etwas 
Falsches selbst im Sonnenschein und In der Windstille, 
und ich fühle, daß das Glück nicht in mein Lebens- 
schicksal gehört ' 

Die Dame. Aber es ist Ja alles beigelegt; die Eltern 
haben resigniert, mein Mann hat freundlich und verstehend 
geschrieben ... 

Der Unbekannte. Was hilft das, was hilft das . . . 
Das Schicksal spinnt sein Komplott, ich höre wieder den 
Hammer fallen und die Stühle zurückgeschoben werden 
vom Tisch — das Urteil ist gefällt aber es muß gefallt 
sein, ehe ich get)oren wurde, denn bereits in meiner 
Kindheit begann ich die Strafe abzudienen . . Es gibt 
nicht einen Punkt in meinem Leben, auf den ich mit 
Freude zurückblicken könnte . . . 

Die Dame. Und du, armer Mann, hast alles bekommen, 
was du vom Leben gewünscht hast. 

Der Unbekannte. Alles, doch vergaß leider mir Qold 
zu wünschen. ^ 

Die Dame. Ntin sind deine Gedanken wieder dabei. 

Der Unbekannte. Wunderst du dich darüber? 

Die Dame. StUU 
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Der Unbekannte. Woran häkelst du immer? Wie 
eine von den Parzen sitzest du da und ziehst dein Garn 
durch die Finger . . . Aber tu es nur; das Schönste, was 
ich kenne, ist eine Frau, die sich über ihre Arbeit oder 
über ihr Kind beugt. Woran h9kelst du? 

Die Dame. Es ist nichts, nur eine Handarbeit . . . 

Der Unbekannte. Bs sieht aus wie ein Netz von 
Nerven und Knoten, in dem deine Gedanken fixiert 
wurden; ich stelle mir vor, daß dein Gehirn inwendig 
so aussieht . . . 

Die Dame. Wenn Ich nur die HSlfte von den Ge- 
danken besäße, die du mir zueignen willst; aber ich 
habe gar keine 1 

Der Unbekannte. Das ist vielleicht der Grund, daß 
ich mich in deiner Gesellschaft so wohl fühle; daß ich 
dich so vollkommen finde, daß ich mir das Dasein ohne 
dich nicht mehr denken kann! — Nun ist die Wolke 
fortgezogen t Nun ist hoher Himmel, der Wind ist weich, 
fühl nur wie er schmeichelt! Das ist Leben! Ja, jetzt 
lebe ich, gerade jetzt! und ich fflhle mein Ich schwellen, 
sich ausdehnen, sich verdünnen, unendlich werden: ich 
bin fiberall, im Meer das mein Blut Ist, in den Felsen 
die mein Skelett sind, in den Bäumen, in den Blumen; 
und mein Haupt reicht hinauf in den Himmel, ich sehe 
hinaus Aber das Universum das ich bin, und ich fühle 
die ganze Kraft des Schöpfers in mir, denn der bin ich. 
Ich möchte die ganze Masse In meine Hand nehmen 
und sie zu etwas Vollkommenerem, Dauernderem, Schö- 
nerem umkneten . . . möchte alles Geschaffene und alle 
geschaffenen Wesen glücklich sehen: geboren werden 
ebne Schmerz, l^eii ohne Leiden und sterben lo stiUer 
Preudel Eva! i^st du mit mir sterben, jetzt, in diesem 
Augenblick, denn im nächsten ist der Sehnen wieder 
isatm uns? 

Dn Damb. Nehi, ich bin nicht bereit m tterbenl 

Der Unbekannte. Warum nicht? 

DoB Dame. Ich bilde mir ein, noch etwas nicht aus« 
geridMet tu haben. Vielleicht habe ich nicht genug ge- 
Ittten • « • 
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Dst Unbekannte. Das also tollte der Zweck des 

Lebens seini 

Die Dame. Et «leht so autl — Doch nun bitte ich 
dich recht scbOo MB eins? 
Der Unbekannte. Sag! 

Die Dame. Listere nicht mehr den Himmel und ver- 
gleiche dich nicht mehr mit dem Schöpfer, denn in sol- 
chen AugenbUcken erinnerst du an Qsar zuhause . ■ . 

Der ÜNiBKANifTe fau^peregt]. An Otoarl Wie Icannst 
du da^ wissen . . . sagee 

Die Dame. Sagte ich etwas B6ses, so war es nicht 
ao gemeint I Eine DuMmheit entschlüpfte mir, als ich 
das Wort zuhause gebrauchte . . . Verzeiht 

Dui Unbekannte. Meintest du nichts anderes als die 
Lästerungen» die mich and — Casar ähnlich machen 
sollen? 

Die Dame. Durchaus nicht! 

Der Unbekannte. Es Ist seltsam, ich glaube, wa^i 
du sagst, dafi du mich nicht verletzen willst, und doch 
verletzest du micbf du wie alle andein, mit denen ich in 
BerOhrung komme. Was ist das? 

Die Dami* Das ist, daft du Obertrieben empfindlich bist. 

Der Ünbekannte. Nun bist du da wieder! Meinst 
du, ich besitze heimliche empfindlicbe Stellen? 

Die Dame. Nein, bei Gott, das meinte ich nicht! — 
0, nun sind dte Geister des Argwohns und der Zwie* 
tracht zwischen jinsl Treib sie loft, beizeiten 1 

Der Unbekannte. Du mu6t nicht sagen, daß ich 
listeie. wenn ich das alte bekannte: Steh, wir sbiü GOtterl 
ausspreche. 

Die Dame. O, wenn es so ist, winmi kannst du 
nicht dir selbst helfen, uns helfen I 

Der Unbekannte. Kann ich das nicht? Warte nur; 
wir haben noch nicht mehr als den Anfang gesehen. 

Die Dame. Wird das Ende danach werden, ao be- 
hflte uns der Hhnmel! 

Der Unbekannte. Ich weiß, was du fürchtest; und Ich 
hatte die Absicht, mit einer frohen Oberraschung zu 
warten, aber nun will ich dich nicht linger quälen. [Er zieht 



40 



Nach Damaskus. 



einen etngescfaiiebeaen ungeöffneten Brie! hervor.] Sieh 
hier . . . 

Die Dame. Das Geld ist gekommen 1 
Der Unbekannte. Diesen Morgenl Wer kann mich 
nun verderben I 

Dm Dame. Sprich nicht so» du weiflt wohl, wer uns 

verderben Icann. 

Der Unbekannte. Wer sollte das sein? 

Die Dame. Er, der den Obermut der Mensclien straft! 

Der Unbekannte. Und den Mutl besonders den Mutl 
Dies war meine Achillesverse, und alles habe ich ertragen 
aufier dieser verhSngnisvoUea Geldnot» die mich immer 
an der rechten Stelle traft 

Dm Damb. VenEolh eine Frage, wieviel hast dn be- 
kommen? 

Der Unbekannte. Ich weiß nicht, denn ich habe den 
Brief noch nicht geöffnet; ich weifi aber ungefähr, was 
ich zu erwarten habe! Lafi mich auf alle Fälle nach* 
sehen, [öffnet den Brief.] Was ist das? Kein Geld, nur 
eine Abrechnung, die darüber aufklärt, dafi ich nJchts 
XU fordern habe! Geht das mit rechten Dingen zu? 

Die Dami. Ich fange an zu glauben, dafi es ia^ wie 
du sagst! 

Der Unbekannte. Daß ich verdammt bin, ja! Aber 
Ich packe den Fluch mit zwei Fingern und schleudre 
ihn auf den edelmütigen Geber zurück! ... [Er wirft 
den Brief in die Höhe.] Begleitet von meinem Flucht 

Die Dame, Nicht so! Ich fürchte dichl 

Der Unbekannte. Fürchte nur, aber verachten sollst 
du mich nicht Jetzt ist der Handschuh geworfen, und 
nun wirst du das Handgemenge zwischen den Großen 
sehen! [Er öffnet Rock und Weste und wirft einen 
drohenden Blick nach oben.] Komm! Erschlage mich 
mit deinem Blitze, wenn du wagst I Schrecke ^mich mit 
deinem Sturm, wenn du kannst I 

Die Dame. Nein, nein! nicht so! 

Der Unbekannte. Doch, so! So! Wer erdreistet sich, 
mich in meinem Liebestraum zu stören? Wer reißt mir 
den Becher vom Munde und das Weib aus den Annen? 
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Neidische, Götter oder Teufel! Kleine Bürgergötter, die 
dea Stofi der Klinge parieren mit Nadelstichen von hinten ; 
die sich nicht auf dem Platze einfinden; aber mit einer 
unbezahlten Rechnung antworten, dem Küchenwege, um 
den Herrn vor seinen Knechten zu blamieren. Nicht zu- 
stoßen, nicht blank ziehen, aber bespucken und sdireien . . . 
pfui! Mächte, Gewalten, Herrschaften, pfui! 

Die Dame. Möge der Himmel dich nicht strafen . . . 

Der Unbekannte. Der Himmel ist gleich blau und 
stumm, das Meer gleich bUu und dumm . . . Still, ich 
höre ein Gedicht kommen ... ich nenne es so, wenn 
ein Motiv in meinem Gehirn zu keimen beginnt . . . 
aber ich höre erst den Rhythmus . . . dieses Mal ist es 
wie Pferdegetrappel, und Sporengeklh'r und Waffenge- 
rassel . . . doch es ist auch Geflatter dabei, wie wenn 
ein Segel schlägt: das sind die Fahnen . . . 

ÜiE Dame. Nein, das ist der Wind, du; hör, es rauscht 
in den Bäumen . . . 

Der Unbekannte. Still! — Jetzt reiten sie Über eine 
Brücke, doch es ist eine Holzbrücke und kein Wasser 
im Flufi, nur Kieselsteine . . . Warte; jetzt höre ich, man 
betet einen Rosenkranz, Männer und Frauen; es ist der 
Engelgruß; jetzt aber sehe ich, weißt du wo? — auf 
deiner Häkelei eine große Küche, weiß, die Wände 
sind gekalkt; drei kleine tiefe Fenster mit Gittern, und 
Blumen; links in der Ecke ist der Herd; rechts der 
Eßtisch mit kiefemen Sinken; und über dem Tisch in 
der Ecke sitzt ein schwaizes Kruzifix; darunter brennt 
eine Lampe . . . aber die Decke ist aus ruflbraunen 
Balken . . . und an den Wänden hängen Misteln, etwas 
vertrocknet ... 

Die Dame [erschrocken]. Wo siehst du das alles? 
Wo? 

Der Unbekannte. Auf deiner Hakdei . . . 

Die Dame. Siehst du aucb Menschen dort? 

Der Unbekannte. Ich sehe einen alten, sehr alten 
Herrn, der am Kflchentisch sitzt . . . über dne Jagd- 
tasche gebeugt . . . aber er hat die HSnde zum Gebd ge- 
faltet • • . und am Boden liegt eine iltere bame auf den 
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Knien . • . Jetzt hOie ich wieder wie von draufleiit von 
einer Vennda attflerlialb den Engelgrufi . . . aber die 
i>eiden drinnen in der Kfldie sehen ans, ala seien sie 
aus wdflen Wachs oder Honig . . . und ein Flor li^ 
aber den Ganzen • . . Nein, diea iat icein Gcdi^t! 
(Wacht auf.] Das ist etwas anderes! 

Die Dame. Es ist die WlikUchlceit ! Es war die Kflche 
zu Hause bei meinen Eltern, wo du nie gewesen bist; 
der aite Mann war ndn Oiofivater, der PofMieister, 
und die Frau war mefaie Mutter, die betete — flir uns! 
Die Uhr ist sechs und dann wird vom Gesinde der 
Rosenluaiiz gebetet draußen tan Gange . . . 

Der Unbekannte. Das war untiehaglichl Fange ich 
auch an heUaehend zu werden! — Ab^ es war schön; 
ein solcher Raum, schneeweiß, mit Misteln und Blumen . . 
Doch warum betet man fflr uns? 

Die Damb. Ja, warum? Haben wir unrecht gehandelt? 

Der Unbekannte. JWas is^ ynrecht? 

Dm Dame. Ich habe allerdings gelesen, daß es das 
nicht gibt, doch gleichwohl ... Ich verlange so grenzen* 
los nach meiner Mutter; nach meinem Vater nlcli^ toin 
er hat mich verstoßen, wie er mebie Mutter verstieß — 

Der Unbekannte. Warum verließ er detaie Mutier? 

D» Dame. Wer weiß so etwas! Die Kinder am 
allerwenigsten. Aber, Uiß uns nach Hause reisen; o, ich 
verlange so . . . 

Der Unbekannte. LOwenhOhlen und Schlangengruben ; 
eüie mehr oder weniger, macht nichts. Deinetwegen will 
ich*s tun, abier nicht wie ein verlorener Sohn; netai, du . 
sollst sdhen, daß idi deinetwegen durch Feuer und Wasser 
gehen kann . • . 

Dm Dame. Das weißt du nicht . . • 

Der Unbekannte. Aber Ich pflege zu ahnen • • • 

Die Dame. Ahnst du auch, daß der Weg sehr schwer 
Ist, denn die Alten wohnen hi den Bergen, wohin kein 
W^gen kommt 

Der Unbekannte. Das klingt mlrchenhaft, aber Ich 
glaube so etwas gelesen oder ^triumt zu haben . . . 

Dm Dane. Das Ist möglich, doch altea, was du Mhen 
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wlfst, ist ganz natflilich, etwas imgewölmlich vielleicht, 

abei auch dUe Menschen sind nicht gewöhnlich • . • Bist 

dtt iNveit, mir zu folgen? 

Der Unbekannte. Vollkommen bereit — - auf alles I 
Die Dame [kflflt seine Stirn, und macht das Zeichen 

des Kreuzesi einfach, schflchtem und ohne OetHürden]. 

Kommt 
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Eine Landschaft mit Hügeln; eine Kapelle wdt rechts 
au! einer Höhe. Die Landstrafie, mit Obstbaumen an den 
Seiten, schlängelt sich in den Hintergrund hinein ; zwischen 
den Bäumen sieht man Hflgel mit Kreuzen, kleine Büß- 
kapelien, Denksteine Aber Unglücksfälle. Im Vordergrunde 
ein Wegweiser mit einer Anschlagstafel: «Bettelei ist in 
dieaer Gemeinde verboten*. 

Der Unbekannte. Die Dame. 

Die Dame. Du bist müde, mein armer Mann. 

Der Unbekannte. Das will ich nicht leugnen; daß 
Ich aber hungrig bin, weil das Geld zu Ende ist das 
erniedrigt mich. Nie hätte ich geglaubt, daß mir das 
geschehen würde! 

Die Dame. Es scheint wirklich, als müßten wir auf 
alles bereit sein, denn ich glaube, wir sind in Ungnade 
gefallen. Weißt du, daß mein Schuh geplatzt ist — ich 
bin nahe daran zu weinen, daß wir auf diese Weise hin* 
kommen müssen und aussehen wie Bettler. 

Der Unbekannte [zeigt auf den Wegweiser]. Und 
Bettelei ist in der Gemeinde verboten. Warum muß es 
da gerade mit großen Buchstaben geschrieben stehen! 

Die Dame. Es hat immer dort gestanden, so lange 
ich denken kann. Denke dir, ich bin seit meiner Kind- 
heit nicht hier gewesen; da fand ich den Weg so kurz, 
die Hflgel dort nicht so hoch; die Bäume waren kleiner, 
und man hörte Vögel singen, schien mü". 

Der Unbekannte. Die Vögel sangen das ganze Jahr 
über für dich — ach, du Kind! Jetzt singen sie nur 
im Frühling — und es geht jetzt auf den Herbst! Aber 
damals tanztest du diesen endlosen Kalvarienweg entlang, 
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pilQcktest Blumen am Fuße der Kreuze . . . [Man hört 
in weiter Ferne ein Waldhorn.] Was ist das? 

Die Dame. O, ich weiß es; das ist Großvater, der 
von der Jagd l^ommt. Der gute,, gute Alte! Laß uns 
gehen, daß wir hinkommen, ehe es Abend wird. 

Der Unbekannte. Ist es noch weit? 

Die Dame. Nicht weit; wir haben nur noch die Berge 
und dann den Fluß. 

Der Unbekannte. Das ist der Strom, den ich da liöre? 

Die Dame. Ja, es ist das große Wasser, an dem icli 
geboren und erzogen bin. Achtzehn Jahre war ich, ehe 
ich herüber kam an dieses Ufer, um zu sehen, was in 
der Ferne blaute — jetzt habe ich ea gesehen. 

Der Unbekannte. Du weinst! 

Die Dame. O, der gute Alte; als ich ins Boot s(iv <^, 
sagte er: dort liegt die Welt, Kind; wenn du genug ge- 
sehen hast, so komm zurück zu deinen Bergen; die Berge 
* verbergen! — Ja, ich habe genug gesehen! genug! 

Der Unbef<annte. Laß uns gelienl Der Weg ist lang, 
und es beginnt zu dämmern. 

[Sie nahmen ihre Reisemäntel auf und gehenj 
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AM HOHLWEG. 

Enger Eingang zu einem Hohlweg zwischen tteUen 

Bergwänden mit Fichtenwald. 

Im Vordergrund ein Schuppen; am Tor steht ein Besen 
und an dessen Stiel hängt ein Bockshorn. Auf der linken 
Seite eine Schmiede, deren Tor offen steht und einen 
roten Schein herausfallen läßt. Rechts eine Mehlinütile. 

Im Hintergrund der Hohlweg mit Mühlbach und Steg. 
Die Klippenvorsprünge bilden Riesenprofile. 

Wenn der Vorhang aufgeht, steht der Sclimied in 
der Tür der Schmiede und die Mflilerin in der MQhlen- 
tür. Wie die Dame auftritt, machen sie einander eine 
Gebärde und verschwinden, jeder nach seiner Seite. 

Die Dame und der Unbekannte haben zerrissene Kleider. 

Die Dame [tritt auf; geht auf die Schmiede zu.] 

Der Unbekannte [tritt auf]. Die versteckten sich, vor 
uns wahrscheinlich. 

Dm Dame. Das glaube ich nicht! 

Der Unbekannte. Welche seltsame Natur hier; und 
wie alles sich vereinigt hat, um Unruhe zu wecken. Warum 
steht der Besen da und dasSalbungshom? Wahrscheinlich 
weil es ihr gewöhnlicher Platz ist, aber doch werden meine 
Gedanken auf die Hexe gelenkt . . . Warum ist die 
Schmiede schwarz und die Mühle weiß? Weil die eine 
ruflig und die andere melilig ist, und doch, als ich eben 
den schwarzen Schmied in seinem Feuerschein der weißen 
Mflilerin gegenüber stehen sah, da dachte ich an ein altes 
Gedicht . . . Aber siehst du die Riesen dort oben . . . 
nein, nun ist es nicht mehr auszuhalten . . . siehst du 
nicht deinen Werwolf, von dem ich dich rettete Das 
ist Ja sein Profil . . . sieh: dort! 

Die Dame. Ja, allerdings, aber es ist ja die Klippe . . . 

ÜEH Unbekannte. £s ist die i^ippe, aber-docl^ist er eal 
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Die Dame. Muß ich sagen, warum wir Ihn sehen? 

Der Unbekannte. Du meinst — das GeArissenl Das 
schlägt, wenn man hungrig und müde ist, aber schweigt, 
wenn man satt und ausgeruht ist . . . Ist es nicht ver- 
flucht, daß man wie Lumpe ankommen muß . . . Siehst 
du, auch zerfetzt sind wir nach der Bergwanderung zwischen 
den Hagedoinbüschen . • • Ich glaube» jemand bekämpft 
mich ... 

Die Dame, Warum hast du ihn herausgefordert? 

Der Unbekannte, Well ich offenen Kampf will, mich 
nicht mit unbezahlten Rechnungen und leeren Geldtaschen 
herumschlagen will Aber auch, wenn es so wäre: hier 
ist mein letzter Heller; mag der Neck Ihn nehmen, wenn 
es einen gibt. [Er wirft eine Münze in den Bach.] 

Die Dame. Weh uns! Den hätten wir zum Boots- 
geld für die Oberfahrt gehabt; jetzt müssen wir zu Hause 
eintreten, indem wir von Geld sprechen . . . 

Der Unbekannte. Wann duiften wir von etwas anderem 
sprechen ... 

Die Dame. Wahrscheinlich, weil du das Geld mit 
Verachtung behandelt hast . . . 

Der Unbekannte. Wie alles andere . . . 

Die Dame. Alles ist aber nicht verächtlich; es gibt 
Qntes . . . 

Der Unbekannte. Das habe ich nie gemerkt . • • 

Die Dame. Folge mir und du wirst sehen . . . 

Der Unbekannte. Ich werde dir folgen . . . [Zaudert, 
als er die Schmiede passieren soll] 

Die Dame [die vorausgegangen ist]. Ist dir vor dem 
Feuer bange? 

Der Unbekannte. Nein; aber [Man hört das 

Waldhorn in der Feme. Er stfiirxt an der Schmiede vor- 
bei, ihr nach.] 
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IN DER KOCHE 

Bine srofle Kflcbe mit wdfi gekaUctea Winden; did. 
Fenster in der lechlen Ecke» bo^ dail xwd In der Hintan-, 
eins in der rechten Wand iet; die Fenster sind Idcin und 
heben tiefe Niedien, in denen Binnentdpfe stdien; die 
. Decke mfitoun mit sichttMuren Ballten; in der Unken Ecke 
großer Heid mit Kupfer-, EiZ', Bisen* und 2änngesdirr 
nebst HMzfcannen. In der rechten Ecke Krnxifixndt Lampe 
Damnter dn vieieddger Usch mit Wandblnken. 

Mistebi Mngen hier und dort Efaie TOr hn Hhitcr- 
gnmde. Diaufien ist das Armenhaus tu sehen mid dmch 
&e Fenster in der Hinterwand die Kirche 

Am ftod Lager ttr Hnnde und der TUdi der Betfler. 

• 

Der Altb [sitzt am Tische unter dem 'Kntziflz, die 
HSnde gefaltet; vor ihm die Jagdtasche Er ist ein achtzig- 
jähriger kiaftig gebauter Mann mit weiflem Haar und VoU- 
bart, als Fofstmdster gekleidet] 

Dm MumR (kniet mitten auf dem Boden; gnuhaarig, 
gegen fOnhig Jahre; sdtwarz und weifi geldddeL] 

Von draufien hOlt man deutlich von MSnnem, Fmnen 
und Kindern tan Cbor den Schluß des Engdgfufies: 
.Heilige Maria, Mutter Gottes, bitte fflr una arme Sünder, 
Jetzt und in unaerer Todesstunde Amen.* 

Der Alte imd Dm Mume Amen. 

Dm Mirnm Nun wUl ich dir erzlMen, Vater: die 
Leute haben zwei Landstreicher am Flufi gesehen; ale 
waren zerfetzt, Khmutzig und waren tan Wasser gewesen; 
und als sie den Bootsmann bezahlen sollten, besaßen aie 
nicht einen Heller. Jetzt ritzen rie tai der Flhrhütte und 
trodmen ihre Klrideb 

Der Alte. MOgen rie da aiteen bleibenl 

Dm Mutter. Verweigere dem Betüerniditdetai Haus; 
es kann 'etai Engel aeini 

SnoMOBiKo, Nack Duattktu. 4 
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Der Altb. Em ist wahr! — Lafl tie kominent 

Dk Mutter. Idi setz« Ihnen hier m! dem Tisch dei 
Bettler Essen vor» wenn es dich nicht stört 

Der Alte. Duichsn» nicht! 

Die Mutter, Soll Ich Ihnen vom Ohstwebi geben? 

Der Alte. (Hb Ihnen. — Dn kannst such Feuer Im 
Herd msdien Isssen« da sie veitoien staid. 

Die Mutter. Es Ist etwas spät» um Peuer au machen» 
aber wenn du es wflnscfaesl; VMer • . • 

Der Alte [steht zum Pensler hinaus]. O Jm tu es . . . 

Die Mutter. Wonsdi siehst dn, Vater? 

Der Alte, kh sehe nach dem Strom, der gjestlegen 
ist . . . und dann liage Ich mich, wie Ich mich fOnfund- 
slel>enzlg Jahre gdingt habe — wann Ich das Meer er- 
lelchen werde 

Dm Mutter. Du bist traurig heute abend, Valer? 

Der Alte. ... et introlbo ad aHare Dd: ad Deum 
qul laetfficat jnventutem meam. — Ja, Ich bfai tmurlg . . . 
Dens, Dens mens: quaie tristls es, anima me^ et quare 
cottturtMS me. 

Dm Mutter. Speia fai Deo • • • 



{Die Magd kommt heiefai; gibt der Mutter ein Zeichen; 
diese Ulbert sich ihr. Sie llflstem;. dss Midchen geht 
wiedte.) 

Der Alte. Ich IMt, was ihr sagteti — Mein Ooit^ 
auch daa mufi ich tragen! 

D» Mutter, Du brauchet aie nicht zu hrelfen, du 
kannst hi dein ^mer hhiau^iehen. 

Der alte. Nein, Ich werde es als eine Bufle nehmen. 
— Warum kommen sie aber auf diese Welse, als Land* 
shrelcher? 

Die Mutter. Sie sind wahrscheintich im gegangen 
und haben Leiden durchmachen mllssen . . . GUubst du • 

Der Alte. Aber dafi aie ihren — Mann mitbiingi^ 
das ist schamlos • • • 

Dm Mutter. Du kamst )a Ingeborgs seitsame Natur, 
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Hit idles, was sie inl^ fiSiead lliulet, um dicht zu sagen» ^ 
fiditig; hast dn de jenuds^alch doer^Handlung actaimen 
adittt, ader dnrdi eine Zufecfatweiaung leidenl Nfe habe 
ich das; ite doch Uk aie iddit achiwdoa» in Oegenteil, 
ufld dOtti wa» de voiBiiiimt, ea mag noch ao geachmack- 
loe aahi» kleidet aie 

DfeR Altb. Ba hat mich auch immer gewundert» daß 
mm iridil Mae auf aie werden Icann ... aie ffihit sich ^' 
nicht verantwortlich» bezieht nicht einmal einen Schimpf 
«i aldi; ea ia^ ate ob aie unpersOnBch wire, oder zwei 
PtraoiMii^ voa denen die eine uuHer BOaea tut und die 
andere die Abaolutkm gibt • . • Aber dieaer Mmml Bs 
gffrt keinen, den ich aua der Perne ao verabacheut habe 
wie ihn. Er aieirt nur Boriieit flbeiill, und ea gibt keinen, 
von dem ich ao vid BOses gehOrt habe wie von ihm. 

Db Mottb«. Waa du aa^ iat richtig, Valer, aber ea 
tat Ja mOglidi, daß I^geborg eine Au|^t)e im Lel)en 
dieaea Mannea luit und er in ihrem. Vielleicht sollen aie 
einander zur VeraOhnung hin qullen ... 

tat Altb. Ba mag seiq, wie du aaga^ aber ea wider* 
strebt mir dodi, Mithelfer bei einem Vorhaben zu aefai, 
daa mir adiamloe efscheint . . . Und dieaer Mann, unter 
meinem Dach? Aber ich maß ea hhraehmen, wie alles 
andere, daa idi verdient habe! 

Dm Monrnt b Qottea Namen denn! 



Dm Dami und Du( JfHBmMnm [kommen]. 
Dm Murmt Seid willkommen 1 
Dm Diy«& Danke, Mutter! [Geht zu dem Alten.] 
Dmt ßim {erhebt aich und betrachtet den Unbe- 
kannten]. 

Du Dmb. Oettea Pifede, Großvater! Daa iat mein 
Qatlel Reidi ihm dehie Hand. 

Dm Aliv. Ich will Üm erat anaehen. [Nähert ^ch 
dsm IMeiamftsn, .lagt ihm die Mnde auf die Schultern 
uad aieht llmi in die Augen.] JMit welchen Abaichten 
baMBB Sie dieaea Haue? ^ 

Der UNasKANNTB [ehifaeh]. Mit keinen anderen ala 

4» 
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der, meiner Frau Gesellschait za leisten, und auf ihr 
dringendes Verlangen. 

Der Alte. Wenn das wahr ist, seien Sie willkommeat 
Ich habe ein langes und sehr stflmiisches Leben hinter 
mir, habe in der Einsamkeit schließlich einen gewissen 
Frieden gefunden: ich bitte Sie, den nicht zu stören! 

Der Unbekannte. Ich komme nicht, um einen Dienst 
zu erbitten, und ich werde nichts mit mir nehmen, wenn 
ich gehe! 

Der Alte. Die Antwort mißfällt mir, denn wir brauchen 
y-^iSüt einander, vielleicht auch ich Sie; so etwas weiß man 
licht. Junger Mann. 

Die Dame. Großvater 1 

Der Alte. Ja, Kind! Glück wflnsche ich dir nicht 
denn das gibt es nicht, aber Kraft, dein Schicksal zu 
tragen, wünsche ich. — Nun verlasse ich euch auf eine 
WeUel Deine Mutter sorgt iflr euch! [Geht] 



Die Dame [zur Mutter]. Hast du für uns gedeckt, 
Mutter? 

Die Mutter. Du meinst auf dem Bettlertisch? Nein, 
das war ein Mißverständnis, das kannst du dir wohl 
denken. 

Die Dame. Ja, wir sehen allerdings elend aus, da 
wir uns in den Bergen verirrt haben, und hätte nicht 
Großvater mit seinem Jagdhorn ein Signal gegeben . . . 

Die Mutter. Großvater hat längst aufgehört auf Jagd 
zu gehen. 

Die Dame. Dann war es Jemand anders der blies . . . 
- Doch höre, Mutter, jetzt gehe ich auf die Rosenkammer 
und bringe sie in Ordnung . . . 

DiB Mutter. Geh, Kind, ich komme nach . . . 



Die Dame [will etwas sagen, aber komiit nicht dft- 

zu; geht] 

Der Unbekannte [zur Mutter]. Ich habe dieses Zimmer 
schon gesehen ... 
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Die Mutten. Und Ich babe Sie schon gesahen; Ich 
habe Sie beinahe erwartet . . . 

Dbr'Unbbkannte. Wie man ehi UngUIck erwartet? 

Dm Mumn. Warum sagen Sie das? 

Der Unbekannte. Weil ich Verödung mit mir su y 
führen pflege; da ich aber irgendwo sein mufi, und ich 
doch mein SchidcBal nicht indem Imnn, habe ich kdne 
Bedenloan • • • 

Dm Mutter. In dem Falle sfaid Sie meiner Toditer 
gleldi — sie hat nie Bedenklichkelten und nie Gewissen. 

Der Unbekannte. Wie? 

Dm Mutter. Sie glauben, ich mehie etwas Bflaes; 
ich Icann aber doch nicht schlecht von mehiem Kinde 
sprechen. Nur unter der Voraussetzung^ dafl Sie Ihren 
Charakter kennen, stellte ich Vergleiche an. 

Der Unbekannte. Ich habe diese Eigenschaften, die 
Sie Eva zuericennen, nicht bemerkt • . • 

Dm Mutter. Warum nennen Sie Ingeborg Eva? 

Der Unbekannte. Indem Ich ihr ehien Namen mefawr 
eigenen Erfindung gab, machte ich sie zu der meinen, 
wie ich sie umzuschaffen gedenke nach meinem Sinn . • . 

Dm Mutter. Ihnen zum Ebenbild 1 [lächelt]. Ich hat>e 
gehfirt, daß 4lie Zauberer auf dem Lande einen Popanz 
von dem zu schnitzen pflegen, den sie verhexen wollen; 
und dann taufen sie den mit dem Namen dessen, den 
sie zu verzaubern gedenken. So haben Sie sich ausge- - 
rechnet, in Ihrer selbstgeschaffnen Eva deren ganzes Qe- 
schlecht zu verderben. 

Der Unbekannte [sieht erstaunt die Mutter an]. Das 
war der Satan! Verzeihen Sie, Sie sind meine Schwieger- 
mutter, aber Sie sind auch religiös: wie können Sie solche 
Gedanken nihren? 

Dm Mutter. Das sind Ihre. 

Der Unbekannte. Nun fängt es an interessant zu 
werden 1 Ich ghiuble nach einer Idylle in der Waldes* 
ehisamkeit zu kommen und Ich gerate In efaie Hezen« 
kOche hinein. 

Dm Mutter. Nicht ganz, aber Sie vergafien, oder 
wußten nicht, dafl Ich eint Pnu bin, die ehi Mann 
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schimpflich verlassen hat, und dafi Sie ein Mano tiad, 
der eine Frau schmählich verlassen hat 

Der Unbekannte. Das war reine Sprache; und nun 
weifi ich, woran ich bin. 

Die Mutter. Und jetzt will Ich wissen» woran ich 
bin: können Sie zwei Familien ernähren? 

Der Unbekannte. Ja, wenn alles gut geht. 

Die Mutter. AUeä geht nicht gut und nach Wunsch 
im Leben, und Geld kann verloren gehen. 

Der Unbekannte. Aber mein Talent ist da Kapitalt 
das nicht verloren gehen kann ... 

Die Mutter. Das wäre doch merkwürdig I Hat man 
nicht die größten Talente ailmflhlich oder ganz pUMzIich 
aufhören sehen? 

Der Unbekannte. Nie habe ich einen Menschen ge- 
troffen, der einem so den Mut rauben kann . . . 

Die Mutter. Der Übermut soll ged&mptt weiden 1 
ylhT letztes Buch war ein Niedergang . . . 

Der Unbekannte. Sie haben es auch gelesen . . . 

Die Mutter. Ja, und deshalb kenne ich alle Ihre 
Geheimnisse. Suchen Sie deshalb nicht mir gegenüber 
zu spielen, und es wird Ihnen wohlgehen. — Nun eine 
Bagatelle, die ein schlechtes Licht auf das Haus wirft; 
warum haben Sie nicht den Bootsmann bezahlt? 

Der Unbekannte. Meine Achillesferse! — Ich warf 
meinen letzten Heller fort . . . Aber kann man von etwas 
anderm als Geld in diesem Hause sprechen? 

Die Mutter. Ja, das' kann man; aber in diesem 
Hause hat man die Gewohnheit, erst seine Pflichten zu 
erfüllen und dann sich zu vergnügen. Ihr seid alao aus 
Mangel an Geld zu Fu6 gekommen? 

Der Unbekannte. Ja-al 

Die Mutter [lächelt]. Und habt vielleicbt auch nichts 

gegessen ? 

Der Unbekannte. Nei-einI 

Die Mutter. Hören Sie: Sie sind ja ehi Bursche» 
ein leichtsinniger' Schlingel . . . 

Der Unbekannte. Ich habe mein Lebtag viel erlebt, aber 
in einer Lage wie diese habe ich mich noch nicht befunden • . , 
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Die MuTTBR. Ich meine auch, es ist beinahe schade 
ftin Sie; ich wfirde geneigt sein, Ober Ihre Erbärmlichkeit 
zu lachen, wenn ich nickt wflfite, dtß Sie weinen werden, 
und mehrere mit Ihnen. — Und nun, da Sie Ihren Willen 
bekommen haben, halten Sie fest an ihr, die Sie liebt, 
denn verlassen Sie sie, Ja dann weiden Sie nicht mehr Iftcheln, 
und schnell werden Sie vergessen, was Glflck war. 

Der Unbeicanhtb. Ist das eine Drohung? 

Die MiTTTER. ffetn, eine Warnung. — Gehen Sie 
jetzt und essen Sie zu Abend. 

Der Unbekanhtb (deutet auf den Tisch der Bettler]. 
An dem Tische da? 

Die Mutter. Diese Oemeinliefft ist Ihr Scherz, aber 
kann vielleicht Bmst werden. Derartiges hat man schon 
gesehen. 

Der Unmkannte. Bald glairtw ich wirklidi, daß das 
ScMiumwte nöglleh Ist — d^n dies ist das Schlimmste, 
was ich aleM habe. 

Die Murm. O nein! Bs kann noch schlimmer 
kommen! Warten Sie nur! 

Der UNBEiCANNTB [niedcfgeschUigeB]. Ja, jetzt erwarte 
ich alles! [Oeht.] 



Die JHuttbr [allein, daiaaf der AMe]. 

Der Alte. N«n, das war kein Enget! 

Die Mutter. Wenigstens kehier vom Licht! 

Der Alte. Was du sagst! — Du weißt, daß die 
Leute hier besonders abergUiubisch sind; als Idi eben zum 
FInsse hinabkam, hOfte ich ein Gesprflch. Einer sagte, sein 
Pferd habe vor »ihm* gescheut; ebi ndereri seine Hunde 
seien so wild geworden, dii er rit filtt» aiMMlen mtoen; 
der Piknnann versicherte, daß das Boot lekbUiie, als »er* 
eingestiegen sd. Das ist Ja Aberglauben, aber . • • aber . . . 

Dm Mutter. Aber? 

Der Alte. Ja, es war nur eine Elster, die doidi daa 
Fenster hineinflog, durch das geschkissene Penater, durch 
die Glasscheibe In Ihr Zimmer. Doch Idi habe vldlckht 
hilsch gesehen! 
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Die Mutter. Wahrscheinlich ; warum ab«r sieht man 
zuweilen falsch und an der rechten Stelle . . . 

Der Alte. Schon die Gegenwart dieses Mannes 
macht mkh krank; ich bekomme Stiebe in der Brust, 
wenn er mich ansieht 

Dos MuTTBR. Wir müssen suchen, ihn wieder fort- 
zubringen . . . .ich bin beinahe sicheri er gedeiht hier 
nicht lange. 

Der Alte. Ich denke auch, er wird hier nicht altl . . . 
Siehst du, ich bekam heute abend einen Brief, der mich 
vor diesem Manne warnt, unter anderm, weil Gerichts- 
diener ihn suchen . . . 

Die Mutter. Gerichtsdiener! Hier in deinem Hause. 

Der Alte. Ja, Geldsachen 1 Aber nun bitte ich dich . . . 
Die Gesetze der Gastfreiheit, auch gegen den Bettler, 
auch gegen den Feind, sind heilig. Laß ihn einige 
Tage in Ruhe, bis er sich erholt hat nach dieser wilden 
Jagd! Du siehst ja, wie die Vorsehung ihn gefaßt hat, 
wie seine Seele in der Schrotmühle gemaiiien wird» ehe 
sie ins Beutelsieb kommt ... 

Die Mutter. Ich habe bereits eine unwiderstehliche 
Berufung gefühlt» das Werkzeug der Vorsehung in diesem 
Falle zu sein . . . 

Der Alte. Doch unterscheide genau zwischen deinem 
RachegefQhl und deiner Berufung . . . 

Die Muttbr. Ich werde es versuchen! Wenn es 
möglich ist! 

Der Alte. Gute Nacht jetzt! 

Die Mutter. Glaubst du» dsd Ingeborg sein letztes 
Buch gelesen hat! 

Der Alte. Darüber habe ich keinen Glauben; für 
wahrscheinlich halte ich es nicht, denn wie hätte sie sich 
einem Mann verbinden können» der solche Ansichten 
hegtl 

Die Mutter. Das ist richtig! Sie ^at es nicht ge* 
lesen I Aber nun soll sie es lesen! 
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IN DER ROSENKAMMER. 

Bin einlach, aber gemfltUch möbliertes Zimmer beim 
Forstmeister. Die Wände sind gekalkt, aber in Rosenrot; 
Gardinen von rosenrotem dünnen Musselin. In den kleinen 
vergitterten Fenstern stehen Blumen. Rechts Schreibtisch 
und Bflchergestell. Links eine Qttomane mit rosenroten 
Gardinen darüber, in Baldachinform. Stühle, Tische in 
altdeutschem Stil. Eine Tür im Hintergrunde. 

Draufien Landschaft und das Armenhaus, ein finsteres 
hifiliches Gebäude mit schwarzen FensterbOhlen ohne 
Gardinen. Die Sonne scheint stark. 

Die Dame [sitzt auf der Ottomane und hSkelt]. 

Die Mutter [steht, ein Buch mit rotem Einband in 
der Hand). Du willst deines Qitten eigenes Buch nicht 
lesen! 

Die Dame. Nein, nicht dieses Buch, weil ich ihm ver- 
sprochen habe, es nicht zu tun. 

Die Mutter. Du willst diesen Mann, dem du dein 
Schicksal anvertraut hast, nicht kennen lernen? 

Die Dame. Nein, wozu sollte das dienen! Wir haben 
es 80 gut, wie wu wünschen. 

Die Mutteik. Du stellst keine großen Fordeningen 
ans Leben. 

Die Dame. Warum sollte ich das; die Forderungen 
werden doch nicht erfüllt 

Die Mutter. Ich weiß nicht, ob du mit aller Weis- 
heit der Welt geboren bist, oder ob du nur einfältig bist. 

Die Dame. Ich weiß auch nichts von mir selbst. 

Die Mutter. V/enn nur die Sonne scheint und du fßr 
den Tag zu essen hast, so bist du zufrieden. 

Die Dame. Jal — Und wenn die Sonne nicht scheint» 
so denke ich: es soll wohl so seinl 
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Die Mutter. Um von etwas anderem m sprechen: 
weifit du, dafi dein Gatte wegen Geldsachen m Geiicliti* 
dienern bedrängt wird? 

Die Damb. Ja das weifi ich; aber das werden ja 
alle Poetenl 

Die Mutter. Kannst du mir aagen, ob dein Mann 
ein Irrer ist oder ein Schelm? 

Die Dame. Nein, weißt du . . . Mutter; er ist wohJ 
keins von beiden. Etwas ungewöhnlich ist er, und etwas 
langweilig ist es, daß ich nie etwas sagen bmn, was er 
nicht schon gehört hätte. Das macht, daß wir sehr wenig 
sprechen, aber er ist froh, wenn ich nur in sefaier Nähe 
bin, und ich auchl 

Die Mutter. So! Beim Stillwasser seit ihr bereits 
angelangt; da habt' ihr nicht mehr weit zam Waaseifall. 
Aber g]anl)6t du nicht, ihr würdet Ober etwas zu spiecheti 
haben, wemi du liest, was er geschrieben hat? 

Die Damb. Vielleicht I Du kannst ja das Buch da- 
lassen . . . 

Die Mutter. Nimm es selbst und verstecke es! Es 
soll eine Überraschung für ihn werden, wenn du etwas 
aus seinem Meisterwerk zitieren kannst 

Die Dame [verbirgt das Buch in ihrer Tasche]. Gerede 
jetzt kommt er! Es ist, als fühle er ans weilier Feme, 
wenn man von ihm spricht. 

Die Mutter. Wenn er nur auch fühlen kOnnte, wie 
andere seinetwegen leiden; aus weiter Feme. [Geht] 

Die Dame [einen Augenblick allein; liest indemBudie; 
schehit bestürzt; verbirgt das Buch in der Tasche]. 



Der Unbekannte [kommt]. Deine Mutter war hier; 
ihr spracht natürlich von mir; ich glaube die Schwingungen 
ihrer bösen Worte noch zu hören; ich fühle, wie sie die 
Luft peitschen, und sehe, wie sie die Sonnenstrahlen ver- 
dunkeln ; ich glaube den Eindruck ihres Körpers in dieser 
Luft, die hier im Zimmer steht, bemerken zu können; und sie 
läßt einen Geruch zurück wie eine totgeschlagene ScUange. 

Die Dame. Oh, wie nervös du heute bist! 



Digitized by Google 



^ E<3TO Teil. 59 

Der Unbekannte. Schieddichl Irgend ein Pfuscher 
hat meine Nerven umgespannt auf verstimmt, und nun 
spielt er mit einem Rofihaarbogen, so dafi es knarrt wie 
ein Rebhufanntf ... Du weifit nicht, was das ist ... 
Aber hier ist jemand, der stflrlcer ist als ich; jemand, 
der einen Scheinwerfer hat und auf mich zielt, wo ich 
mich auch befinde. Hör mal, gebraucht man Zauberei hier 
im Orte? 

Die Dame. Kehre dem Sonnenschein nicht den Rdcken ; 
sieh die schöne Landschaft an, und du wirst ruhiger 
werden. 

Der Unbekannte. Nein, ich kann das Armenhaus da 
dfau6en nicht sehen; es scheint einzig meinetwegen dort- 
hin gebaut zu sein. Und immer steht dort ein verrficktes 
Weib und winkt hierher. 

Die Dame. Findest du, dafi man dich hier schlecht 
behandelt? 

Der Unbekannte. Auf eine Weise, nein; man stopft 
Leckerden in midi Unein, als ob ich zum Schlachten 
gemistet werden sollte, und doch schmeckt mir nichts, 
denn es ist nicht gern gegönnt, und ich fühle den Hafi 
wie einen Biskeller, der Kälte ausstrahlt Kannst du dir 
denken, mhr ist, als wehe es kalt flberall, obgleich es WÜnd- 
sHUe Ist und unshinig heifi. Und dann höre Ich diese 
verwünschte MQhle ... 

Die Dame. Ja, aber es wird Jetzt nicht gemahlen . . . 

Der Unbekannte. Doch, es mahlt, es mahlt . . . 

Die Dame. Höre, Mann, hier gibt es keinen Hafi, 
hödistens Mitleid ... 

Der Unbekannte. Und dann noch etwas . . • Winun 
bdcmzlgt man sich, wenn ich auf die Landstrafie komme? 

Dm Dame. Das bedeutet nur, dafi das Volk leise 
Gebete tn qxrechen pflegt! — Aber dn hast heute morgen 
einen unangenehmen Brief bekommen. 

Der Unbekannte. Ja, und zwar dnen lokhen, dafi 
aldi die Haare auf dem Kopfe aufrichteten, nnd kli dem 
Sdridcsal Ins Gesicht speien wollte. Idi habe Mittel 
ausstehen, kann sie aber nidit bekommen; nun wetd€ 
idi auf gerichtlicbem Wege gesucht von den — * Vor- 
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mllndern meiner Kinder, weil die AUmtate ausgebUel^ 
sifld. Hast du jemals einen Menschen in einer solchea 
entehrenden Lag« gesehen? Und doch bin ich ohne 
Schuld. Ich kann meüie Pflicht tun, will meine PfUeht tun, 
darf aber nicht. Habe ich da die Schuld? Nein, aber die 
Schande. Daa geht nicht natürlich zn. Das ist der Teufelt 
Dm Dami. Aber warum? 

Der Unbekannte. Warum I Warum wurde man hier- 
her geboren als dn unwiascndes GetdiOii^ ohne Gesetze, 
Sitten, Gebrauche zu kennen, die man aus Unwiaaenhdi 
bricht? Wofflr man dann gezüchtigt wird. Warum wild 
man ein Jflngling mit allen edlen Abaichletty die man 
verwirklichen will, und warum wird man dann in jede 
Schlechtigkd^ die man vembscheuty hindngdrfeben? 
Waram, warum? 

Die Dame [die heimlich in dem Buche gelesen hat, 
zeiitreut]. Das hat wohl irgend eine Abaich^ wmin whr 
sie auch nicht finden können. 

Der Unbekannte. Wenn es einen demfitig machen 
soll, wie es heißt, so ist es etaie schlechte Meiliode» denn 
ich werde nur hochmütiger . . . Eva! 

Dm Dame. Du darfst mich nicht so nennen I 

Der Unbekannte [fährt auf|. Warum nichtl 

Dm Dame. Es ist mir unangendim, wie ea dir adn 
wOrde, wenn ich dich Cisar nennte . . . 

Der Unbekannte. Sind wir da wieder? 

Dm Dame. Wo? Was? 

Der Unbekannte. Hattest du eine verboig«ne Absicht 
mit diesem Namen? 

Dm Dame. Cäsar? Nein, das hatte ich nidit^ aber 
nnn will ich ehie Erklärung haben. 

Der Unbekannte. Gut; mag ich ehrenvoll durch 
dgoie Hand fallen: ich bin Cflsar, der Schuljunge, der 
einen Streich beging, lOr den ein anderer die Schuld be- 
kam. Dieser andere war dein Mann — der WerwoUi 
So ergötzt sich das Schicksal, Riemen für die Ewigkeit 
zu Hechten. Edles Vergnfigen! 

Dm Dame [unschlOssig, schweigt]. 

Der Unbekannte. Sag etwaal 
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Die Dame. Kann nicht 1 

Der Unbekannte. Sag, dafi er ein Werwolf wurde, 
weil er als Kind den Glauben an eine göttliche Gerechtig- 
keit verlor, da er unschuldig gepeinigt wurde für den 
Streich eines anderen; sag das, so werde ich antworten, 
wie ich zehnfach litt durch die Gewissensqual, und wie 
ich aus der religiösen Krisis, die folgte, so geläutert hervor- 
ging, dafi ich seitdem Qie mehr eine Ähnliche Handlung 
begangen habe. 

Die Dame. Das ist es nicht! Das ist es nicht! 

Der Unbekannte. Was ist es denn? r-* Dtfi du mich 
nicht mehr achten kannst? 

Die Dame. Auch das nicht! 

Der Unbnkannte. Dann ist es, daß ich mich vor dir 
scbftmen werde, und dann ist es zwischen uns zu Ende. 
Dm Dame. Nein! 
Der Unbekannte. Eva! 

Die Dame. Nicht so! Du weckst böse Gedanken . . . 
Der Unbekannte. Du hast dein Gelübde gebrocheu, 
du hast in meinem Buche gelesen* 
Die Dame. Ja! 

Der Unbekannte. Das war schlecht gehandelt 

Die Dame. Aber die Absicht war gut; nur gut! 

Der Unbekannte. Das Resultat auch aus den guten 
Absichten scheint t)öse zu werden; jetzt bin ich in die 
Luft gesprengt, und habe selbst das Pulver hergegeben. 
— O dafi alles umgehen mufi, alles: Jungenhaftigkeiten 
nnd große Streiche! Daß man Böses erntet, wo man 
Böses gesäet hat, das ist reines Spiel; aber wenn ich 
sehen würde, daß ehie gute Handlung Ihren Lohn erhält, 
doch das werde ich nie sehen! Schmach dem, der alle 
kleinen Vergehen und alle großen Vergehen aufschreibt! 
Das tut nicht einmal ein Mensch; und Menschen können 
veizeihen, aber die Götter verzeihen nie. 

Die Dame. Sprich nicht so! — Nicht so! At>er sage, 
daß du verzeihen kannst! 

Der Unbekannte. Ich bin nicht kleinlich, wie du 
Wfifit; doch was habe ich dir zu verzeihen? 

IktL Dame. O, das ist mehr, als ich sagen kann . . . 
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Der UMBBKANHm Sag^ dmm iliid wlt vfcHefdit ^«Ittt 
r Db Dans. Es war dta: Br mid leb pflegten den 
t niidi das Dcatamooiloii sn tetcfl fibtr dkh . • • der 
: adn Um vodarb . • • 

Dst UüBBiutafrB. W» ist daa IBr ein FMi? 

Die Dmul Der ans den Biehein Mom^ den die 
Prieafai ini Qior lesei^ wenn dte Fteten anfan^pM.«« • 

Dst Umbekmoitb. erinnaie nddi nldit m Um. 
Doch was sollte das machen? Einer mehr oder weniger? 

Dm Dame. Aber in nnseier Familie ist die Tradi- 
tio% wio wir verfineheny der wird gdwil an . . • 

Der Unbekannib. Ich glaube nilht dnmn; dai aber 
B6aes von diesem Hauae ausgeht, bezweUle Ich nidit, 
doch mag es zurOckkonmen auf ihr Haupt! Das ist 
mein OebetI — Nun wflrde es oacb der Sitte des Laste 
mdne Sdiuldi^dt adn, mich vor die Sttm m achie6en; 
das tumn idi ai>er nicH m> ^ng^ ^ watSam Pttditeii 
nidit erfüllt habe . . . Siefai ich kaun nicht etemal starben, 
und habe also das Letzte vertoren» was ich mehw Rd|gion 
nannte . . . Out ausgefecbnetl leb habe gdiOr^* daS der 
Menach mit Qott ringen kann, und nidit ohM Elfolg, 
aber sich mü dem Sdan achlagen, Imnate nidit ehunal 
Htebl — Wollen wir nun dn wsniig van dir spredten? 

D» Damb. Noch nicht; aber vieUetebt boMI Mach- 
dem ich ddn sduecfclidies Bach kennen gdont habe — 
idi habe nur ehien Büch Irineingewoiten,, nnr einige 
Zeüen geleaen hier und da — iai es nrii^ als ob idi 
vom Baum te Edmudnis gegessen hüte; mebm Augen 
sfaid geöffnet, nnd ich wei% was bbee ist und wns gut 
/ ist! — l>aa wi^ ich noch niditl Und Jetzt sehe ich, 
wte bOse dn bldi Jetzt weifi idi, warmn idi Iva bdte 
sollte. ICam aber die Stade in dte Wdt dnich dtets 
Mnlier, ao kam dteVeiaOhnung dnnhcintttidmllihdiefl 
iCam der Fluch duidi dte eiste, so kam der Sage» dudi 
die zweNel Durch midi §oUst dn te (lesddecht nidit 
verderben» aber ich habe vieHdcht dne ganz andeea 
Aulgabe hi deteem l^dbenl Werden sdienl 

Der Unbebanntb. Du had vom Baume te Erkennt-' 
nie gegessen? Lebwohl! 
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Die Dame. Du gedenkst zu reisen? 
Der Unaekanrte. Ja» was sonst? Hier liann ich nicht 
bleiben I 

Die Dame. Geh nicht I 

Der Unbekannte. Ich muß, um alle diese Angelegen- 
heiten zu ordnen. Ich gehe jetzt und sage den Alten 
Lebewohl, dann komme ich zurück zu dirl — Also in 
einem Augenblick 1 [Geht.] 

Die Dame [bleibt wie versteinert stehen; geht dann 
zur Tür und sieht hinaus]. Nein, er ist gegangen, ge- 
gangen! fßit bricht zusammen und sinkt aui die Knie.] 
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DAS ASYL. 

Das Refektorium eines alten Klosters; gleicht einer 
einfachen weißgekalkten Rundbogenkirche; die Wände 
haben feuchte Flecken, <Ue seltsame Figuren bilden. 

Eßtisch mit Näpfen. 

Am Tischende ein Pult für den Lektor. 

Im Hintergrunde Tür nach der Kapelle. 

Angezündete Lichter auf den Tischen. 

An der linken Wand ein Gemälde vom Erzengel 
Michael, der den Bösen tötet. 

An einem langen Eßtisch links sitzt der Unbekannte, 
in weißer Krankentracht, allein bei seinem Napf. Am 
Tische rechts sitzen: Die Braungekleideten vom ersten 
Akt; Der Bettler; Eine Frau in Trauer mit zwei Kindern; 
Eine Frau, die der Dame gleicht, aber nicht die Dame 
ist, und häkelt statt zu essen; Ein Mann, der dem Arzte 
gleicht, aber es nicht ist; Das Ebenbild des Irren; Das 
Ebenbild des Vaters, der Mutter, des Bruders; Die Eitern* 
des »verlorenen Sohnes" u. a. 

Alle weißgekleidet, aber darüber Kostüme aus Flor 
In verschiedenen Farben. Die Gesichter wachsgelb, leichen- 
weiß, etwas Spukhaftes im ganzen Wesen und in den 
Gebärden. 

Wenn der Vorhang aufgeht, beenden alle ein Pater- 
noster; aufier dem Unbekannten. 

Der Unbekannte [erhebt sich; geht zur Äbtissin, die 
am Anrichtetische steht]. Meine Mutter» lassen Sie mich 
einen Augenblick sprechen. 

Die Äbtissin [in schwarzundweißer Augustlneitracht]. 
Ja, mein Sohn. [Sie kommen nach vorne.] 

Der Unbekannts. Lassen Sie mich zuerst fragen: 
wo bin ich? 
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Die Äbtissin. Im Kloster .Die gute Hilfe*. Man 
faud Sie auf den Bergen über dem Hohlwege, mit einem 
Kreuze, das Sie vom Calvarium niedergebrochen hatten 
und mit dem Sie jemandem oben in den Wolken drohten; 
Sie bildeten sich ein, ihn zu sehen. Sie hatten Fieber, 
nnd Sje fielen einen Abhang hinab. Unten wurden Sie 
unverletzt, aber in Fieberphantasien aufgefunden; man 
brachte Sie hierher ins Hospital und legte Sie zu Bett 
Seitdem tiaben Sie phantasiert, und trotzdem Sie über 
Schmerzen In der einen Hüfte Idagten, hat mtn keinen 
Scliaden finden können. , 

Der Unbekannte. Wovon phantasierte ich? 

Die Äbtissin. Die gewöhnlichen Fieberträume bei 
allen Kranken: Sie warfen sich alles mö^ctae vor oad 
sahen Ihre Opfer, wie Sie sie nannten. 

Der Unbekannte. Und dann? 

Die Äbtissin. Ja, Ihre Gedanken drehten sich meistens 
um Geld. Und daß Sie fflr sich bezahlen wollten hier 
Im Hospital. Ich suchte Sie damit zu beruhigen, dafi 
hier keine Bezahlung gemmmien wird» sondem aUes . 
Barmherzigkeit Ist • • . 

Der Unbekannte. Ich will keine Baimhenigkeit, 
denn die brauche ich nicht! 

Dm ÄBTISSIN* Es ist allerdings seliger zn geben als 
zu nehmen, aber es erfordert einen hohen Sinn, annehmen 
zu können und dankbar zu sein. * 

Deb^ Unbekannte. Ich brauche nichts anzunehmen 
nnd verlange nichts ... ich will nicht gezwungen wer- 
den dankbsr zu sein. 

Die ÄBTissm. Hml hmi hm! 

Der Unbekannte. Aber erklären Sie mir, weshalb 
keiner von der ganzen Gesellschaft dort am selben Tisch . 
mit mir sitzen will? Sie stehen auf, gehen fort . • . 

Die ÄBTissm. Sie fürchten sich wohl vor Urnen. 

Der Unbekannte. Wsrum? 

Die ÄBTissm. Sie sehen so aus... 

Der Unbekannte, Wie ... ich ... sehe aus? Aber 
die Gesellschaft da; wie sehen die aus? Sind die richtig? 

Du ABinsof. Wenn Sie meinen wirklich» so besitzen 



Digitizöd by Google 



£rstbr Teil. 



67 



die eine erschreckende Realität Daß Sie sie vielleicht 
in seltsamer Weise sehen, kommt daher, dafi Sie noch 
Fieber haben, oder . . . von etwas anderem. 

Der Unbekannte. Aber ich glaube, es sind Bekannte, 
allesamt! Und ich sehe sie wie in einem Spiegel; und 
sie tun nur so, als äßen sie . . . Ist das ein Schauspiel, 
das aufgeführt wird? ... Da sitzt ein Paar, das meinen 
Eltern gleicht, doch nur flüchtig. — Ich habe noch nie 
etwas gefürchtet, weil das Leben mir gleichgültig war, 
jetzt aber fange ich an mich zu fürchten I 

Die Äbtissin. Wenn Sie nicht glauben, daß es wirk- 
liche Personen sind, so wollen wir den Konfessor bitten, 
zu kommen und sie vorzustellen. [Gibt dem Koniessor 
ein Zeichen; der nähert sidu] 

Der Konfessor [als Dominikaner gekleidet, schwarz 
und weiß]. Meine Schwester! 

Die Äbtissin. Sagen Sie dem Kranken» wer dort zu 
Tische sitzt 

Dpr Konfessor. Das ist bald getan. 

Der Unbekannte. Erlauben Sie mir erst eine Frage: 
Haben wir uns nicht schon gesehen? 

Der Konfessor. Ja, ich saß an Ihrem Krankenbette, 
während des Fiebers, und nahm auf Ihr Verlangen die 
Beichte entgegen . . . 

Der Unbekannte. Was! Meine Beichte! 

Der Konfessor. Ja, doch ich konnte nicht die Ab- 
solution geben, weil ich den Eindruck hatte» daß es nur 
Fieberträume waren .. . 

Der Unbekannte. Wie so? 

Der Konfessor. Weil es kaum ein Vergehen oder 
ein Laster gibt, das Sie nicht auf sich nahmen; und es 
waren außerdem Dinge von so häßlicher Natur, daß man 
sich einer strengen Pönitenz zu unterwerfen pflegt, ehe 
man Absolution verlangt Nachdem Sie nun die Besinnung 
wiedergewonnen haben, glaube ich fragen zu mttssen» ob 
Ihre Selbstanklagen einen Grund hatten. 

Die Äbtissin [entfernt sich]. 

Der Unbekannte. Hat man ein Recht so zu fragen? 

5* 
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Der Konfessor. Nein, das tut man nicht; das ist 
wahr! — Sie wollen dagegen wissen, in welcher Gesell« 
Schaft Sie sich befindenl Nun» es ist nicht die allein 
giaddidiste» Dort haben wir sunt Beispiel den Inen» 
Cisar genannt, der sich um den Verstand gelesen hat 
an einem gewissen Dichter, dessen Ruf größer ist als sein 
Ruhm ; da haben wir den Bettler, der nicht zugeben will, 
dafi er ein Bettler ist, weil er Latein gelernt hat und 
befreit worden ist; dann den Arzt, oder, wie er genannt 
wird, den Werwol^ der seine bekannte Geschichte hat; 
dann ein Eltempaar, das sich zu Tode grimte Ober einen 
ungeratenen Sohn, der die Hand gegen sie erhob; daß 
er der Bahre seines Vaters nicht zum Friedhof folgte 
und in lieranschtem Zustande das Grab seiner Mutter 
entweihte, msg er selbst verantworten. Dort sitzt seine 
arme Schwester, die er im Winter in den Schnee hinaus- 
• trieb, wie er seitist angibt, in wohlwollender Abaicht Dort 
sitzt eine verlassene Frau mit zwei unversorgten Kindern» 
und da sitzt eine andere und häkelt . . . also alle lauter 
alte Bekannte. Gehen Sie jetzt und begrüßen Sie sie. 

Der Unbekannte [hat achliefilich der Gesellschaft den 
Rflcken gekehrt; geht nun und setzt aich an den Tisch 
linkst immer mit dem RQcken gegen die Gesellschaft 
Als er jetzt den Kopf hebt, sieht er das Bild das £nB- 
engela Michael und schlägt die Augen nieder.) 

Der Konfessor [stellt sich hinter den Unbekannten. 
Indem wird in der Kapelle ein katholisches Requiem ge- 
spielt Der Konfessor spricht mit halber Stimme zu dem 
Unbekannten, wihrend die leise Musik andauert] 

Ovantus tremor est futuma 
Quando judex est venturut 
Cuncts stricte discussurus, 
Tuba nimm spargens aonum 
Per sepulchra regionum 
Coget omnes ante thronum* 
Mors stupelüt et natura. 
Cum reaurget aeatura 
Uber actiptua piof eretur 
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In quo totum coottnetiir 
Unde nrandtts Judketur« 
Judtz ergo cum tedebtt 
Quid quid tatet appanblt 
NU inultum mmoMt 

|Br geht mm Pult Moaaf am Tladie ledila; Mnet 
du Bcevler. Die Musik veistummt] 

Der KoNPESSot. Ntm aetzeo wir du Lesen fort 
- «Wenn dn aber nidit gehorchst des Ewigen Stfanme und 
erfüllest slle seine Gebote and Befehle, so wlist du sehen» 
da8 alle diese Flache dich treffen. Verflucht sollst dn 
adn In der Stadt und auf dem Felde; verflucht soll sein' 
dein Korb und ddn Trog; verfhicht sollst dn sefai bei 
deinem Eingang und M deinem Ausgang!* 

Dm OesELLSCHAPT [halblaut]. Verfluchtl 

Der KoNFESson. »Der Ewige wird dich schlagen mit 
Unglfick und Not in aUem, waa du anrflhist mit deiner 
Hand, und in allem, waa dn nntemimmst, bis du wirst 
anagmdet sebi und vogeUrd fOr deine Missetaten» weil 
da ihn verraten hast". 

Dm OesELLSCHAPT paut}. Verfluchtl 

Den KoNFEssoR. »Der Ewige wird es anstellen, dafl 
du geachlagen wirst von deinen Feinden; auf einem Wege 
wirst du gegen aie ausziehen, aber aitf sieben Wegen 
wint du vor ihnen fliehen; und wirst umherirren hi allen 
Lindem der Erde, und dein Leichnam wbd eine Spdae 
aein allem GevOgel dea Hhnmela und allem Getier auf 
Erden, und kein Mensch wird einen Finger rühren, um 
sie fortzuscheuchen I — Der Ewige wird dich schlagen 
mit den Plagen Egyptens, mit Wunden und Krltze, mit 
Fieber und Brand, mit Torheit, mit Raserei und Ver- 
blendung, daß du wirst tappen deinen Weg Im Lichte 
der Mittagssonne wie d«r Blinde fan Dunkel; und wirst 
niemsls GlOck haben In deiner Verrichtung, wirst unter* 
drfickt und geplflndert werden dein Leben lang, und 
kein Sterblicher wird dir beistehen! Ein Weib wirst du 
efaelicfaen, aber ein anderer wird sie besitzen; ein Haus 
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wifst du tMinen, aber du wifst nidit daiin vohnen; cloes 
Wdnbcfg wiift dtt pflanzen, aber keine Traube pflficken; 
deine sSme und TOchter werden einem fremden Stamme 
g^ben werden; deine Augen werden zusehen und vei^ 
brennen von Trinen, aber deine Hand wird sich nicht 
nach ihnen ausredcen IcOnnen. Und du wirst Icdne Ruhe 
haben auf Erden, und dehi Pufi Mnt Rast; aber der 
Bwige wird dein Herz beldommen machen, deine Augen 
flietoid und deine Seele IcranlL Und dein Leben wird 
liangen an ehiem Padm; du wirst leben In Schrecken 
Tag und Nacht Des Morgens wirst du sagen: warum 
ist es nicht Abend? Und des Abends wirst du seufzen: 
warum iat ea nicht Moig^? Und weil du nicht gedfent 
hast dem Heim ddnem Gott^ ala du in Wohlstand leb- 
Usftt ao whDSt du ihm dienen in Hunger und Duisl^ in 
Naddhdt und Not^ die der Ewige dir senden wird, da 
er ein eisernes Joch auf deinen Hab gelegt hat, bis er 
dich ausgerodet hat von der Erde.« 

Die GesELLSGHAFT. Amen! 

per Konfessor hat obiges schnell und taut gdeseo, 
qhne sidi an den Unbekannten zu wenden; die Gesell- 
schaft^ aufier der häkehiden Dame» hat zugehört und ge- 
flucht, sich aber gestellt, als bemerke i}e den Uobekannteo 
nicht Dieser hat mit dem Rücken gegen die GeseUschaft 
gesessen, fai sich versunken.] 

Der Unbekanntb [erhebt sich, um zu gehen]. 

Der Konfessor [tritt ihm entgegen]. 

Der Unbekannte. Was war das? 

Der Konfessor. Das war das Deutemomion. 

Der Unbekannte. So^ das war es! Aber ich will 
mich erinnern, daß dort auch gesegnet wird! 

Der Konfessor. Ja, die seine Gebote haltenl 

Der Unbekannte. SooI — Ich kann nicht leugnen, 
dafi ich einen Augenblick ehie gewisse Erschütterung 
empfond; aber sind es Versuchungen, denen widerstanden 
werden aolL oder Wamungoi, denen gehorcht werden 
mufi? • • • Übrigens bin ich Jetzt sicher, dafi mein Fieber 
andauert^ und ich gehe, um dnen richtigen Arzt aufzuaucfaen. 

Der KoNFsasoi^ Aber den richtiigenl 



Digitized by Google 



ER3TER TEIU 
• 



71 



Der Unbbkanntb. Natflrlichl Natürlich I 
Der Konfessor* Der die »schönen Gewissensqualen* 
heUt 

Die Äbtissin. Wenn Sie einmal Barmherzigkeit nötig 
haben, so wissen Sie, wo die zu finden istl 
Der Unbekannte. Nein, das weifi ich nicht 
Die Äbtissin [halblaut]. Dann will ich es Ihflen sagen! 
In einem rosenroten Zimmer; an einem großen fließenden 
Wasser. 

Der Unbekannte. Das ist die Wahrheitt In einem 
rosenroten Zimmer; warten Sie — wie lange habe ich 
hier krank gelegen? 

Die Äbtissin. Hente sind es gerade drei Monate I 

Dek Unbekannte. Ein Vierteljahr! Ol Habe ich ge- 
schlafen, oder wo bin ich gewesen? [Sieht zum Fenster 
hinaus.] Es ist ja Herbst Die Bäume stehen bloß, und 
die Walken haben ihre kalte Farbe! — Jetzt erwacht das 
Gedachtnisl — Hören Sie eine Mfihle die geht? Ein 
Waldhorn das bläst? Einen Fluß der braust, einen Wald 
der flüstert und — ein Weib das weint I — Ja, Sie haben 
recht, nur dort ist Barmherzigkeit zu finden! Leben Sie 
wohl! (Geht eilig.) 

Der Konfessor [zur Äbtissin]. Der Tori der Tori 
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Die Gardinen sind fortgenommen; die Fenster gfUmen 
wie schwarze LOcher gegen das Dunkel draufien; (Ue 
Mdbel mit braunen OberzQgen bedeckt und vorgerQdct; 
die Blumen fort, ein gro0er schwarzer eiserner Ofen ist 
angezQndet Die Mutter steht und plSttet weiße Gardinen 
t>ei dem Schein eines einzigien Uchtes. 

Es klopft 

Die Mutter. Herein 1 

Der Unbekannte [tritt ein]. Guten Abend I — Wo 
ist meine Frau? 

Die Mutter. Du bist esl — Wo kommst du her? 

Der Unbekannte. Ich glaube, aus der Hölle! — Doch 
wo ist meine Frau? 

Die Mutter. Welche von beiden? 

Der Unbekannte. Die Frage ist berechtigt Alles 
ist berechtigt, nur ich nicht! 

Die Mutter. Das hat wohl seine Gründe, und daß 
du es gemerkt hast, ist gut Aber wo bist du gewesen? 

Der Unbekannte. Ob es ein Armenhaus war, ein 
Irrenhaus, oder ein gewöhnliches Krankenhaus, weiß ich 
nicht; ich möchte es für einen Fiebertraum halten. Ich 
habe krank gelegen, die Erinnerung verloren, und kann 
nicht glauben, daß drei Mouate vergangen sind. Aber 
wo ist meine Frau? 

Die Mutter. Das müßte ich dich fragen 1 Als du 
sie verließest, ging sie von hier fort — um dich zu 
suchen; ob sie aber des Suchens müde geworden ist, 
weiß ich nicht 

Der Unbekannte. Hier sieht es unheimlich aus! 
Wo ist der Alte? 

Die Mutter. Wo er ist, hat er keine Leiden mehr. 

Der Unbekannte. Tot, meinst du? 
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Da Mtirmu Ja! Er Ist toll 
' Der Unbbkanhtb. Dss ssgst du, als ob dn die Zshl 
melDer »Opfer* vennehrea wolltest 

Da Mutter. Vielleicfat habe ich recht fai diesem 
Palte... 

Der Unbbxaniitb. Er ssh nicht so eropHndUdi ads 
imd ze^te, dafi er ehien standhaften Hafl nflhren konnte^ 

Die Mutter. Nein; er konnte nur das BOse hassen, 
t>el skh und anderen. 

Der Unbekannte. So bekomme ich auch da Unieditl 
[Panse.] 

Die Mutter. Was suchst du hier? 

Der Unbekannte. Bannhenlgkeltt 
^ D» Mutter. Endlich. Wie ghig es dir ün Kranken- 
hanse? Setze dich und eizlhle. 

Der Unbekannte (setzt sich]. Dsran will ich mich 
nicht erlnneml Ich weifl flbfigen^ nichts ob es ein 
Krankenhaus war. 

Die MuTTEit Sondeibarl Aber was geschahi seit du 
von hier fortgingst ... 

Der Unbekannte. Idi fiel im Gebirge und schlug 
mir die Hüfte so, daS Ich ohnmächtig wurde • . • Wenn 
dn freundlich zu mir sprichst, sollst du mehr eihdiren. 

Dm Mutter. Ich werde freundlich sprechen! 

Der Unbekannte. Nun denn! ich erwache In etoem 
Bett von Stahlschienen, die lot gestrichen waren, und 
diel Minner ziehen an einer Leine, die durch zwei BlOcke 
lauft; und Jedes Mal, wenn sie ziehen, gUiube Ich zwei 
Ellen lingi^ zu werden, und • • • 

Dm Mutter. Du hattest dich verstaucht^ und die 
. soUteo es wieder zurechtziehen . • • 

Der Unbekannte. Das Ist wahr. Daran hatte idi 
idcht c^achtl Aber dann ... ]a. Ich lag da und sah 
mein ganzes verftossenes Leben rieb wie fai einem Pii- 
norama aufrollen, von der Kindheft an, durch die Jugend 
tds • • . und wenn die Rolle zu Ende war, so begann 
rie wieder von neuem; und wahrend der ganzen Zett 
' hMe ich du Mahlwerk gehen . • . und das hOie ich 
noch • • « JSt Jetzt ist es hier auchl 
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Die Mutter. Das waren kdne achönen Bnder, die 
da sahst. 

Der Unbbkannts. Neiiil Und Ich kam schlleßlidi 
zu dem Ergebnis — dafi ich efai achieddicher Lflmmel seL 

Die Mutter. Wanun gebnuchst du diesen Ausdnidc? 

Der Unbekannte. Ich weiß wohl, dafi dn das Wort 
•sdilecfater Mensch" haben möchtest, at>er siehst da, wer 
das von sich selbst gebraacht, kommt mir vor, ab inihle 
er; and dann liegt ehie aolche Slcfaerfa^ Im Urteil daihi» 
die ich noch nicht gewonnen habe. 

Dm Mutter. Du zweilelst noch? 

Der Unbekannte. Jal An manchem nnd iFfdemt 
Aber eins begfamt mir au&adlmmem ... 

Dm Mutter. Dafi? 

Der Unbekannte. Dafi ea Dinge gibt • • . und Kfifls 
. . an die • • . Ich bisher nkht geglaubt hal)e. 

Dm Mutter. Hast da auch gemerkt, dafi weder da 
noch ein anderer Mensch deüi ungewöhnliches Schicksal 
lenkt? 

Der Unbekannte. Das eben habe Ich tu merken 

geglauhrt 

D» Mutter. Dann bist da efai Stflck Weges weiter. 

Der Unb»anntb. Aber Ich bin auch etwas anderes: 
Ich bhi bankerott; denn Idi habe die Fähigkeit zu dichten 
vertoren; zwdtena kann Ich nachts nldit schhden . • . 

Dm Mutter. Was noch? 

Der Unbekannte. Man nennt es gewifi Alpdrücken 
. • • Und dafi Letzte, aber Schlimmste: Ich wage nicht 
zn sleit)en, denn Idi bhi nnn nidit mdir sidier, dafi es 
mit dem Elend zn Ende Ist; wenn es ehunal zn Ende Ist 

Dm Mutter. Soot 

Der Unbekannte. Doch das Allersddlmmste Ist, dafi 
Ich einen solchen Abschen vor mir selbst t>ekommen 
habe^ dafi Ich frei von mir werden möchte, at>er dazn 
adle ich keine Möglichkeit Wenn ich Christ wäre, würde 
kh das erste Oebol, meinen NIchsten wie mich selbst 
zn lieben, nicht erfüllen können, denn dann müfite Ich 
mehien Nflchsten hassen, nnd das tne Ich wohL Es ist 
gewifi wahr, dafi ich ein grofier Lflmmel bin, nnd kh 
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habe Immer so ctiras veimiitet; weil Idi sber nldit des 
Lebens Nsir selii wollte^ habe Ith ein wadies Auge auf 
»die anderen* g^hab^ und als Idi sah, daß die anderen 
nicht besser waren ala Ich, wurde Ich somlg^ wenn die 
anderen mich meistern wollten. 

Dre MuTm Jawohl» aber du hast die Sache Mach 
anf^ehiflt^ ala du glaubtest sie sei ebie Affire zwischen 
dir und den anderen; es handelt sich hier um ebie An- 
i^egenheit zwischen dir und Ihm • • • 

Der Uhbekanntb. Wem? 

Dm MuTTBR. Dem Unsichtbaien, der dehi Schi c ksa l 
gelenkt hat 

Der Unbekannte. Könnte Ich ihn sefaenl 

Dm MuTTBit Dann stirbst dul 

Der Unbekannte. O neini 

Dm Mutter. Wo hast du diesen höllischen Geist dea 
Aufruhn her? Wirst du dich nicht beugen wie wir an- 
deren, ao mufit du nledergebiochen werden wie ein Rohrl 

Der Unbekannte, kh weifi nicht, wo Ich diesen 
hollischen Trotz her habe. Ea Ist wahr. Ich kann vor 
dner unbezahlten Rechnung zittern, aber airf den Sinai 
zu Stelgen und dem Ewigen zu begegnen, davor wlirde ' 
Ich nicht mein Gesicht bedeckenl 

Dm Mutter. Jesus Marial — Sprichst du ao^ ao 
l^nbe Ich, du bist des Bflaen Khid. 

Der Unbekannte. Daa achelnt hier der allgemefaie 
Glaube von mir zu aefak Aber ich habe gehört, wer 
dem Bosen nahe steht, pflegt mit Ehren, GOtem und 
Gold erfreut zu werden, besonders mit GoldI Fhulest 
du, da6 Ich Grund zum Argwohn gel>e? 

Dm Mutter. Du ziehst den Fluch Ober mein Haust 

Der Unbekannte. Dann werde Ich dehi Haue ver- 
tassen • . . 

Dn Mutter, b die Nacht hfaiana? Nefail — Wohhi 
gedenkst dn zu gehen? 

Der Unbekannte, kh will de Efaizige suchen, die 
ich nicht hasse. 

Dm Mutter. Bist dn sicher, dafi ale dich aufnimait? 

Der Unbekamnib. Ganz skfaerl 
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Die Mutter. Aber ich bin nicht sicher. 

Der Unbekannte. Aber ichl 

Die Mutter. Dann sehe ich mich gendtigt, deine 
Zweifel zu wecken. 

Der Unbekannte. Das kannst du olchtl 

Die Mutter. Ich kann es. 

Der Unbekannte. Das lügst du! 

Die Mutter. Nun sprechen wir nicht mehr freund- 
lich, und jetzt hören wir auL — KUmost du aul der 
Bodenkammer schlafen? 

Der Unbekannte. Wo es auch sein mag; ich kann 
doch nicht schlafen! 

Die Mutter. Dann sage ich dir gute Nacht, ob du 
meinen Wunsch für aufrichtig hältst oder nicht! 

Der Unbekannte. Es sind doch wohl keine Ratten 
auf dem Boden? Vor Gespenstern ist mir nicht bange, 
aber Ratten sind unangenehm. 

Die Mutter. Es ist gut, daß du dich nicht vor Ge- 
spenstern fürchtest, denn . . . niemand hat noch eine 
ganze Nacht dort oben geschiafen, es mag nun sein, 
was es will. 

Der Unbekannte [zögert einen Augenblick, darauf]. 
Du bist der boshafteste Mensch, den ich in meinem 
Leben getroffen iiabe; aber das kommt daher, dafi du 
religiös bist! 

DiB MuTT£R. Gute Nachtl 
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DIE KÜCHE. 

Es ist dunkel, aber der Mond draußen wirft bewegliche 
Schatten vom Fenstergitter aul dea Fußbodeiii wenn die 
Sturmwolken vorbeiziehen. 

In der Ecke rechts unter dem Kruzifix, wo der Alte 
zu sitzen pflegte, hängen an der Wand Jagdhorn, BQchse, 
Jagdtasche. Ein ausgestopfter Raubvogel steht auf dem 
Tische. Da die Fenster oifen sind, flattern die Gardinen; 
und Küchenlappen, Scheuerschürze, Handtücher, die an 
einem Strick vor dem Herde aufgehängt sind, bewegen 
sich im Winde. Man hört das Sausen des Windes; in 
der Feme das Rauschen eines Wasserfalles; dann und wann 
klopft es gegen eine Holzdieie. 

Der Unbekannte [kommt, halb angekleidet, mit einem 
Licht in der Hand]. Ist jemand da? — Niemandl [Geht 
weiter vor mit dem Lichte, welches das Spiel der Schatten 
etwas . abschwächt.] Was bewegt sich da auf dem Fuß- 
- boden 1 — Ist jemand hier? — [Er geht auf den Tisch zu, 
doch als er den Raubvogel erblickt, bleibt er wie ver- 
steinert stehen.] Jesus Christus! 

Die Mutter [kommt, angekleidet, mit einem Licht in 
der Hand]. Bist du noch auf? 

Der Unbekannte. Ja, ich konnte nicht schlafen 1 

Die Mutter [sanft]. Warum nicht, mein Sohn? 

Der Unbekannte. Es ging jemand über der Kammer. 

Die Mutter, Unmöglich, denn es ist kein Boden 
darüber. 

Der Unbekannte. Das gerade beunruhigte michl — 
Aber was bewegt sich da auf dem Fußboden wie 
Schlangen? . . . 

Die Mutter. Das ist der Mondschein I 

Der Unbekannte. Ja, es ist der Mondschein I Und 



80 



NACH' Damaskus. 



dort ist ein ausgestopfter Vogel. Und das sind Scheuer- 
lappen 1 Alles ist so einfach und natürlich, aber das ge- 
rade beunruhigt mich. — Wer klopft da in der Nacht; 
iat jemand ausgeschlossen? 

Die Mutter. Nein, ein Pferd schlägt im Stalle. 

Der Unbekannte. Davon habe ich nie sprechen Kören! 

Die Mutter» Doch, es gibt Pferde» die vom Alp ge- 
plagt werden. 

Der Unbekannte. Was ist Alp? 

Die Mutter. Ja, wer weiß! 

Der Unbekannte. Dail ich mich einen Augenblick 
setzen? 

Die Mutter. Setz dich und lafi mich ernstlich mit 
dir sprechen. Ich war l)oshaft gestern abend, und ich 
bitte dich deshalb um Verzeihung, aber siehst du, gerade 
weil ich so grenzenlos boshaft bin, gebrauche ich die 
/Religton, wie ich das Bfißerbemd und den Steinfußboden 
/ gebfauche. Um dich nicht zn verletzen, will ich mir selbst 
beantwofteo, was Alp ist: es ist mein, böses Gewissen. 
Ob ich es selbst bin oder ein anderer, der mich straft, 
weiß ich nicht, und ich gestehe mir nicht das Recht zu, 
danach zn* forschen! — Erzähle nun» was 'dir in der 
Kammer geschehen ist 

Der Unbekannte. ISIgentlich ... ich weiß nicht . . . 
r ich habe nichts gesehen, aber als ich hi die Kammer 
1 hindn kam, fühlte ich, daß jemand darin war. Ich suchte 
/ sie ab mit Licht, aber Ich fand niemand. Darauf legte 
ich mich nieder. Da beginnt jemand mit schweren Schritten 
über meinem Kopfe zn gehen gUiubst du an Spuk 
and Gespenster? 

Die Mutter. Nein; und das verbietet meine Religion, 
Ich glaube aber an die Fähigkeit unseres eigenen Rechts» 
gefflhis, Strafmittel zu schaffen ... 

Der Unbekannte. Nach einer Weile richtet sich ein 
eiskalter Luftstrom gegen meine Brust; sucht umher, bis 
er das Herz gefunden hat — und dann wird dss kalt — 
und ich muß aus dem Bett . . • 

Die Mutter. Und dann? 

Der Unbekannie. Dann muß ich auf dem Fufibodeo 
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stehenbleiben md das ganze Lebenspanorama sich auf- 
fdlen sehen, alles, alles . . . und das ist das Schlimmste. 

Die Mutter. Jal Das alles kenne ich, denn ich hat>e 
es durchgemacht. Es gibt keinen Namen füt diese Krank- 
heitp und es gibt nur ein Mittel . . . 
Der Unbekannte. Und das ist? 
Die Mutter. *Das weifil du! Du weifit, was die 
Kinder tun mflasen, wenn sie gefehlt haben 1 
Der Unbekannte. Was müssen sie tun? 
Db Mutter. Zuerst um Verzeihung bitten! ^ 
Der Unbekannte. Und dann? | • 

Die Mutter. Gut zu machen suchen ... 
Der Unbekannte. Es ist nicht genug, daß naii leidet, 
was man verdient? 

Dns Muttbr. Nein, das ist ja nur Rache! 
Der Unbekannte. Ja, was sonst? 
Die Mutter. Kannst du ein Leben, das du zerstfirt 
hast^ wieder herstellen ; kannst du eine schlechte Handlung 
ungeschehen machen? Ungeschehen? 

Der Unbekannte. Nein, das ist wahr! — Aber idi 
wurde gezwungen, diese Handlung zu begehen; ich 
wurde gezwungen zu nehmen, da niemand mir das Recht 
gab; Schmach dem, der mich zwang! Wehe! [Mit der 
Hand auf der Brust] Wehe! jetzt ist er hier, im Zimmer; 
und er nimmt das Herz aus der Brust Wehel 
Dib Mutter. Beuge dich! 
Der Unbekannte. Ich kann nicht! 
Dm Mutter. Auf die Knie! 
Der Unbekannte. Ich will nicht! 
Die Mutter. Christus, erbarme dichl Herr, erbarme 
dich ! — [Zu dem Unbekannten.] Aitf die Knie vor dem 
Gekreuzigtenl Nur er kann es ungeschehen machen! 

Der Unbekannte. Nein, nicht vor ihml Nicht vor 
ihm! Und wenn ich gezwungen werde es zu tun, so 
nehme ich es zurück . . . später! 

Die Mutter. Auf deine Knie! mein Sohn! 
Der Unbekannte. Ich kann nicht die Knie beugen 
ich kann nicht • . . Hilf mir, ewiger Qottl 
Pauae.] 
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Die Mutter [mtumdt hastig ein Gebet, daiaui] Ist 
es besser? 

Der Unbekanntb [erholt sich]. Jsl ... Aber weifit 
du, was es war? Es war nicht der Tod; es war die 
Vernichtung. 

Die Mutter. Die Vernichtung des .GöttOchen; was 
wir den geistigen Tod nennen. 

Der Unbekannte [ernst, ohne Ironie]. So mebit ihr . 
das • . • da fange Ich an zu verstehen. 

Dm Mutter. Mehi Sohni Du hast Jerusalem ver» 
lassen, und du bist an! dem Wege nach Damaskus. 
Gehe dahin! denselben Weg, den du hierher gekommen 
.bist; und pflanze ein Kreuz auf an jeder Station, aber 
bleibe auf der siebenten; da hast nicht vierzehn, wie Erl 

Der Unbekannte. Du sprichst Rätsel 1 

Die Mutter. Nun denn, reise; such die auf, denen 
du etwas zu sagen hast; zuerst deine Fraul 

Der Unbekannte. Wo? 

Die Mutter. Such! — Aber vergifi nicht unterwegs 
hineinzusehen bei ihm — den du den Werwolf nennst — 

Der Unbekannte. Niemals! 

Die Mutter. So sollst du gesagt haben, als es hier- 
hergehen sollte . . und wie ich dir sagte, habe ich ddne 
Ankunft erwartet 

Der Unbbxanntb. Aua welchen GrOnden tatest 
dn das? 

Die Mutter. Ich hatte keine bestimmten Gründe ... 

Der Unbekannte. Ebenso wie ich diese Kflche ge- 
sehen hatte in dner — Extase, wenn du so willst • • • 

Dm Mutter. Deshalb reut es mich jetzt, dafi idi 
dich von bgeborg trennen wollte, denn Ihr aoUtet ehi- 
ander treffen . . . Geh und suche sie aui Wenn du sie 
findest» so Ist es gut; fhidest du sie nicht, so sottte 
viellddit das gerade geschehen. — Aber jetet graut der 
Tag; der Morgen ist da und die Nacht tat vergangen! 

Der Unbekannte. Und welche Nachtl 

Dm Mutter. Dn wirst an sie denken! 

Der Unbekannte. Nicht an alles, aber etwaa werde 
Idi behallenl 
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Die Mutter [sieht zum Fenster hinaus; wie für sich]. 
Du schöner Moigenstera, wie bist du so vom Himmel 
gefallen. 

[Pause.] 

Der Unbekannte. Hast du bemerkt, ehe die Sonne 
aufgeht, fährt ein Schauder durch den Menschen. Sind 
wir Kinder der Finsternis, da wir vor dem Lichte bebeo? 

Die Mutter. Wirst du nie müde zu fragen? 

Der Unbekannte. Nein, niel ich verlange nach Licht, 
siehst dul 

Die Muttsr. Geh denn und suchel Und Friede sei 
mit dir! 
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XIL 

IM HOHLWEGE. 

Dieselbe Landschalt wie früher, aber im Herbstkleide . 

mit entlaubten Bäumen. 

In der Schmiede wird geschmiedet; die Mühle geht 
Der Schmied steht in der Tür links; die Müllerin 

rechts. 

Die Dame ist in Jacke und Glanzlederhut gekleidet; 
aber in Trauer. 

Der Unbekannte ist in süddeutsche Alpentracht ge- 
kleidet: Lodenjoppe, Kniehosen» Alpenschuhe, Bergstock; 
grüner J9gerhut mit Birkhahnfeder. Darüber trägt er einen 
braunen j, Kaisermantel' mit Pelerine und Kapuze. 

Die Dame [tritt auf; im Reisekleid; müde und betrübt]. 
Ist ein Herr im Reiseanzug hier vorbeigegangen? 

Der Schmied und Die MOllerin [schütteln verneinend 
den Kopf]. 

Die Dame. Kann ich über Nacht Unterkunft finden? 
Der Schmied und Die MOllerin [schütteln abwehrend 
den Kopf]. 

Die Dame [zum Schmied]. Darf ich hier in der Tür 
stehen und mich einen Augenblick wärmen? 

Der Schmied [stößt sie zurück]. 

Die Dame. Gott lohne es Euch nach Verdienst! [Geht; 
erscheint gleich darauf auf dem Steg und verschwindet] 

Dnt Unbciunntb pn Reiseanzug]. Ist dne Dame im 
Relsekteid Aber den Bach gegangen? 

Der ScfuiiED und Die MOllerw [schtttteln verneinend 
den Kopf]. 

Der Unbekanntb. Kann Ich ein Brot von der MflUeiiii 
taufen? Sehen Sie^ iüer ist Geld! 
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Die MOllerin [weist das Qdd ab]. 
Der Unbekannte. Keine Bannherzigiceit! 
Das Echo [in der Ferne alimt seine Stimme uch]. 
BaimlienigIceitI 

Der Schmied und Die Müllerin [erheben ein langes, 
lautes Gelächter, das zum Schluß vom Echo t>eantwoftet 
wird]. 

Der Unbekannte. Das gefallt mir: Auge um Auge» 
Z>9hn um Zahn! Däs erleichtert immer mein Gewissen 
etwasl (Gebt in den Hohlweg hinein.] 



DIE LANDSTRASSB. 

Dieselbe Ltndscfaaft wie frahef ; aber Im Heibflldcide. 
Der BetUer sitzt bei einer Biifilcapelle mit einer Leimrute 
und einem Vogelbsucr, in dem ein Star ist 

Der Unbbicanmtb [tritt auf; dieselbe Tracht vie in der 
vorigen Szene]. Haben Sie, Bettler» tine Dame im Reise» 
idetd lüer passieren sehen? 

Der Bettler. Ich habe fOnfhnndert pssslerte Reise- 
damen passieren sdien; aber ich möchte nun hn Emst 
bitten, nicht mehr der Bettler hi besthnmter Form genannt 
zu werden, denn jetzt habe ich Arbeit bekommen. 

Der Unbekannte. So^ Sie sind esl 

Der Bettler. Die ego qui quondam . . . 

Der Unbekannte. Was haben Sie far eine Arbeit? 

Der Bbttubr. Ich habe ehien Star, der pfeift und 
spricht ... 

Der Unbekannte. Das heißt, der arbeitet? 

Der Bettler. Ja, ich bin mein eigener Herr geworden! 

Der Unbekannte. Fangen Sie auch Vögel? 

Der Bettler. Ach so, die Lehnrutel Neiehi, das ist 

nur zum Scheint 

Der Unbekannte. Sie halten sich also an das Äußere! 

Der Bettler. Ja, woran sollte man sich sonst halten; ' 
• was inwendig ist, das ist nur der reine — Quatsch. 

Der Unbekannte. Und das ist die Zusammenlassung 
Üirer ganzen Lebensphilosophie? 

Der Bettler. Die ganze Metaphysikl Die Ansicht 
mag allerdings etwas veraltet sein, aber . . . 

Der Unbekannte. Sagen Sie ein einziges ernstes 
Wort; sagen Sie etwas über Ihre Vergangenheit 

Der Bettler. Ach, was hat es für einen Zweck, das 
fite i^äuel ^eder auizumachenl Wickeln Sie nur zu, 
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Herr, wickeln Sie zul Glauben Sie, ich bin stets so lustig? 
Nein, nur wenn ich Sie treffe, denn Sie sind verdammt 
komisch. 

Der Unbekannte. Wie können Sie lächeln, wo Sie 
ein ganz verspieltes Lebea hinter sich liaben? 

Der BettleRi Nein, jetzt wird er zudringlich I — KOimcD 
Sie nicht mehr Ober das Elend llcfaebi, nicht einmal Aber 
tandes, so ist es ein Bettel mit dem Leben! — HOien 
Se Jetzt« Wenn Sie dieser Radspur xda im Schmutz folgen, 
so kommen Sie an die See, und dort hOrt der Weg auf t 
Setzen Sie sich dort und ruhen Sie aus, so bekommen 
Sie einen snderen Blick auf die Sachet Hier rind so 
viele UnglOcksfiQle, religiöse Gegenstilnde und nnUebtame 
Biinnemngen, die den Flug des Gedankens nach der 
Rosenkammer hindein; doch folgen Sie nur der Spur, nur 
der Spur! Wenn es zuweilen etwas schmutzig ist, so 
heben Sie nur die Flflgel und flattern! — Wss das Flattern 
betrifft: ich hörte einmal einen Vogel singen von Polyloites' 
Ring, und daß er alle Henlichkeit der Welt bekommen 
habe, aber nicht wisse, was er damit anfangen sollci, und 
so prophezeite er im Osten und im Westen von dem 
großen Weltennichts, das er aus dem leeren All schaffen 
werde. Ich würde nicht behaupten, daß Sie es waren, 
wenn ich es nicht so fest glaubte, daß ich es beschwören 
könnte; und als ich Sie einmal fragte, ob Sie wüßten, 
wer ich sei, antworteten Sie, es interessiere Sie nicht 
Ich bot Ihnen als Vergeltung meine Freundschaft an, al)er 
Sie wiesen sie zurück mit dem einzigen kleinen Worte 
pfuil Nun bin ich weder empfindlich noch nachtragend, 
darum werde ich Ihnen ein gutes Wort zur Wegkost geben: 
Folgen Sie der Spurl 

Der Unbekannte [weicht zur Seite]. Nein, du betrügst 
mich nicht noch einmal. 

Der Bettler. Herr! Sie glauben nur Böses und be- 
Icommen deshalb nur Böses! Versuchen Sie einmal Gutes 
zu glauben; versuchen Sie! 

Der Unbekannte. Ich will es versuchen 1 Aber werde 
ich betrogen, so habe ich ein Recht ... 

pER Bettler, Sie h^ben kein Recht dazul 
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Der Unbekannte [wie für sich]. Wer liest meine ge- 
heimen Gedanken, wer kehrt meine Seele um, wer ver- 
folgt michl Warum verfolgst du mich? 

Der Bettler. Warum verfolgst du mich? Saul! 

Der Unbekannte [mit einer Gebärde des Entsetzens, 
geht]. 

[Der Akkord aus dem Trauennanch Ist wie frOher 
za kören.] 



Die Dame [tritt aiif|. Haben Sie einen Hemi Im Rdae- 
anztfg hier vorbeigehen sehen? 

Der Bettler. Ja, es war eben ein armer Teufel hier, 
der welter humpelte. * 

Die Dame. Den Ith sttche^ der hinkt nicht 

Der Bettler. Dieser tat es auch nicht; aber er schien 
sich eine Hflftkrankhelt zugezogen zu haben, die sdnen 
Gong nicht ganz so sicher machte. Nein, Ich werde 
nicht boshaft selnl — Sehen Sie da im Strafieosdimntzl 

Dm Dame. WoI 

Der Bettler [zeigt]. Dort! Da sehen Sie ein 
Wsgengleis, und längs des Gleises sehen Sie den Eindruck 
eines groben Schuhes, der schwer getreten hat . . . 

Die Dame [untersucht die Spur]. Das ist er! Ja, 
das sind schwere Schritte . • • Aber werde Ich ihn eln^ 
holen können? 

Der Bettler. Folgen Sie der Spur! 

Die Dame [nimmt seine Hand und kOfit sie]. Danke, 
mein Freund I [Geht]. 
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AM MEER. 

Dieselbe Landschaft wie vorher, aber im Wi nt erkleide»^ 
Das Meer liegt blauschwarz da; am Horizont türmen srch 
Wolken auf in Form von Riesenköpfen. In der Ferne sind 
die drei weißen abgetakelten Masten eines gescheiterten 
Schiffes zu sehen, drei weißen Kreuzen ähnlich. Der Tisch 
und die Bank unter dem Baum stehen noch, aber die 
Stühle sind fort 

Schnee auf dem Boden. 

Man hört dann und wann eine Glockenboje anschlagen. 

Der Unbekannte [von links; bleibt einen Augenblick 
stehen und sieht aufs Meer hinaus, darauf hinter der 
Hütte ab nach rechts]. 

Die Dame [von links; scheint den Fußspuren des Un- 
bekannten im Schnee zu folgen; vor der Hütte ab nach 
rechts). 

Der Unbekannte [von rechts; geht nach links, ent- 
deckt die Spur der Dame; bleibt stehen, sieht zurück 
nach rechts]. 

D» Dame [kommt, eilt in seine Armc^ aber stflrst 
xorOck. 

DiB Damb. Du stöfiest mich ztirflclc? 

Dbk UNBEKAMum Neittl Al>er ea tchdnt Jenami 
zwischen uns zu stehenl 

D» Damb. Das tut es woU auchl — Aber dieses 
Wedersehent 

Der UNBCKANHm Ja, es. ist Whittf goroidtn, wie 
du siehsti 

Die Damb. Und leb fOhle, wie die KSlte von dir 
Busstrshltl 

Der Unbekanktb. Ich vereiste dort in den Bergen. 
DiB Dahib. Glaubst du, es wird ni« mehr FrOhUngl 



93 



Nach DAMmus. 



Der UMMKAMimL Nicht für n^^ffi^ fünausKebtcbai 
aus dem Lustgarten, haben wir nur zwischen Steinen und 
DisleUi zn wandern; und wenn wir uns die Ffiße zer« 
schnitten und die Hände zerstochen habeui konunt das 

Bedürfnis» Salz in die Wunden zu streuen — einander. 
Und dann Ist die Mflhle im Gang; und die steht nie 
still, denn an Wasser wird es nicht fehlen. 

Die Damb. Es ist wohl so, wie du sagst . . . 

Der Unbekannte. Ja, aber ich will nicht dem Unver- 
meidlichen welchen; ich will nicht, daß wir einander zer- 
fleischen, sondern ich werde mich selbst aufschlitzen, 
den Göttern zum Sfihnopfer; ich werde sagen: mein ist 
die Schuld; ich war es, der dich lehrte, die Kette zu 
lösen; ich war es, der dich lockte; und dann kannst du 
die Schuld auf mich schieben, für alles; ifli die Handlung 
selbst und die Folgen der Handlung . . . 

Die Dame. Das kannst du nicht tragen! 

Der Unbekannte, Doch! Es gibt Augenblicke, da 
ist mir, als trüge ich in mir alle Sünde und alles Leid 
und allen Schmutz und alle Schmach der Welt; es gibt 
Stunden, wo ich glaube, dai3 die schlechte Handlung 
selbst, das Verbrechen selbst eine verhängte Strafe ist! — 
Weißt du, ich lag krank neulich an einem Fieber, und 
unter anderem, ja, es ereignete sich so viel, trSumte mir, 
ich sähe ein Kruzifix ohne den Gekreuzigten; und als 
ich den Dominikaner fragte — es war ein Dominikaner 
da unter vielen anderen — als ich ihn fragte, was das 
bedeuten solle, da antwortete er: ,Du willst nicht haben, 
daft er fOr dich leidet; so leide selbst!« Und darum sind 
die Menschen ab empfindlich geworden für eigene Leldcnl 

Dm Dame. Und darum langen die Gewissen an ao 
schwer zu werden» wenn niemand tragen hilft . . . 

Der Unbekanntb. Bist du auch ^In gekommen? 

Dm Dame. Noch nicht — aber auf dem Wege dahin! 

Dan Unbekannte. Leg deine Hand in meine und 
faifi uns von hier aua zuaammen wandern. 

Die Dame. Wohin? 

Dna Unbekannte. Znrflck, denaelben W^ den wli 
gekommen atodl Bki du müde? 
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Die Dame. Jetzt nicht mefarl 

Der Unbekannte. Ich bin mehrere Male niederge- . 
sanken; aber dann traf ich einen sonderbaren Bettler . . . 
ja, du erinnerst dich vielleicht an ihn, der mir ähnlich 
sein soll; und er bat mich, zum Versuche Gutes zu 
glauben von seinen Absichten. Ich glaubte — zum 
Versuche; und . . . 

Die Dame. Und . . . 

Der Unbekannte. Da ging es mir gut! — Und 
seitdem fühl^ ich Kraft, die Reise fortzusetzen • • • 

Die Dame. Setzen wir sie fort! 

Der Unbekannte [dem Meere zugewandt]. Ja, es 
' dunkelt und die Wolken häufen sich . . . 

Die Dame. Sieh nicht nach den Wolken . . . 

Der Unbekannte. Und darunter? Was ist das? 

Die Dame. Das ist nur ein gesunkenes Schiff! 

Der Unbekannte [flüstert]. Drei Kreuze! — Welches 
neue Golgatha steht uns nun bevor? 

Die Dame. Sie sind aber weifi: das bedeutet Gutes! 

Der UMBBKANim. Kann etw» Outet tmt noch ge- 
ichehen? 

Dn Damb. Ja, aber nicht sofort. 

Der Unbemnhtb. Lafi uns gehenl 
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DAS -HOTELZIMMER. 

, wie vorher. Die Dame sitzt neben dem Unbekannten 
und häkelt 

Die Dame. Sag etwas. 

Der Unbekannte. Nein, ich habe nur Unangenehmes 
zu sagen, seit wir in dieses Zimmer gekommen sind. 

Die Dame. Warum hattest du keine Ruhe, bis du 
in dies«! schreckliche ZUnmer einziehen konntest? 

Der UNBBKANNm Ich weifl nlchtl Es war das, was 
ich am waiigsten wfioschte» und deshalb üng idi an 
hisflier 2tt voiangen» um gepeinigt zu weiden. 
Dk Damb. Und du hist gepeinigt worden • • . 
^ Der Unbekannts. Ja; ich höre keine Lieder mehr, 
sehe ntdits Scfafines mehr. Am Tage höre ich die Mfibk 
gehen und sehe das grofie Panorama, das sich zu einem 
Kosmonuna ansgewsctoen hat, und des Nachts • . . 
Dm Dame. Ja, warum schilest dn im Schlaf? 
Der Unbekanntb. Ich hatte einen Tiaum . . . 
Die Dame. Einen richtigen Traum . • . 
Der UüBEKAm^TE. Von einer erschreckenden Wirk- 
lichkeit • . . aber siehst du nun den Fluch: ich habe ein 
Bedürhiis, ihn zu erzählen, und wem anders als dir? 
Aber dir darf ich ihn nicht erzählen, denn dann rflhre 
ich an die TOr zu dem. verschlossenen Zimmer • • • ^ 
Die Dame. Die Vergangenheit . • • 
Der Unbekannte. Ja! 

Die Dame [einfach]. Es ist doch tfiricht^ so einen 
geheimen Winkel zu haben« 

Der Unbekannte. Das ist es wohL 

[Pause.] 

Die Dame. Eix&hlel 
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Der Unbekanntb. Idi fOfditi^ Ich mtifil ^ Mir 
trlumte, ich sihe — deinen frflheien Mann verhebatet 
nit — mehier frflheien Pian. Meine Kinder» die alio 
ihn zum Vater Mioaisien hatlea . . . 

DiB Dame. Darauf hitlest nur du verfallen kOnnent 

Der Unbekannte. Wenn es so wiie; achi — Aber 
ich sah, wie er sie mittiandelte. pachtet sich auL] Uod 
als Ich ihn natflrlich erwflrgte • • . nebi» ich kann nldit 
mehr « • . Aber ich finde kefaie Ruhe mehr, bevor ich 
nicht Oewifiheit bekommen habe; und um die zu eiliatten, 
Ich ihn In seinem eigenen Hause aufsuchenl 

Dm Dame. Dahin ist es gekommen! 

Der Unbekannte. Es hat lange nach der Richtung 
gezogen, und nun gibt es kein Halten mehr . . . kk 
muß ihn sehen! 

Die Dame. Wenn er dich aber nicht empfangt? 

Der Unbekannte. Ich stehle mich als Patient hinein 
und spreche von meiner Krankheit . . . 

Die Dame [erschrockenl. Spiich isicht von ddner 
Krankheit . . . 

Der Unbekannte. Ich verstehe dich! Du meinst, 
er könne sich veranlaßt sehen, mich als verrückt zurQck- 
zubehalten ... Ja, das muß ich riskieren . . . und ich 
habe ein Bedürfnis, etwas zu riskieren . . . alles, Frei- 
heit, Leben, Wohlergehen! Ich brauche eine Gemütsbe- 
wegung, so stark, daß die Erschütterung mein Selbst 
herauf an den Tag bringt; ich verlange nach einer Tortur, 
die das Gleichgewicht wieder herstellt, so daß ich nicht 
wie ein Schuldbeladener herumzulaufen brauche. Also: 
hinunter in die Schlangengnil)e und so schnell wie möglich! 

Die Dame. Wenn ich dich begleiten dürfte . . . 

Der Unbekannte. Das brauchst du nicht: meine Qualen 
werden schon für beide reichen! 

Die Dame. Dann werde ich dich meinen Befreier 
nennen, und der Fluch, den ich einmal aussprach über 
dich, wird zum Segen werden! — Siehst du» daß es wieder 
Ffflhling ist! 

Deb Unbekannte. Ich habe es an der Chiishose 
dort gesehen, die zu welken anfingt 
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Db Damb. Aber fOhlst du nicht, dall et PfOUii^istlii 
to Luftl 

Der Unbekanntb. Doch, dieses KÜtegefOhl hi der 
Bnist Khdnt absunehmeii . . • 

Dm Damb. Vielleicfat ksnn der Werwolf dich voll- 
sandig heilenl 

Der Unbekanntb. Werden sefaenl Vielleicfat Ist er 
nicfat so geflhrlichl 

Dm 'DAMB. So granstm wie dn Ist.er besttmmt nichtl 

Der Unbekannte. Aber mein Tiium! Wie . . • 

Die Dame. • . . wenn es nur ein Traum warl — 
Doch Jetzt ist mein Garn zu Ende^ und mehie unnütze / 
Arbeit auchl Schmutzig ist sie geworden . • • 

Der Unbekannte. Aber sie kenn gewaschen werdenl 

Die Dame. Oder gefirbtl 

Der Unbekannte. Rosenrotl 

Dm Dame. Nein, niemalst 

Der Unbekannte. Sie gleicht einer Hsndschriften- 
rolle ... 

Die Dame. Mit unserer Geschichte darauf . . . 
Der Unbekannte. In Landstiafiensdimutz, Tr&nen 
und Blut . . . 

Die Dame. Ja, die Geschichte ist bald zu Endel ' 
Geh und mach das letzte Kapitel! 

Der Unbekannte. Dann treffen wir uns an der sieben- 
ten Station! Wo wir anüngenl 
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BEIM ARZT. 

Die Dekomtioii ungctthr wie voilier. Nur der Kols* 
stoA um die Hilfte kleiner. Neben der Vennda stehen 
ftuf einer Bank chirurgjtoche Instrumente, Messer, SSgen, 
Zangen nsir. 

Der Am pst damit besdilftigt^ seine Instrumente 

zu putzen]. 

Die Schwester [tritt aus der Veranda], Ein Patient 
will dich Sprech enl 

Der Arzt. Kennst du ihn? 

Die Schwester. Ich habe ihn nicht gesehen, aber 
hier ist seine Karte. 

Der Arzt [liest die Karte). Weifit du . . . dies Qber- 
triift alles, was ich bisher erlebt habe • • • 

Die Schwester. Ist er es? 

Der Arzt. Er ist esl Obwohl ich Courage nicht 
gering achte, finde ich doch diese Geradheit zynisch, 
und fahle sie wie eine Herausforderung. Doch laß ihn 
kcynmen! 

Die Schwester. Ist das dein Ernst? 

Der Arzt. Vollltommen! Doch wenn du willst, Icannst 
du dich ja ein wenig mit ihm unterhalten, auf deine ein- 
fache gerade Art 

Die Schwester. Das hatte ich bereits tun wollen . . . 

Der Arzt. Gutl Tust du die grobe Arbeit, so werde 
Ich mit dem Furnierhobel nachlcommen. 

Die Schwester. Jt, verlaß dich auf mich; ich werde 
ihm alles sagen, was dein gutes Herz dir zu sagen ver- 
bietet 

Der Arzt, Schweig von dem guten Herzen und eOe 
dich, daB ich nicht den Humor veiliere. Aber schließ 
die Tflrenl 

Dm Schwester [geht]. 
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Der Arzt. Was machst du iloft wieder an der 
Kehrichttoiine» Cflsart 

Der Irre [kommt herbei]. 

Der Arzt. Hör mal, Cäsar, wenn dein Feind kommt 
nnd legt seinen Kopf in deinen Schoß, was tust du dann? 

Der Irre. Ich schneide ihm den Kopf ab! 

Der Arzt. So habe ich dich nicht gelehrt! 

Der Irre. Nein, du hast gesagt, daß man glühende 
Kohlen darauf legen soll; aber das, finde ich, ist Sflnde. 

Der Arzt. Das finde ich eigentlich auch, denn es 
ist grausamer und arglistiger. — Kannst du mir sagen, 
ob es nicht besser ist, sich ein wenig zu rächen? Dann 
wird der andere aufgerichtet und iOlilt sieb frei von der 
■ Sache. 

Der Irre. Da du das besser verstehst als ich, warum 
fragst du mich denn? 

Der Arzt. Sei still, ich spreche nicht zu dir! — 
Also: nehmen wir ihm den Kopf ab und dann: werden 
wir sehen! 

Der Irre. Das hängt davon ab, wie er sich benimmt. 
Der Arzt. Ganz richtig! — Wie er sich benimmt! — 
Still! — Geh! 



Der Unbekannte [tritt aus der Veranda; aufgeregt, 
doch mit einer gewissen resignierten Fassung). Herr 
Doktor 1 

Der Arzt. Jat . * 

Der Unbekannte. Sie wmideni aldi sicher, mich 

hier zu sehen ... 

Der Am [ernst]. Ich hatte lingst anfgehM 

mich zu wmideni, dier ich sdie, ich mnfi wieder 

anfongen. 

EteR UNBEKAMNm Bewilligen Sie inh' chi Oetpitch? 

Der Arzt. In allen Dingen, die zwischen wohler- 
zogenen Menschen erörtert werden können. Shid Sie 
krank? 

Der Unbekannte [zögernd]. Jal 

Der Arzt. Warum kommen Sie gerade zu mir? 
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Der Unbekannte. Das tnflßten Sie erraten. 

Der Arzt. Das wiU ich nicbtl Was haben Sie iOr 
eine Kfinldieit? 

Db^ UMumom [aascfalOssig]. Schlaflosigkeit 

Der Arzt. Das Ist keine Kranktieit; das ist ein 
Symptom. Sind Sie schon bei einem Afzt gewesen? 

Der Unbekannte. Ich habe krank gelegen in — einer 
Anstalt; ich hatte Fieber... Aber es war ein höcbat 
merkwflrdiges Fieber . . . 

Der Arzt. Was war daran so eigentümlich? 

Der Unbekannte. Darf ich diese Frage steiien: kann 
man auf sein und phantasieren? 

Der Arzt. Ja, wenn man firahnainnig ist» aber nur 
dann! — 

Der Unbekannte [richtet sich auf, und setzt sieb 
wieder]. 

Der Arzt. Wie hieß das Krankenhaus? 

Der Unbekannte. Es hieß: Die gute Hilfe. 

Der Arzt. Das ist kein Krankenhaus! 

Der Unbekannte. Ist es denn ein Kloster? 

Der Arzt. Nein, es ist ein Irrenhaus! 

Der Unbekannte [richtet sich auf.] 

Der Arzt [erhebt Bich; ruft]. Schwester! Schließ die 
Tflr nach der Straße! Und die kleine Zauntür nach der 
Landstraße! [Zum Unbekannten.] Bitte, setzen Sie sich! — 
Ich muß vor Landstreichern zttscfaliefien, die hier um* 
herschwlrmen. 

Der UNBEKANNn [bemhigt sich]. Herr Doktor; eint 
aufrichtige Frage: halten Sie mich für gemWaiaank? 

Der Am. Man pflegt keine avfriditige Antwort anf 
diese Frage zn criialten, das wissen Sle^ vnd Imlnei^ 
der das I^den hat, pflegt zn glauben, was man sagt 
Bs Ist Ihnen also ganz glekfagQltig, was Ich IOr eine 
Mdnnng hege^ — nnden Sie dagegen selbst dafi Duo 
Seele knnk ist, so suchen Sie einen Seelsorger aui 

Dm« UNBEKAMNm Möchten Sie nicht ttr einen Augen- 
blick dieses Amt fll>emehmen? 

Den AtZT. Ndn, mir fehlt die Bendung. 

Dir Umwicaiiiitb. Wenn • • • 
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Der Arzt [unterbricht ihn]. Ich habe flbrigeiii ptcht 
ZcK» denn hier im Hause wird zur Hochzeit geiilaleL 

Der Unbekannte. Mein Tiaum . . . 

Der Arzt. Ich glaubte, es wflrde beruhigend auf 
Sie wirken, zu hören, daß ich mich getröstet habe, wie 
et genannt wird; dafl es Sie geradezu freuen würde, 
es pflegt Ja so zu sein — aber ich sehe statt dessen, 
dafi Ihr Leiden zunimmt I — Dahinter steclct etwas! Nun 
muß ich mich vorwärts tasten . . . Wie Icann es Sie un- 
angenehm berOlireii» dafi ich mich mit einer Witwe ver- 
heirate. 

Der Unbekannte. Mit zwei ICindem? 

Der Arzt. Mit zwei Kindern! — Da habe ich es! 
Das war ein höllischer Gedanice, Ihrer würdig! Hören 
Sie, wenn es eine Hölle gäbe, müßten Sie deren Oberster 
sein, denn Ihr Erfindungsvermögen in Strafmitteln über- 
trifft meine kühnsten Kombinationen; und ich werde doch 
der Wcrwolf genannt 

Der Unbekannte. Es kann Ja vorkommen — 

Der Arzt [unterbricht ihn]. Eine lange Zeit empfand 
ich Haß gegen Sic, wie Sie vielleicht wissen, weil Sie 
durch eine unverzeihliche Handlung mich in einen unver- 
dient schlechten Ruf brachten; als ich aber Slter und ver- 
ständiger wurde, sah ich ein, wenn die Strafe auch dieses 
Mal ungerecht war, so verdiente ich sie doch für andere 
Streiche, die nicht entdedct wurden, und Sie waren ein 
Kind» das übrigens schon Gewissen genug besaß, sich 
selbst zu strafen: diese Sache braucht Sie also auch nlclit 
mehr zu belcOmmeral War das vielleldit Ihr Anliegen? 

Der Unbekanntb. ^Jal 

Der Arzt. Sind Se dann zufrieden, wenn ich Omen 
irden Abzug l)ewillige? ^ 

Der Unbekannte (sieht fragend ansV 

Der Arzt. Oder glaubten Sie vielleicht, dafi ich ge- 
dachte, Sie einzusperren; oder Sie mit den Inatrumenten 
dort zu zersfigen? Sie zu toten, vieildchtl Man aoUte 
ja solche annen Teufd töten! 

Der Unbekannte [aieht nach der Uhr]. 

Dbr Arzt. Sie eireichen noch den Dampfer. 
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Der Unbekanntb. Wc^cb Sie mir Hu« Haml geben? 

Der Ariet. Ndiii des kann Ich nldit! D» dnf Ich 
nlditl Was hilft ea fibrigen^ ob ich Ihnen vefseihe» 
wenn Sie nicht die Kmft haben, alch aelbat zn veigdien. — 
Ea gibt Dinge^ denen nur daduidi zn lidfen iai^ da6 
aie nngeachehen gemacht weiden: dieaem iat nicht in 
hellenl 

Der UNBEnumm «Die gute Wie.* 

DerArit. Die war nicht ao achleditl — Sie forderten 
daa Schldcaal heianai und aie wurden gebrochen; kdne 
Schande in einem guten Kampi Ich machte ea auch ao^ 
aber wie Sie sehen, habe ich um meinen Holzstott ge- 
feilscht; ich will nicht den Donner fan Hanae haben und 
ich spiele nicht mehr mit dem Blitze. 

Der Unbbmmnte. Efaie Station nodi — und ich bin 
am ZieL 

Der Arzt. Niemala am Ziel, Henri — Leben Sie 
wohll 

^ Der Unbekamnti. Leben Sie wobL 
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DIE STRASSENECKE 

Wie in der emten Szene. 

Dst Urbbxanntb [sttzt aof der Bank tnler den Baun 
und zckhnet In Sa&de( 

Dm Dame [kommt]. Was tasl dn? 

Dm Unbbmmiitb. Ich jchrdbe im Sande; noch inner. 

Dn Damb. Htot dn Icdne Lieder Inomien? 

Der Unbekanntb [adgt ntt den Finger nach der 
IQnJie]. Doch, aber Ton dort drlnnenl—lrgaid Jemanden 
liabe ich um'echt getan» ohne es zu wissen! 

DiB Dame. Ich glautytc^ die Wanderung «et ihrem 
Ende nahe, da wir hierher zurflckkomnen • • . 

Der Unbekannte. Wo wir anfingen ... aal der Straße» 
zwischen der Kneipe, der Kirche — und dem Postamt 
Das Postamt! P,o^a,t... Hör mal, ließ ich nicht einen 
eingeschriebenen Brief unabgeholt dort liegen? . . . 

Die Damb. Ja» und weil er nur von Widerwirtigkeiten 
handelte . . . 

Der Unbekannte. Oder von Gerichtsverlundlungen. 
[Schlagt sich vor die Stirn.] Da Ist es! 

Die Damb. Geh hinein und glaube, dafi ea ein guter 
Brief Ist 

Der Unbekannte [ironisch). Out? 

Die Dame. Olaube es, bilde es dir ein! 

Der Unbekannte (geht in die Post]. Ich will es ver- 
suchen 1 

Die Dame [wartet au! dem Trottoir], 

Der Unbekannte [kommt aus der Post mit einem Brief]. 

Die Dame. Nuun? 

Der Unbekannte. Ich schfime mich ! — Es war das Oeldl 
Die Dame. Siehst du! — Und alle diese Leiden, 
und alle diese Tränen — umsonst . . . 
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Der Unbekannte. Nicht umsonst! — Es sieht bos- 
haft aus, dieses Spiel hier, aber ist es wohl nicht 1 Es 
war Der Unaichtbaic^ dem ich unrecht tat» als ich ver- 
y kannte . . . 

Die Dame. Still! Nicht so! Nicht beschuldigen! 

Der Unbekannte. Nein! Es war meine eigene Dumm- 
heit, oder Bosheit ... Ich wollte nicht des Lebens Man 
^ sein, und deshalb wurde ich es! — Aber die Eiben . . . 

Die Damjs. Haben den Tausch gemacht! — Lafi uns 
gehen. ^ 

Der Unbekannte. Ja, lafi uns gehen und uns In den 
Bergen verbergen mit unserem Elend . . . 

Die Dame. Ja: die Berge verbergen! — Aber erst 
• muß ich hinein und meiner guten Sanlct Elisabeth ein 
Licht anzflnden . . . Komm I 

Der Unbekannte [schüttelt ablehnend den Kopf]. 

Die Dame. Komm! 

Der Unbekannte. Nun ja ; ich kann ja immer hindurch- 
gehen; aber bleiben tue Ich nicht! 

Die Dame. Das weißt du nicht! — Komm! — Di 
difamen wirst da neue Lieder hOfcnl 

Der Umbekannte [geht Unter thr der Kifchcntilr zu]. 
A^lldchtl 

Dm Dame. Koomil 
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PERSONEN. 

Der Unbekannts. 
Die Dame. 
Die Mutter. 
Der Vater. 

1 Dieselbe 



• l Der Dominikaner j Person. 



Der Arzt. 
Casar. 

NBBENPfiRSONSN« 



SZENERIE. 



Erster Akt 

Vorm Hause 

Zweiter Akt 

Das Lsboratorium 
Die Rosenkammer 

Dritter Akt 

Du Bankett Im Kruge 
Das Gefilngiiis 
Die Roeeniummer 

Vierter Akt 

Der Krag 
Der Hohlweg 
Die Rosenkunmer 



BISTER AKT. 



VORM HAUSE. 

Rechts eine Terrasse, auf der das Wohnhaus liegt 
Unten Iflult die Landstraße in den Hintergrund hinein, 
der einen dichten Naddwikt zeigt mit Höhen, deren 
Linien einander schneiden. Unlcs wiid das Plnfinfer an» 
gedeutet, ohne daß der Flnfi zu sehen Ist 

Das Wohnhaus ist weifi und hat Idetaie Fenster» die 
von Sandsteinrahmen eingefaßt und mit Gittern versehen 
ahid. Die Wand ist mit Weinianlcen und Kletterrosen 
heidddet Davor, oben an! der Terrassei ein Brunnen; 
am Rande der Terrasse Klhhispnanzen, deren giofie 
gelbe Blflten hemnteililngen. Obstbimne lings der Land- 
straße; und efai Gedenldoenz tibet chien UnglfldnfalL 

Durch die Terrasse geht eine Treppe zur Landstraße 
hhiunter, mit Blumentöpfen auf der Baluatiade; unten voi 
der Treppe eine Bank. 

Die Landstraße Iftuft von rechts in den Vordergrund 
hinein und schlängelt sich an der Terrasse vorbei, die 
wie eine Landzunge vorragt, um aich dann in den Hinter- 
grund hinein zu verliefen. 

Voller Sonnenschein von links. 

Die Mutter sitzt auf der Bank unten vor der Trqipe. 

Der Dominikaner ateht vor ihr. 

Der Dominikaner.* Sie haben mich rufen lassen in 
einer fflr Sie wichtigen Familienangelcge.nheit Sprechen 
Sie, meine Frau! 

Die Mutter. Herr Konfessor; ich bin ein vom Leben 
hart geprüftes Weib und weiß nicht, was ich begangen 
habe, daß ich so von der Ungnade der Vorsehung ge- 
troffen worden bin. 



* Dieselbe Person wie der Konfessor und der Bettler. 
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Der DoMiNiKANBRi Bs Ist eine Gnsdc^ Qegensliiid 
fflf die Prüfungen des Ewigen in sein» und der Triumph 
efwirtet den Seger f 

Die Muttbr. Das habe ich mir auch zuweilen ge- 
ssgt, doch es gibt Grenzen fflr das Leiden • • . 

Der Doiunikaner. Es gibt keine Grenzenl Dis 
Leiden ist grenzenlos, wie die Gnade! 

Die Mutter. Zuerst verlaßt mein Gatte mich» um 
mit einer anderen Frau auf die Reise zu gehen. 

Der Dominikaner. Lassen Sie ihn reisen: er wird 
wiederkommen, und auf seinen bloßen Knien 1 

Die Mutter. Dann wissen Sie, Herr Konfessor, dafi 
meine einzige Tochter verheiratet war, mit einem Arzt 
Diesen Mann verläßt sie und kommt angezogen mit einem 
Fremdling, den sie als ihren neuen Mann vorstellt 

Der I>ominikaner. Das verstehe Ich nicht: Scheidung 
ist nicht zugelassen in unserer Kirche. 

Die Mutter. Nein; aber sie fuhren Ober die Grenze, 
wo andere Gesetze gelten, und er, der AltkatholÜL ist» 
fand einen Geistlichen, der sie traute. 

Der Dominikaner. Das ist keine rechte Ehe, und 
sie kann nicht aufgelöst werden, da sie niemals existiert 
liat, doch sie kann fflr ungflltig erklflrt werden 1 — Wer 
ist Ihr gegenwärtiger Schwiegersohn? 

Die Mutter. Aufrichtig gesagt: wenn ich das wüßtet 
Eins weiß ich, und das ist genug, um das Elend voll 
zu machen: er ist ein geschiedener Mann und seine 
Frau und Kinder let>en in halt>er Misere. 

Der Dominikaner. Das ist ein schwerer Fsll, aber 
wir werden Ihn andi sdmn ordnen. Was hat er sonst 
vor? 

Dm Mmm Er M PM und soll In sefaier Hetanat 
bcrflhmt sein • • • 

Der Domnikaiier» Und gottlos natOrllch? 

Dm Mutter. Ji» er war es wenigstens;- doch seit 
der xwdten Hochieit hatte er keinen frohen Tsg mehr: 
das Sdildnal, io nannte er es» faßte ihn mit harten 
Hlnden an, nnd von der eisernen Rute wurde er hiei^ 
her getrieben sis ein entblößter Bettler. Schlag auf ScMi^ 
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traf ihn das UnglOck, so daß ich von Mitleid gerQhrt 
wurde, gerade im selben Augenblick, als er von hier floh« 
Durch die Wilder inend, fiel er schliefilich draußen aiii 
den Felderuy wuide von bannherzigen Menschen aufge- 
nommen und In dn Asyl gebracht, wo er did Monate 
knnk lag^ otae daS wir wäleni wo er dch befandl 

Den DoauiOKANni. WirtenSte: Im vorigen Jahicwnide 
ein Mann, unter Unutinden, wie Sit geschildert haben, 
in dai KMer »Die gute Hilfe* elngebiidi^ wo Ich Kon* 
fesaor bin. WIhrend daa Fieber wirkte^ Ofinete er acta 
Heiz, und es gab kaum dn VertKechen, daa er nkht auf 
dch nahm. Ala er zur Bednnung erwachte, erinnerte 
er dch an nlcfala, bdianptele er. Um Ihm Herz und 
Nieten zu prflfdi, benutzte Ich die heimlidie apodoUadie 
Macht, die una verliehen lat, und warf zum Vennicii dmi 
klehien Fluch aua. Wenn nlmUch dn gehdmea Ver- 
brechen begangen worden ist, wird der Finch dea 
Deuteronomion Ober den Verdächtigen gelesen; ist er 
«hschuldig, geht er ohne Schaden davon, wird er jedodi 
getroffen, dann geschieht, wie Paulus sagt, daß sein Körper 
dem Satan zum Peinigen gegeben wird, auf daß adne 
Seele aich bessere und gerettet werde. 

Die Mutter. O Gott, das ist er! 

Der Dominikaner. Es ist derselbe: Ihr Schwieger» 
5ohnl Wunderlich sind die Wege der Vonehungl — 
Doch wurde er gründlich getroffen? 

Die Mutter. Ja, und dann ... Er schlief hier in 
der Nacht, doch aus dem Schlaf wurde er von einer un- 
erlUArUchen Kndt gerisaeo, die aehi Herz vereiste, aagte 
er t • • 

Der Dominikaner. Und dann bdum ei Schredcge- 
dchte? 

DiB Mutter. Ja! 

Der Dominikaner. Und wurde von Angstgedanken 
gejagt, von denen Hiob spricht: »Wenn ich denke, mein 
Bett wird mich trösten, so erschreckst du mich mitTrflumen 
und machst mir Entsetzen, daß meine Seele gehängt zu 
sein wünscht und mein Gebeine den Tod!" Das ist ganz, 
wie es sein muß. Doch gingen ihm die Augen auf? 

STWOBUia» Nadi Uuuäktu. ^ ß 
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Die Mutter. Ja, aber nur, damit ihm das Gesicht 
geblendet wurde. Denn da die Leiden sich hfluften und 
er sie nicht mehr auf natürlichem Wege zu erklflren ver- 
mochte, und da kein Arzt ihn heilen konnte, l>egann er 
einzusehen, dafi er gegen höhere l>ewu6te Michte klmpfe. 

Der Dominikaner. Die ihm böse wollten, und darum 
böte waren. Dis Ist der gewöhnliche Laui der Dinge . . . 
Und dann? 

Die Mutter. Dann fielen ihm einige BQcher in die 
Hand, die ihn lehrten, diese bösen Mächte icönnten be- 
kämpft werden. 

Der Dominikaner. So, er forscht in dem Vert)orgenen, 
das verborgen sein soll! Nun, ist es ihm gelungen, die 
Straf geister zu beschwören? 

Die Mutter. Er behauptet es; und scheint die Nacht- 
nihe wiederbekommen zu haben. 

Der DoMmiKANER. Ja, er glaubt es; doch sehen Sie, 
Fran, dafür, dafi er nicht die Uebe zur Wahrheit annahm, 
wird Oott Ihm einen kräftigen Irrwahn senden, so dafi er 
der Loge glauben wird. 

Du Mutter. Mag er seine Prüfung bestehen, doch er 
hat auch den Sinn meiner Tochter geändert Sie war 
allerdings weder kalt noch warm vorher, aber nun Ist sie 
auf dem Wege, böse zu wtrdenl 

Der DoMOOKANEit Wie ld>en die Cktten sassmmen? 
• Die Mutter. Den halben Tag wie Engel und den andern 
halben peinigen sie dnander wie Teufel 

Der Domookaner. Das ist der Weg: sie sollen ein- 
ander plagen bis zum Kreuz. 

Dn Mutter. Falls sie nicht vünelnsnder gehen. 

Der Dominikaner. Bereits! 
' Die Mutter. Sie sind bereits viermsl einander fort- 
gereist, aber immer noch wieder gekomnien; es scheint, als 
seien sie festgekettet, und gut wäre es, denn das KM ist 
im Anzüge. 

Der Dominikaner. Lassen Sie das Kind kommen; 
die Kleinen pflegen Wegkost mit sich an führen, lUa 
dumpfe Seelen auffrischt 1 

Die Mutter. Wenn es so wärel Doch hier scheint 
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dn neuer Ztnktpfel xtt wecfaseiL Sie streiten sidi sciion 
um den Namen des Kindes; sie streiten sieb um seine 
Taufe; und die Mutter ist bereits eifersüchtig auf des 
Mannes Kinder aus erster Ehe; und er kann nicht ver- 
sprechen, dieses Kind so hoch wie die eisten su Uebeo, 
nnd die Mutter will unbedingt, er soll es veispflechen. 
Es gibt kein Ende in diesem HOllenlebenl 

Der Dominikaner. O doch! Warten Sie nurl Hat 
er sich erst mit den MSchten eingelassen, so haben wir 
ihn gefaßt, und unsere Gebete, Frau, sind kräftiger als 
sein Widerstand; sie wirJcen ebenso aufierordentlicli wie 
geheimnisvoUl 



Der Unbekannte [erscheint oben auf der Terrasse. Er 
ist in einen Jagdrock und einen englisch-indischen Sommer* 
liut gekleidet Hat einen Alpenstao in der Hand]. 

Der Dominikaner. Ist er das, dort oben? 

Die Mutter. Das ist mein gegenwflrtiger Schwieger- 
sohn. 

Der Dominikaner. Merkwürdig ähnlich dem ersten 1 
— Doch sehen Sie nur, wie er sich benimmt ... Er 
hat mich noch nicht bemerkt, aber er fOhlt meine Ge- 
genwart [Er macht in der Luft das Zeichen des Kreuzes.] 
Sehen Sie, wie unruhig er wird . . . und jetzt erstarrt 
er wie ein Eiszapfen . . . dal Nun wird er bald schreien. 

Der Unbekannte [ist plötzlich stehen geblieben und 
starr geworden; faflt sich ans Herz; ruft]. Wer ist da unten? 
Die Mutter. Ich bhi est 
Der Unbekannte. Doch du bist nkiit allein I 
Die Munm NeinI Ich habe QesellscfaaftI 
Der DoMmiKANER [schlägt ein Kreuz]. Jetzt idid er 
verstummen und zn Boden IsHen wie äi abgehauener 
Binml 

Der Unbbkanntb [sbiktzusanunen nnd fiUtt zu Boden]. 

Der DoMDOKANEit Jebt gehe ich! Denn wenn er 
mlcfa sihc^ wflrde er beislen. Aber Ich komme bald 
snrflck. äe sehen, er ist In guten lOndeal Leben & 
wohl nnd haben Sie Piiedent (QehtJ 
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Der Unbekannte (ricbtet sich auf und steigt dit 
Treppe hinunter]. Wer war hier? 

Die MufTBU Ein Wanderer! Sete dich, du liebst 
ao blaß aus. 

Der ÜNBElttliNTB. Es war ein Anfall von Schwindel ... 
Die Mihtbr. Du hast immer neue Namen, doch 
sagst darum nicht mehr. Setz dich hier auf die Bankl 
Der Unbekannte. Nein, ich mag dort nicht aitsco) 

es laufen immer Leute hier vorbei. 

Die Mutter. Und hier habe ich gesessen, seit ich 
Kind war, und das Leben vorbeiströmen sehen wie den 
Fluß dort unten; hier sah ich auf der Landstraße Men- 
schenlcinder wandern, spielend, schachernd, bettelnd, flu- 
chend, tanzend. Ich liebe diese Bank und ich liebt den 
Fluß dort unten, obwohl er uns jedes Jahr Schaden tut 
und an unserem Erbgut nagt Im vergangenen Frahjahr 
nahm er alle Heuernte fort, so daß wir das Vieh ver- 
kaufen mußten. Das Gut hat in den letzten Jahren seinen 
halt>en Wert verloren, und wenn die Seesenkung oben 
in den Bergen vollendet ist und der Sumpf hi den Fluß 
gezapft wird, wird der so steigen, daß er das Haus 
fortnimmt Wir haben zehn Jahre prozessiert in allen 
Instanzen verloren, und wir mfissen untergehen: das iat 
unvermeidlich wie das Schicksal. 

Der Unbekannte. Das Schicksal Iat nicht unver- 
meidlich! 

Dm MuTTBR. Htite dich, wenn du dir »itnnat, es 
bekflmpfen zu können! 

Der Unbbkanntb. Daa habe ich beieits getanl 

Db Mumti WdN^ «die^ bist dn dt wiederl D« 
lernst iddits dach die Zflchtigung der Voisehung. 

Dm UMBmmim Doch, hassen. Kami man das 
BOse^ das BOses tut^ Ucbca? 

Dm Mumti Ich Un sdir nngelehrt» wie dn wdflt, 
doch kfa laa gestern hi einem Laäktm, daß die Enme- 
niden die Wohlgeafamten bedeuten. 

Der UNBOUüiinB. Das Ist wahr; iber es Ist staie 
Lflge, daß ale wohlwollend sfaid. Ich kenne nur dne 
wohlgesinnte Pule, and das Ist mefaie! 
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Die Mirrm Nennst du Ingeborg Furie? 

Der Unbekannte. Ja, denn das ist sie, und als solche 
ist sie grofi. Ihre PShiglceit, mich zu peinigen, flbertrifh meine 
infernalste Erfindung, und wenn ich lebend ihren HAnden 
entgehe, so komme ich so rein wie Gold aus dem Feuer. 

Die Mutter. Du hast es bekommen nach Verdienst 
Du wolltest sie umschatten nacb deinem Siane^ sagteet 
du, und es ist dir gelungen I 

Der Unbekanntb. VoUkommenl — Doch wo isl 
meine Furie? 

Die Mutter. Sie toi vor einer Weile auf die Land- 
straße hinausgegangen. 

Der Unbekannte. Dahin? — Dann gehe ich meinem 
Untergang entgegen. [Geht in den Hintergrund hinein.] 

DiB Mutter» Du kannst noch acherzen? Warte! 



Die Mutter bleibt einen Augenblick allein, t>is der 
Unbekannte verschwunden ist Darauf kommt die Dame 
von rechts. Sie ist sommerlich gekleidet und trägt die 
Posttasche sowie erbrochene Briefe in der Hand. 

Die Dame. Bist du allein, Mutter? 

Die Mutter. Ich bin es gerade geblieben! 

Die Dame. Hier ist die Post; und der ist an Hiob! 

Dus Mutter, öffnest du seine Briefe? 

Dm Damb. Ich Offne aUe adne Briefe, denn idi will 
wto«en, mit wem ich mein OeacMdt vereinigt habe, und 
ich ontefdrOcitt aOe Mitteilungen, <Ue adnen Hoduant 
aufblasen kOnnen. Mit einem Wort: Ich isoUeie ihn, ao 
dafi er seine Elefctrlxlttt behattcn mufi» auf die Gefahr, 
dafi er zerspringt 

Dm MumR. Wie gdehit dn gawofdca UatI 

Dm DiutB. Ja; wenn er ao unklug ial^ mir laal aüea 
ansuvertianen, ao habe ich bald aehi Schidtoal In meiner 
Handl Denke dir, er beadiüligt aidi Jetit mit der 
Eleirtriiitit und behauptet^ er wi»de den Blitz zihmen, 
ao daB der ihm Uda^ Wirme und Treibkraft gibt Daa 
geht noch, at)er heute aehe ich ana efaiem Brid^ dafi er 
tffi# OoMmifh frn Ime^^ondiert 
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Die Mu-rm. WUl et Jetzt Gold machen? Ist dieser 

Mann klug? 

Die Dame. Das ist die grofie Frage; die geringeie 

ist die, ob er ein Charlatan ist 

Die Mutter. Hast du ihn in Verdacht? 

Die Dame. Ich glaube von diesem Mamie alles Böse, 
und alles Gute, am selt)en Tage. 

Die Mutter. Noch etwas Neues? 

Die Dame. Mein geschiedener Mann, dessen neue 
Heiratspläne gestrandet sind, ist tiefsinnig geworden, 
hat seine Praxis verlassen und streift auf den Landstraßen 
umher. 

Die Mutter. Wehe, wehe! — Er war doch immer 
mein Schwiegersohn, und unter einem rauhen Äufiem 
verbarg sich ein gutes Herz. 

Die Dame. Ja, das tat esl Und den Namen Wer- 
wolf, den ich ihm gab, gab ich ihm nur in seiner Eigen- 
schaft als mein Herr und Mannl Solange ich ihn 
ruhig wufite und auf dem Wege sich zu trösten, hatte 
ich Friede; jetzt aber wird er spuken wie das böse Ge- 

Db Muttbr. Hast du Gewissen? 

Du Damb. Ich hatte es frflher nidit, doch seitdem 
Idi die Sdiftften mefnes Mannes gelesen habe, sind mir 
die Augen aufgegangen, nnd ich kinn den Untencfaied 
zwischen gut und bOse sehen I 

Die Muttcr. Er hatte dir verboten, seine Bfldier 
zu lesen, nnd die Folge, dafi du ungehorsam sein wflrdest, 
hatte er nicht berechnet 

Dm Damb. Wer kann alle Folgen einer Handlung 
berechnen? 

Die Mutter. Hast du noch etwas Böses In deiner 
Tasche, Pagdom? 

Die Dame. Das Schlimmste 1 Oh! — Kannst du dir 
denken, Mutter, daß seine geschiedene Frau im Begriffe 
steht, sich wieder zu verheiraten. 

Die MuTTEit» Aber das mOfite doch ihn und didi 
beruhigen! 

Dm Damb. Oh, weifitdunicbl^dadesseintchlinuBstBr 
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Traum ist, dafi seine Frau sich wieder vecheintet und 
•eine Kinder einen Stiefvater bekommen? 

Die Mutter. Kann er das tragen, allein, lO will ich 
wunderliche Gedanlcen von ihm fassenl 

Die Dame. Glaubst du, er ist so empfindlich? Sagt 
er nicht selbst, daß ein gebildeter Gentleman am Ende 
des neunzehnten Jahrhunderts sich niemals verblflfien 
Uifit! 

D|B Mutter. Man aagt so viel; aber wenn es darauf 
ankommt . . . 

Die Dame. Doch auf den Boden von Pandoras Bflchie 
lag eine Gabe, die kein Unglück wari Sieh hier, Mutter, 
das ist das Portrit seines sechsjährigen Sohnes. 

Die Mutter [betrachtet das Porträt]. Das ist ein 
Engelskind 1 

Die Dame. Es ist so schön als Bild und Ausdruck, 
dafi man sich gut fflhlt, wenn man es t>etraditett — 
Sag, glaubst du, daB mdn Kind ebenso schön werden 
wifdl Sag, glanbtl 4»? Anlwoitt ja, sonst vcfd» 
idi ungiadüidit lid»e diesen Knaben bereUs^ sbcr 
Idi llllil^ ich wflfde Um hassen kOnnen, wenn mein 
Kind nidit ebenso scbOn wlfdt Js» leb Uo bemlli flfe^ 
sBcbtigl 

Die Muttbu kb hegte & Hotfaiting, sIs Ihr m 
emcr ungiaddichen Hochseitsreise hierher kämet, es 
werde aosgcstOrmt hsbcn; doch Ich sehe Jelit, ddl es 
mir die Einleitang war m dem, wis ' kommen soH 

D« Damb. Jetzt bin auch ich auf alles gefaSt; nnd 
Ich glaube nicht, dafi dieses Gebinde gvonbcl weiden 
hmn; es muß ahgesdinitlen weiden. 

Dm MunxR. Aber dn machst dir noch mehr Schwie- 
rigkeiten, wenn du sehie Post unleischiagst . . . 

Die Dame. Frflher, sls ich mein Leben wie ein 
Schlafwandler lebte, konnte Ich alles ordnen, wenn ich 
es nur anblies; seitdem er aber meine Gedanken geweckt 
hat, beginne ich zu wanken. (Sie steckt die &ieie in 
die Tasche.] Ds kommt erl Still Jetzt! 

Die Mutter. Noch eins! Warum 19ßt du ihn im 
Sommeianzug dcfaws frfiberen Mannes geben und spuken? 
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Die Dame. Es ergötzt mich, ihn zu quälen und ihn 
zu erniedrigen. Ich hat>e ihm eingeredet, es sei kleidssm 
und der Anzug habe Vater gehört — Wenn ich ihn 
Jetzt in den Kleidern des Werwolfs sehe^ glaube lob 
alle beide in meinen Klauen zu haben. 

Die Mutter» Gott behüte uns, wie boshaft bist du 
geworden! 

Die Dame. Das vielleicht war meine Aufgabe, wenn 
ich nämlich eine Aufgabe im Leben dieses Mannes |^atte! 

Die Mutter. Ich wünsche zuweilen, der Flufi stiege 
und näime uns alle fort während des SchUifes der Nacht; 
und wenn er so spülte und wüsche tausend Jahre, viel- 
leicht würde die Sünde, auf der dieses Haus gebmt ist, 
fortgespfiU vffdefl. 

Db Dakib. Bs Ist tfso «ihr, dafi msia (Mvaler, dtr 
Notar, fremdes Out auf ungerechtem Wege an sich ge- 
rissen hat? Man ssg^ dieser Hof sd lussrnmeagsimmwen 
ans dem BitM m ^ntwen und Wsiseo, aas rändungen 
IMnIerter, ans dem NachlsS Toier, ass Bestschungen 
slvellendcr Paiteleii • • • 

Dm Munni. Sprich akht weiter davon; die Tribieo 
der Oheriebenden haben akh xu ehwm See g e samm dt , 
und der ist es, sagt das Volk, der }ettt abgmpft «eidca 
und den Flnll daUn hrhigen sdH, uns förtsaspaien. 

Die Dame. Kann man das nicht auf gesetzlichem 
Wege hinderal Gibt es kein Recht auf Erden mehr? 

Dm Mutter. Nicht auf Eiden; aber im Himmel, und 
der, der wird uns ertilnhen^ ana» die Kinder von Mlsse- 
Utem. [Geht die Treppe hinauf.] 

Die Dame. Es ist also nicht genug, daß man mit 
seinen eigenen Trflnen sn kimpfen hat^ man soll auch 
die von andern erben. 



Der Unbekannte (kommt]. Haat du nach mir ge> 

rufen? 

Die Dame. Nein, ich k>ckte nur, ohne direkt nach 
dir zu verlangen. 

Der Unbekannte, ich fühlte es, dafi du dich mit 
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meinem Schicksal au! eine Iflr mich unbehagliche Weise 
I>e8chflftigte8t Du hast meine Künfte iNdd gdciat 

Die Dame. Und noch mehr. ^ 

Der Unbekannte. ' Aber ich bitte dich : rühre nicht 
an mein Geschick mit plumpen Händen. Ich bin Kain, 
siehst du, und stehe unter dem Bann der Mächte, at)er 
die Mächte lassen keinen Sterblichen In ihr Rachewerk 
eingreifen. Siehst du, da6 ich gezeichnet blnl {Lflftet 
den Hut] Das Zeichen bedeutet: mein ist die l^adie, 
aagt der Herr. 

Die Daj«\e. Drflckt dich der Hut? 

Der Unbekannte. Nein, aber er brennt! wie der Rock! 
Und wäre es nicht, um dir einen Gefallen zu tun, so 
wflrde ich alles in den Fluß werfen. — Weißt du, wenn 
ich in der Gegend wandere, nennt mich das Volk den 
Doktor. Deinen Mann, den Werwolf, meint man wohl. 
Und Unglflck habe ich. Frage ich, wer hat diesen Baum 
gepflanzt, so antwortet man : der Doktor. Frage ich, wem 
der grüne Fischkasten gehört, so antwortet man: dem 
Doktor. Und wenn es nicht dem Doktor gehört, so ge- 
hört es der Doktorin. Das bist dul Diese Vermischung 
meiner Person mit einer anderen midit mir den Aufen^ 
luil Idef mwfMg^diy nnd Idi oMliie hImq * • « 

Dm Dams. Halt dmdditeecl» Maie mwcH dieeen 
Oft sn vcflaaaen» oiiiie daB aa dir geiungen iat 

Dm UNümmn. Ja, aber tarn aieiMiilM Mda wird 
aa gdlngaal 

Dm Damb. Veraadi eal 

Der UimmuiiiiTBi Dn aaert daa to ainam Ton, ato 
wlnest da geirifl^ ea wird miilingen. 

Dm Damb» Idi bin gewiftl 

Der Unbb^anntb. Qulle mich auf eine andere Weiae, 
iid>e Fnrle. 

Die Damb. Das Imnn idi aadil . . . 

Der Unbbramntb. Anf eine neue Weise. Veimdi, 
etwas Boshaftaa sn aagan, daa »dia andere* aidit adioo 
gesagt hat 

Die Dame. »Die andere": daa ist deine Fraui Ba 
iat geschmadcvoU, an die andere w erinnern . . . 
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ÜEk Unbekannte. Alles was lebt und sich rfllut; 
alles was tot ist und erstarrt, erinnert an das Vergangene . . . 

Die Dame. Bis der kommt, der die finstere Vefgwsm- 
heit auslöschen und Licht bringen wird. 

Der Unbekaicnte. Du meicst dein Kindt das wir er- 
warten! 

Die Dame. Unser Kind! 

Der Unbekannte. Liebst du et? 

Die Dame. Heute habe ich begonnen es zu lieben! 

Der Unbekannte. Heute? Was ist denn geschehen? 
Vor fünf Monaten wolltest du zum Advokaten gehen und 
dich von mir scheiden lassen, weil ich nicht mit dir zu 
einem Kurphischer geben usd das Ungeborene töten lassen 
wollte. 

Die Dame. Das war danalal Jetzt ist es anders! 

Der Unbekannte. Jetzt? — [Sieht sich um, wie 
witternd.] Jetzt? — Ist die Post gekommen? 

Die Dame. Noch bist du listiger als ich, aber bald 
wird der Lehrling den Meister flbertreffen. 

Der Unbcxanntb. Waren Briefe an mich da? 

OiB DAME. NeinI 

Der Uhbbkannte. Qlb mir denn das Kreuzbaadl 

Dm Dame. Wie konntest da das hOien. 

Dn UNBexANim. Gib mir also daa Kimmband» da 
dein Gewissen doen so leinen Unteisdded svlschen Bilsf 
nnd Krensband macht 

Dm Dame (holt die Fosttasche hervor, die sie litait« 
der Bank veisteckt hat]. Sieb Uerl 

Der Unbekannte (nimmt die PhoAogmpMcb betndiiet 
ale genan und steckt sie in die Bnisttescbcjt 

Die Dame. Was war das? 

Der Unbekannte. Das Vergangenet 

Die Dame. War das sehön? 

Der Unbekannte. Ja, ao acfafln wie das Kommende 
niemals werden kann. 

Die Dame [wird finster]. Das bittest du nkht sagen 
aollen 1 

Der Unbekannte. Nein, Ich gebe es xn; nnd es tlit 
mir scbon leid 
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Die Dame. Kannst du leiden? 

Der Unbekannte. Jetzt doppelt, denn ich fahle, 
wenn dn leidest Und wenn ich in Selbstverteidigfung 
dich verwunde» eo bin ich es, der das Wundfieber bdnmmt 

Dm Dame, Das heifit: Du bist waffenlos gegen ndcb? 

Der UNBEKAiHnB. Ja; und Jetzt noch mehr, da dn 
von den unschuldigen Wesen, das du unter dcfaieni Hetzen 
tilgst, geschützt wlist 

DiB Damb. Das soll mefai Richer weidenr 

Dan Unbekannte. Oder mefaierl 

Die Dame (ndt Trinen in der Stfanne]. Armee Wesen: 
geboren in SOnde und Schande^ geboren zu Rache^ dnidi 
Hafi. 

Der Unbekannte. Es ist lange her» dafi ich diesen 
Tonfall in deiner Stimme hOrte. 
Die Dame. Ach ja! 

Der Unbekannte. Diese Stimme war es, die mich 
einst fing; sie glich der einer Mutter, die. zu ihrem Kinde 

^richtl 

Die Dame. Wenn du das Wort Mutter aussprichst, 
fflhle ich mich imstande, nur Gutes von dir zu glauben; 
aber im nächsten Augenblick denke ich: das ist blofi ehie 
neue Art, mich zu täuschen. 

Der Unbekannte. Was habe ich dir eigentlich Böses 
getan? 

Die Dame [unschlQssig]. 

Der Unbekannte. Antwortet Was habe ich dirBOses 
getan? 

Die Dame. Ich weiß nicht 

Der Unbekannte. Erfinde etwas! Sag: ich hasse 
dich, weil ich dich nicht täuschen kann. 

Die Dame. Kann ich nicht? — £8 ist schade um 
dichl 

Der Unbekannte. Dann hast du ein Gift in der Tasche 
deines Kleides. 

Die Dame. Ja, das habe ichl 

Der Unbekannte. Was kann es sein? — Wer ist 
das, der dort auf der Landstraße kommt? 

Die Dame. Das ist der Vort>otet 
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Der Unbekanntb. lit et da richtiger Mmscli oder 
ein Gespeiistl 

Die Dame. Von dem Vergangenen! 

Der Unbekannte. Er ist in Ffadi und Lort>eefkiani 
fekleidet; geht al)er barfufi. 

Die Dame. Es ist Cflsar. 

Der Unbekannte (verwind Ciair? Ott war jt mein 

Spitzname in der Schule. 

Die Dame. Ja; doch Ist es auch der Spitzname des 
Irren, der bei meinem . . . früheren Mann in Penaioa war; 
verzeih den Ausdrudc. 

Der Unbekannte. Ist der Ine lot? 

Dm Damb. Ei sieht so aus? 



CASAR (kommt aus dem Hintergrund: in Prack ohne 
Hemdkragen gekleidet; einen Lorbeerkranz auf dem Kopfe; 
barfuß; im flbrigen bizan]. Warum grOflt du nicht! — 
Du sollst sagen: ave Caesar! denn Jetzt bin ich der Herr! 
Der Werwolf ist nümlich verrückt geworden, seitdem Der 
Große mit seiner Frau abzog, welche er selbst ihrem ersten 
Liebhaber, oder Briutigam, oder wie man ihn nennen will, 
fortgeschnappt hatte. 

Der Unbekannte [zur Dame]. Das war Strychnln für 
zwei Erwachsene! [Zu Cflsar.] Wo ist denn dein Heus- 
herr, oder SkUve, oder Irrenarzt, oder Gefangenwflrter? 

Casar. Ei luMunt gleich nach; doch ael nicht bange 
vor Um; er gebt weder adl Qift noch odt einem MMer 
mu Dagegen bnudit er akh nur zu zeigen, ao Unit 
allea Ldmdig» vor ihm; die Binne laaien Ihr Laub fallen, 
und der Staub der Landatiafie Unit In ebiem Wirbel vor 
ibm ber wie die Wolkenaole vor den Kbulem Israel.«. 

Dni UmnuaiTB. HOrnal... 

Ototfu Stm, wenn kb apredie • . . Und tnweOea 
glaubt er der Werwolf zu aeln» nnd bebanplel^ er wolle 
ein kleines Kind fressen, das noch nicht friNxeo ad 
und daa eigentlidi aeina ad mit dem Recht dea Braten • . • 
[Gebt wfiterj 
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Dn Damb [su dem Unbekannten]. Kaontt dn dieeen 
Dlmon besdnpOven? 

Dek UMBEKAmm. Ocfen Teufdi die den Soonenedteln 
eilfi^^en» vciuiii^ idi nidilil 

Dm Dame. Du luflefteitlienle morgen ein flbeimlltlges 
Wort, und Jdit bekommst du es zurflck. Du sagtest: 
Unskbtbare, die in der Nacht schleichen und skh in dei 
Pfamternis schlagen, das ist illoyal ; doch kommt am Tage^ 
wenn die Sonne ecbeinti Nun sind sie gekomm^l 

Der Unbekannte. Und daa frenl dicht 

Die Damb. Ja, t>einahe! 

Dbr Unbekannte. Wie schade, daft ich mich nicht 
freuen kann, wenn du deine Hiebe t>ekomnist! — 
Seteen wir uns auf die Bank, die Bank der Angeklagten — 
es kommen noch mehrl 

Die Dame. Laß uns lieber gehen I 

Der Unbekannte. Nein; ich will sehen, wieviel ich 
ertrage; und flbrigens, bei jedem Geißelschlag fflhle ich, 
wie ein Schuldgosten auf meiner schwarzen Tafel ge- 
strichen wird. 

Die Dame. Aber ich kann nicht mehr; siehst du, da 
kommt er selbst 1 — Oh Ciott; dieser Mann, den ich 
einmal zu lieben glaubte. 

Der Unbekannte. Glaubte? Ja, denn es ist nur 
Blendwerk alles; aber das ist es doch wohl nicht nur! 
Gehl ich werde es als eine Pflidit nelmien, allein stehen 
zu bleiben. 

Die Dame [geht die Treppe hinauf, doch gelangt 
nicht früher nach oben, bis der Arzt im Hintergrunde 
zu sehen ist]. 



Der Arzt [kommt; mit langem, hängendem Haar, 
in ehien englisch-indischen Hut und einen Jagdrock ge* 
kleidet, ganz denen des Unbekannten gleich; stellt sich, 
da bemoke er den Unbekannten nidit; aetxt aidi auf 
dmr andern Seite der Landatrafie dem auf der Bank 
ritzenden Unbekannten gegenfll>er auf einen Stein. Nbnmt 
den Hut ib vnd wlacht aich den Schweift ana der Sthn]. 
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Der Unbekanntb [der ungeduldig geworden iiQ. Was 

wflnschen Sie? 

Der Arzt. Ich wünsche nur dieses Haus zu sehen, 
wo einmal mein Giflck wohnte, wo m e i n e Rosen blühten . . . 

Der Unbekannte. Ein aufgelclärter Gentleman würde 
für diesen Zweclc einen Augenblick wählen, wo die ge- 
genwärtigen Bewohner des Hauses sich auf einer kleinen 
Reise zum Beispiel befinden, und das müßte er auch 
seinetwegen tun, um sich nicht Iflcherlich zu machen. 

Der Arzt. Lächerlich? Ich möchte wissen, wer von 
uns beiden der Lächerlichste ist. 

Der Unbekannte. Für den Augenblick bin ich es wohl. 

Der Arzt. Ja, doch ich glaube, Sie kennen nicht 
den ganzen Umfang Ihrer Kläglichkeit 

Der Unbekannte, Was ist das? 

Der Arzt. Daß Sie besitzen wollen, was ich besessen 
habe. 

Der Unbekannte. Fahren Sie nur fort! 

Der Arzt. Haben Sie gemerkt, daß wir gleich ge- 
kleidet sind? — OutI Wissen Sie, woher das kommt? 
Daher, daß Sie meine Kleider tragen, die Icit. bd der 
Katastrophe abzuholen vergaß. Solch einer Sache, aehen 
Sie, würde aidi efai aufgeklirter Gentleman von Ende 
des neunzehnten Jahrhunderte nicht aussetzen. 

Den Unubicaiintb (wirft Hut und Rock vonraicfa]» Das 
verfluchte Weibl 

Den AnzT. Nehmen Sie fOrlleb! Abgelegte Mlmer^ 
Ueider abid hnmer verhlngniavoH gewesen seit der b^ 
rlihmten Neaauatrachi Gehen Sie Jetzt hinehi und kleiden 
Sie aich um; ich werde hier sitzen tileiben und zuaehen, 
und ich werde znhOren, wenn Sie diese Sache unter vier 
Augen mit dem verfluchten Weibe abmachen. — Ver- 
gessen Sie nicht den Stockt 

Die Dame (ist hlnaulgeeilt auf daa Haue zu, fiUlt aber 
vor der Treppe]. 

Der Unbekannte [steht verlegen da]. 

Der Arzt. Den Stock! Den Stock! 

Der Unbekannte. Nicht um des Wdbes^ aber um 
dea KIndea willen bitte ich um Gnade. 
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Der Arzt [wild]. So, es ist auch ein Kind dal Unsei 
Haas, unsere Rosen, unsere Kleider, die Bettkleider 
mi^mdinet, und unter Kind. Sie haben mich in Ihren 
Tillen, kh aUze an Ihrcni Tische, liege In IhreD Bette; 
Ich lieflnde ndch in Ihien Blut^ hi Ihren Lungen, in 
Ihrem Hhn; ich btai flberall und Sie IcOnnen mir nicht 
fieUrommen. Wenn das Pendel die Mittemachtstunde 
sddigt, weide ich kalt dein Heiz anatmen, dafl es stehen 
bleib«! wild wie efaie abgelaufene Uhr; wenn du an deiner 
Arbeit ritzest, werde ich l^ommen mit efaiem Mohn, den 
dn nidit seilen Icannst, und er wird defawn Gedanken 
ehisdilifem, ddnen Versfamd verwirren, daß dn Gesichte 
siehst; die du nicht von Wirklichkeiten unterscheiden 
luuinst; ich werde wie ein Stein auf deUfem Wege liegen, 
daß du strauchelst; ich werde der Dom werden, der deine 
Hand sticht, wenn sie Rosen pflücken will; meine See|e 
wird sich wie ein Spinngewebe Über die deine spsnnen; 
durch das Weib, das du mir geraubt hast, werde ich 
dich ienlcen wie einen Ochsen; dein Kind soll mein werden 
und ich werde durch seinen Mund sprechen; In seinen 
Augen sollst du meine Blicke lesen, so daß du es fort- 
stoßen wirst wie einen Feind. Und nun leb wohl, du 
liebes Haus, und leb wohl, du Rosenkammer; wo kein 
Glflck blQhen wird, das ich beneiden mößte. [Geht] 

[Der Unbekannte hat während der Zeit sich auf die 
Bank gesetzt, wo er, ohne antworten zu köimeOi zugehört 
hat wie ein Angeklagter.) 
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L DAS LABORATORIUM. 

Ein Gartenpavillon in Rokokostil; hohe Fenster. Mitten 
im Zimmer ein großer Schreibtisch mit verschiedenen 
chemischen und physikalischen Apparaten. Zwei Kupfer- 
drlhte laufen von der Decke zu einem Elektroskop hin- 
unter, das mitten auf dem Tische steht und mit kleinen 
Glöckchen versehen ist, um die Spannung der Lufteiek- 
tiizitfit anzugeben. 

Auf einem Tische links eine große altmodische Elek- 
trisiermaschine mit Glasscheibe, Messingkonduktoren 
Leydenbatterie; die Ständer sind rot und schwarz lackiert 

Rechts ein großer altmodischer offener Kamin mit 
Dreifflßen, Tiegeln, Zangen, Blasebalg, usw. 

Im Hintergrunde Tür zu einer Landschaft: es ist 
wolkig und dunkel, aber dann und wann scheint ein roter 
Sonnenschein ins Zimmer hinein. 

Ein brauner Mnitel mit Pelerliie und Kapuze hängt am 
Kimln; daneben stellt dne Relieiiaclie und ein Alpensteb. 

Der Unbekannte.* Die Mutier. 

Der Unbbxannte. Wo ist . . . Ingeborg? 
Die Mumu Die weifit du besser! 
Der UNBEKANim. Sle*iat beim Advokaten, um eich 
scheiden nn isssen . . . 
Dm Miimn. Wsnun? 

Der Unbekannte. Darum: — Nein, das ist so venttck^ 
dsfi du glauben wOrdest, ich lüge. 

Die Mutter. Sag es! 

Der Unbekannte. Sie will sich scheiden lassen, weil 
ich es unterlassen habe, den gemütskranken Mann aus« 
2ttpeitschen. Sie sagt, es sei feige gewesen • • . 

Die Mutter. Das glaube ich nicht. 

Der Unbekannte. Nein, siehat du! — Du glaubet 

STMMmt, Nadi DMUMkM. 9 
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nur, was dir befaigt; dat andere ist Lflge. — Nun, lit 
es mit deinen Interessen veieiniiar» in ganten» da8 sie 
mir Briefe g^ttoblen lial? 

Die MuTm Davon weifi ich nichts. 

Dat Unbekaiwtb. Ich fmgte oicbt» ob dn «ei8t, 
floadem ob du glaubst 

Die Mutter [bricht ab]. Was hast dn Uer vor? 

Der Unbekannte. Das ist ein Venndii der die ElelL- 
tiliittt der Luft betrifft 

Dm Mutter. Und das ist der Blitzableiter» den du 
nach dem Schreibtisch geleitet hastl 

Der Unbekannte. Ja; aber es ist keine Gefahr, denn 
die Qlocicen Ifluten» wenn ea in der Luft unruhig au 
werden beginnt 

Die Mutter. Das ist Llsterung und schwarze Magie: 
Hflte dichl — Und was machst du am i^amin dort? 

Der Unbekannte. Das ist die Ooldmacfaerei 

Die Mutter. Glaubst du daran? 

Der Unbekannte. Du setzest voraus, daß Ich ein 
Scharlatan bin? Das verdenke ich dir nicht, aber urteile 
nicht vorschnell; ich kann jeden Augenblick ein beeidlgtea 
Zeugnis Ober die Analyse erhalten. 

Die Mutter. Mag sein, at>er was willst dn machen, 
wenn Ingeborg nicht wiederkommt * 

Der Unbekannte. Noch ein Mal kommt sie wieder, 
spiter aber, wenn das Kiod da ist, löst sie sich vid- 
leicht . . . 

Dm Muttbr. Dn bist ao sicher. . 

üat UNKKANMn. Wie Idi aagle: abdi bin ich 
aidicr • • . Daa fülilt man, aolang« das Band hitt; dodi . 
wenn ea zerrissen iat, dann fflhlt man auch daa ao nn- 
angendmi dentHdi. 

Dm Mutter. Aber wenn ihr euch von einander ge- 
trennt habt, seid ihr ideüeldit beide lo du IQnd ge- : 
bunden« So etwas weifi man nidit im vorana. 

Dmi Itanuraim Dagegen liäbe idi nrich durdi ein 
giofiea Iniereaae geschfltzt, das die Leere meinet Lebest | 
analQlIen solL 

Dm MuTTBK. Daa Oold, meiott da, nod die Ehre! 
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Db^ lAoBKAmim Bbcol Pflr clim Maon die dancf» 
haftesten von allen Dlnsiooen. 

Die Murmt Dn iMinst noch auf DlinfODCii? 

Der Unbekanntb. Wonuf tollte ich aoiiit bitten» dt 
aUes Illusion itt? 

Die Mutter. Wenn du einmal aus dem Traume er- 
wachst, wirst da dne Wbldicbkelt teilen, m der du dir 
nie hast trflumen lassen. 

Der Unbekannte. Dann warte ich bis dahin. 

Die Mutter. Warte! — Jetzt gehe ich und tclilitße 
die Fenster, ehe das Gewitter losbricht 

Der Unbekannte [geht in den Hintergrund]. Das 
wird interessant werden. [Ein Waldhorn itt in der Feme 
zu hören.] Wer bläst da wieder? 

Die Mutter. Das wei6 niemand, doch et verkflndet 
nichts Gutet. [Geht] 



Der Unbekannte [beschSItigt sich mit dem Elektro- 
skop; dabei wendet er den Rücken gegen das offene 
Fenster; darauf nimmt er ein Buch und liest laut]: »Als 
Adams Riesengeschlecht sich so vermehrt hatte, daß es 
sich Iflr zahlreich genug hielt, einen Sturm gegen die 
Oberen zu wagen, begann es einen Turm zu bauen, der 
in den Himmel hinauf reichen sollte. Da wurden die 
Oberen von Furcht ergriffen, und um sich zu schützen, 
sprengten sie die Zusammenrottung, indem sie Zunge 
und Verstand so verwhiten, daß zwei Menschen, die sich 
trafen, einander nldit verstehen konnten, ob sie auch 
dieaelbe Sprache redeten. Seitdem herrschen die Oberen 
dmch Zwietiidit: Sondern und herrschen. Und die Zwi^ 
tndit wird durdi Einirildungen unMitlten, dtfl die 
Wtlulielt gefunden td; wenn tber einem von Hern Pm- 
phetcn geglanlit wird, to itt et ein Lilgenprophet Gelingt 
et dtgq^en einem Steiblidien, dtt Oäeimnit der Oberen 
SU eilomdicn» to ^ul)t üun nicmtud, und er wbd mit 
Wtlutinn getdilagen, auf dtfi niemand ihm gjtuben tolL 
Die Sleil)iklien tind tdtdem meiir oder minder venfld^ 
und itte^ wridie ffli weite getlm» tm meitlen, alwr die 
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Irren ilnd die einzigen Klugen; denn sie sehen hOrea 
fflhleo dts Unsichtbare das UnhörlMre das Unfahibare, 
kAonen aber anderen ihre Erfahrungen nicht beibringen." 
fvo — So sagt Sohar, das weiseste von aUen Bflchem der 
Wdsheit, an das darum Icein Mensch gUubt Ich werde 
Iceinen Babeiturm bauen, aber ich werde die Kräfte in 
meine Mausefalle loclcen, und dann werde ich sie hinunter- 
schidcen zu den Unteren, den Unterirdischen, auf dafi sie 
neutralisiert werden. Es sind die oberen Schedim, die 
sich zwischen die Sterblichen und den Herrn Zebaoth 
gestellt haben, und darum ist Freude, Friede und Qlflck 
voo der Erde yerachwiioden. 



Dm Dame [kommt, aufier sich, wirft sich vor dem 
Unbekannten nieder, legt Ihre Arme um seine FflBe und 
ihren Kopf auf den Boden]. Hilf mir! Hilf! Und verzeih! 

Der Unbekannte. Steh aufl in des Herrn Namen! 
Steh auf! Nicht so! Was Ist geschehen? 

Die Dame. Ach! ich habe in meinem Zorn töricht 
gehandelt; ich habe mich in meinem eigenen Oam ge- 
tengen. 

Der Unbekannte [hebt rie auQ. Steh an!, umrar« 

•tindigea Kind; und aag» tmi wm ce iteh hindellt 
Db Danb. Ich fdir ton flOenlUdieo Aiddiger 
Dit UüBBiMiiim. • • . begehrte Sclieldtuig • • • 
DiB Damb. • • • du wir meine Abeldit^ aii idi aber 

Mnlum, zeigte ich den Werwotf wegeq Hanifaiedco^ 

bfttdici ond Mof d fe wu ciiei an • • • 

Dir Umnukimm Aber er bat ]a Mm von beiden 

getan « • • 

Dm Damb. Nehi» iber Ich hibe ihn dei#egen en- 
geieigt • • . Und wUuend ich dort etehe^ kommt er 
edbet und erhebt Klage gegen mich wegen falscher 
Anzeige. Da fuhr Idi zum Advokaten, nnd der aigle^ 
daA ich mindeatena einen Monat QdSngnis erwarten 
kann . . • Denke dir, mein Kind aoll in ehiem GeOngnls 
geboren werden. Wie werde ich davon loskommen? 
Hin flrirl Dn kennet ndr heüenl Sprich, apiichl 
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Der Unbekannte. Ich kann dir helfen I Doch liche 
dich nachher nicht an mir, weil ich dir geholfen habe. 

Die Dame. Wie du mich verkennst I Doch beette 
dich und spricht 

Der Unbekannte. Wir werden die Schuld tui mich 
schieben; sagen, dafi ich dich schickte! 

Die Dame. Wie nett du doch bistl — Und nun bin 
ich die ganze Sache los? 

Der Unbekannte. Trockne die Trinen, Kind, und 
sei unbekümmert; doch kläre mich auf Aber etwas, das nicht 
hierher gehört Hast du diese Geldtasche hierher gelegt? 

Die Dame [wird verlegen]. 

Der Unbekannte. Spilchl 

Die Dame. Ist das andi schon dagewesen? 

Der Unbekanntb. die andere woOte tof diese 
Wtise htianskiiegen, ob Ich stehle. Das ente Mal» sls 
ee getdislip da weinte kli» wdl Ich nodi ein Kind war. 

Db DiusB. Oh nein! 

Der UNBeKAMMn. Du bist wlrfcUdi In diesen Augen- 
\akk der dendesle Mensclit den Ich kenne. 

Dm Damb. Und danun Kdwt du nddi? 

Der Unbekannte. Nein» nidit darum! — Du hast 
andi Bride gesloiilen? Antworte: Jal Uiid dama wlllsl 
dn »icii sunt DM nudien» mit der Geldtasche 

Die Dame. Wu hast du an! dem TIache da? 

Der Unbekannte. Das ist der Bllts. 

[Es bliti^ doch ohne Donner.] 

Dm Dame. Dir ist nicht bange! 

Der Unbekannte. Dodi» mweHen, aber ntdit vor 
dem, was dn iiirchtest 

Des Arztes [Angesicht eiectaeint im Fenster mit ent- 
ateUten Zagen]. 

Dm Dame. lat sine Katie im Zimmer; ich fllh^ 
mich unruhig. 

Der Unbekannte. Nein, das glaube ich nicht; aber 
leb habe auch die Empfindung, dafi jemand hier ist 

Die Dame [wendet sich um und erblickt das Gesicht, 
schreit und stürzt auf den Unbekannten su» um Sdmts 
M snchcnji O, das ist er! 
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Der Unbekannte. Wo? Wer? 

Des Awbtbs [Angesicht verschwinde^. 

Die Damb. Dod, im Pcosterl Erl 

Der UmBKANim. bh idie niciiiaiid; dn liaal dlcli 

geirrt I 

DiB Dame. Nehi, ich tih ihol Den Weiwolll Kßun 

man ihn nicht toten? 

Der Unbekannte. Ja, das könnte man schon, doch 
es hilft nicht, denn er hat dne miiterhliche Seele^ die 
an deine gebunden ist 

Die Dame. Wenn man das im voraus gewufit hitte. 

Der Unbekannte. Das steht gewiß im Katechismus 1 

Die Dame. Lb& uns denn sterben I 

Der Unbekannte. Das war einmal meine Religion, 
/* >her da ich nun nicht mehr glaube, daß der Tod das 
Ende ist, so bleibt mir nur fllir^ aiiazahalten — und 
zu iiämpfenl und zu leiden! 

Die Dame. Wie lange sollen wir leiden? 

Der Unbekannte. Solai^e er leidet mid nnaer Ge- 
wissen uns peitscht 

Die Dame. Suchen wir uns vor dem Gewissen zu 
verantworten; laß uns Entschuldigungen für unsere leicht- 
sinnige Handlung Ünden; Ufi uns seine Fehler aitt- 
forschen . . . 

Der Unbekannte. Versuch esl 

Die Dame. Das sagst du! Seit ich ihn unglflcklich 
weiß, sehe ich nur Verdienste, und du verlierst beim Ver- 
glddL 

Dnt UMtBKaimm Sieh, ao weise Ist et dogolditetl 
Und Müi Leiden heiligt Um» nacht midi aber atscfaettUdi 
ttid Hdwilkh. Da steht man m dem Unabtadeillcfaenl 
^Wlr hat« ebie Sede gemofdel^ und wir ated MMer. 

Dn Damb. Wer hit die Schuld? 

Dbr ItanuuQfn. Der die Schldnüe der MeoedieB 
80 veihdttt lenktl 

[Ba blliEt; die eidrtfMie <MeD8|ricl IMet 

Dn Damb. Jesus Mailal Wai Ist du? 

Der Unbekanmib. Das war die Antwort 

Dn Damb. Hast dn den BUtidilelter tan Zlnmer? 
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Der Unbekannte. Der Baalspiietter will das BUtz- 
feuer vom Himmel locken . . . 

Die Dame. Jetzt ist mir bange, t>ange vor dir . . . 
Furchtbarer ... 

Der Unbekannte. Siehst dul 

Die Dame. Wer bist du, der dem Himmel zu trotzen 
und mit den Geschidcen der Menschen zu spielen wagt? 

Dbr UNBEKANNm Steh auf uod sanmle deinen Ver- 
gtemll — HOr üif rntch, gjtiibe nrir and gib mir die 
Acfatniig^ ätit idi venHeQ^ ao weide Ich ^di und mich 
hocb Iber dieien iFraedniimpi, in den wir ans Undi 
begeben haben» eifaebenl kh weide dein knnkea Qe- 
wiaaen anblaaen, dafl ea hellt wie eine Wnnde. Wer ich 
bin? Idi bin der» wdcher getan hat, waa noch niemand 
gefau bat; ich bin d«; weicher daa ^Dldene Kalb atflriea 
und die Wechaeltladie der Hindler umalofien wiid; idi 
habe daa Sdrickaal der Eide in mdnem Tlegd, nnd in 
adit Tagen iat der Reicfaale der Rdcfaen ann; der ialadie 
Wetlmeaaer Qold hat aufgehört zu henadien, alle abid 
gleich arm, nnd die MenschenUnder werden ttmherhren 
wie die Ameisen, deren Haufen man geschleift bat! 

Die Damb. Waa iat uns damit geholfen? 

Der Unbekanntb. Glaubst du, kh mache Oold, n» 
uns und die anderen zu becelcbenis ndn, um die ganze 
Weltordnung lahm zu legen, um zu zerstören, siehrt dul - 
Ich bin der Zerstörer, der Auflöaer, der Weltverbrenner, 
und wenn alles in Asche liegt, dann werde ich hungernd 
zwischen den Schutthaufen streifen und mich an dem Ge- 
danken freuen: das habe ich getan, ich habe das letzte 
BUtt hl der Weltgeschichte geichrieben, die damit fOr 
nl>gesch1ossen gelten kann. 

Des Dominikaners [Gesicht erscheint im offenen Fenater, 
ohne von den Anwesenden bemerkt zu werden]. 

Die Dame. Das war der eigentliche Sinn deinea letzten 
Buches, das also keine Dichtung war! 

Der Unbekannte. Jal Um dieses aber tun zu können, 
muß ich meine Person mit der eines anderen verdoppeln, 
die alles, waa meinen Geist bindet, in sich aufnehmen 
kann . • • So dafi rndnc Seele ihre reine Feuerluft wieder 
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bekommt, mit der sie zum Äther steigeo, an den Mlcfaten 
vorbei kommen und den Thron erreichen kann, um zu 
^ Füßen des Ewigen die Klagen der Menschen niederzulegen... 

Der Dominikaner [schlägt ein K^euz in der Luft und 
verschwindet]. 

Der Unbekannte. Wer Ist hier? Wer ist der Furcht- 
bare, der mich veifolgt und metncii Gedanken lahm 
scfaUgt? — HM dtt Jemand gpachcn? 

Die Dame. Nefai» ich habe nieffliiMl geidMiiI 

Der U^nsKANNTE. Doch Ich fflhle ihn. [Pafit sich ans 
Herz.] — HOfst du» MM du, fai der Feme, wdb 
for^ betet man dnen Roeeokmnz, hOiat da? 

Dm Dame. Ja, Ich hOn; doch daa tot kein Engel- 
gvnfi; daa iat der Fluch des Dentenmomloo. Weh uns! 

Der UNBBKAMNm Dann iat ea hi dem iQotfler Dte 
Oute Hilfe • • • 

Dm Dame. Wefael Wehet 

Der Unbekannte. Qellcbtel Was ist dasi 

Dm Dame. Sag noch ein Mal das Wortl OelleMel 

Der Unbekannte. Du bist krank? 

Die Dame. Nein, aber ich leide; und ich freue mich 
zugleich. Geh und bitte meine Mutter, metai Bett an 
bereitenl — Doch aegne mich erati 

Der Unbekannte. Soll ich . . . 
^ Dm Dame. Sag, dafi du mir verzeihst: ich kann ja 
sterben, wenn das Kind mehi Leben mitnimmt 1 Sag» 
dafi du mich liebst! 

Der Unbekannte. Denke dir, ich Imnn daa Wort 
nicht Ober meine Lippen bringen! 

Die Dame. Dann liebst du mich nicht? 

Der Unbekannte. Wenn du es sagst, kommt es mir 
so vor! Es ist furchtbar, aber ich glaube, ich hasse dich! 

Die Dame. Gib mir wenigstens deine Hand, wie man 
sie einem Notleidenden gibt! 

Der Unbekannte. Ich will, aber ich kann nicht; es ist 
jemand in mir, der sich Aber dehi Leiden freut; doch 
ich bin es nicht! Denn ich möchte dich auf meinen 
Armen tragen und deine Qual leiden, aber ich darf nicht, 
ich kann nicht! 
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Die Dame. Hart wie Stein! 

Der Unbekannte [mit zurflckgehaltener Bew«giSQg|. 

VieUeicht nicht! Vielleicht nichtl 
Die Dame. Komm zu mir! 

Der Unbekannte. Ich kann mich nicht rühren. — 
Es ist, als habe jemand meine Seele in Besitz genommen, 
und ich möchte mich morden, um dem anderen das Leben 
zu nehmen. 

Die Dame. Denke an dein Kind mit Freude . . . 

Der Unbekannte. Das kann ich auch nicht, denn es 
wird mich an die Erde binden! 

Die Dame. Haben wir gefehlt, so sind wir bestraft! 
Himmel, ist es nicht bald genug? 

Der Unbekannte. Noch nicht; aber einmal! 

Die Dame [sinkt nieder]. 0, hilf mir! Barmherzigkeit; 
ich vergehe! 

Der UNBEXAimTB [rdcfat ihr die Hand, wie aus einem 
Starrkrampf gelöst]. 

üm Damb (kfllK seine Hand|. 

Dm UmBRAMMTB [hebt sie an! und fflhrt lie aar 

n. DIE ROSENKAMMER. 

(ßO»: Nach Dwiiikat L) 

Ein Zimmer mit fosalvbigen Wflndeo; kleine Penalw 
mit Eisengittem und mit Top^ewidiaen« Qaidinen foaa- 
rot; die Möbel in weiß und rosa. 

Im Hintergrund Tür zu ehier welfien Bettkammer; 
wenn die Tür geöffnet wird, sieht man ein gioflea Bett 
mit Himmel und weißen Vorhängen. 

Rechts fflhrt eine Tflr hinaus. 

Links Kamin mit Kohlenfeuer. Vor dem Feuer eine 
Badewanne, mit einem weißen Tuche bedeckt: eine Wiege 
in weifi^ losa und heUbUui. 
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Kinderkleidchen hier und dort auigebieitet Ein giflnct 
Kleid hängt an der Wand rechts. 

Vier barmherzige Schwestern liegen auf Knien, gegen 
die Tflr im Hintergrund gewandt Tracht das Schwarz- 
undweiß der Augustineroonnen. Die Hebamme, schwarz- • 
gekleidet am Feuer. Die Amme in Bretagner Volkttiadit, 
•cbwarz und weifi. 

Die Mutter steht lauschend an der Tflr im Hhitergrunde. 

Der Unbelcannte sitzt in einem Stuhl recbts und liest 
in einem Buche. 

Nel>en ihm hängt ein Hut und ein brauner Mantel 
mit Pelerine und Kvpuze, auf dem Boden steht eine kleine 
ReiBetasche. 

Die Barmherzigen Schwestern [psalmodieren; die 
anderen, aufier dem Unbekannten, stimmen dann und wann 
ein. 

Saht» Regina, mater mlsericordiae; 
}ffStä dulc^o, et spes nostrt, salve. 
Atf te damamui, exnlee filtt Evae: 
Ad te woK^tuttM gemcnlee et flentee 
h hic laciymaiuffl valle. 

Dm UiiBBuuiliTE [erheilt ddi ; geht eaf die Mntter zn]. 

DiB Murmt Bleib» wo dn Witl Ein Mensch wlid 
gebofen» ein andeier elbbt; aUee Iii dir. gld^hgfiltlg. 

DotUiiBBXANifTB. Werwelfil — Wenn Ich hineingehen 
iviU, darf Ich nicht» nnd wenn Ich nkht will» ao aoU Ich. 
Jetzt möchte hineit^^^dien* 

D» Murait Sie wUl dich nicht sehen; fibilgena lat 
debi HIeiaetai ilberfliaalg. Jetit lat daa Kind die Hanpt- 
peiaon* 

Der Unbekannte. Fflr euch» Ja» aber kfa bhi noch 
immer fflr mich die Hauptperson. 

Dm Mutter. Der Arzt hat allen verboten, einzutreten» 
wer es auch sein mag, denn es ist Gefahr fflr das Leben 
vorhanden. 

Der Unbekannte. Welcher Arzt? 

Die Mutter. Nun sind deine Gedanken da wieder! 

Dan UioBKANiiTE. Ja» nnd dn haat ale dahfai gdetteti 
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Vor einer Stunde gabst du mir zu verstehen, dafi das Kind 
nichl meifl sein könne! Damit hast du deine TocbtCf 
tut Hure gemacht, aber das bedeutet fflr dich nichts, wenn 
du mich nur ins Herz stoßen kannst 1 Du bist beinahe 
der elendeste Mensch, den tch kenne! 

Die Mutter [zu den Schwesteni]. Schweateml Betet 
iflr den Unglflckllchen. 

Der UNBEKANhfTE. Msch Platz, dafi ich hinein geben 
kann, zum letzten Male — aus dem Wege. 

Die Mutter. Verlaß dieses Zimmer und dieses Haus. 

Der Unbekannte. Wenn ich tun würde, wie du sagst, 
so würdest du in zehn Minuten mir die Polizei nach- 
schicken, weil ich Weib und Kind verlassen hätte! 

Die Mutter. Das würde nur geschehen, um dich in 
dis Asyl zu setzen, das du kennst 

Die Magd [kommt aus dem Hintergründe]. Die Frau 
bittet den Herrn um einen Dienst! 

Der Unbekannte. Sprich! 

Die Maod. Es soll ein Brief in dem Kleide der Frau 
stecken, das hier im Zimmer hängt. 

Der Unbekannte [sieht sich um; bemerkt das grüne 
' Kleid; nähert sich und nimmt einen Brief aus der Tasche.] 
Dieser Brief ist an mich adressiert, vor zwei Tagen ge- 
öffnet: also erbrochen! Das ist hübsch! 

Die Mutter. Du mufit einem kranken Menschen, wie 
deine Pian et iaC vefzeihen. 

Der Unbekannte. Sie war nidit krank vor zwd Tagen! 

Die Mmtsu Nein, aber Jetit let ale est 

Der UmEmiNTB. Aber nidit vor swel Tagenl <— 
[Liest in dem BileL] — - Jedenfalls verEefhe Idi jetzt, mit 
dem Edelmut des Siegersl . 

Dm Mutter* Des Siegers? 

Der Unbekannte. Jal kh habe gdan, was niemand 
vor mir getan hat 

Dm Mutter. Du Ist dss Oold ... 

Der Unbekannte. Hier Ist das Zengnis von der grOflten 
Avlofitit, die lebt; und Jetzt gehe ich, um sie penOnlldi 
so treffen. 

Dm Mirrrm. Jetst gehst dnl 
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Der Ummmm. Anf drinen BcfeUl 

Die Maod. Dte Fnm bttt<t dm Hmn hCTrinxnlroiBBm ! 

Die Mumit HOnt dut 

Der Unbekannte. Nein, Jebst will ich oicht! Du 
hast meine Pian» ddne Tochter, zur Hure gemacht, und 
du hast mein ungeborenes Kind zum Buttid gdaiift 
^ Behalte beide 1 Du hast meine Ehre hier gemordet; es 
bldbt mir nur flbrig, sie anderswo wieder aufnukiitool 

Die Mutter, Du Itannst nicht verzeiheal 

Der Unbekannte. Doch, ich verzeihe euch — und 
gehe! [Zieht den braunen Mantel an und setzt den Hut 
auf; ergreift Reisetasche und Stodc] Denn wenn ich 
bliebe, wflrde ich bald schlechter werden, als ich bin. 
Das unschuldige Wesen, das kommen sollte, um das schiefe 
Verhiltnis zu veredeln, hast du im Mutterleibe t>esudelt, 
und es wird ein Zankapfel werden, ein Strafer und ein 
Ridier. Warum sollte ich hier bleiben, um mich in Stüdce 
reißen zu lassenl 

Dm Mutter. FOr dich gibt es Iceine Pflichten. 

Der Unbekannte. Doch, und die erste ist: meine 
Person vor vOlUgem Untergang xu schätzen. Lebwobl! 
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L DAS BANKETT IM KRUGE. 

Ein Pestsaal. Lange Tische mit Blumen, Kandelabern 
gedeckt; Schflsseln mit Pfauen, Fasanen in den Federn; 
Wildschweinskopfe, ganze Hummeni, Aiistenit Lachte, 
Spargelbflndel, Melonen, Trauben. 

Musikgalerie mit acht .Musikanten in der rechten Ecke 
des Hintergrundes. 

Am Ehrentische: Der Unbekannte in Frack; neben 
ihm eine Ziviluniform mit Orden; ein Prafessorenfrack 
mit einem Orden; sonst schwarze Fracks mit BSndern, 
mehr oder minder glänzend. 

Am zweiten Tische noch einige Fracks zwischen 
schwarzen Gehröcken. 

Am dritten Tische saubere AUtagstrachten. 

Am vierten Tische schmutzige und zerlumpte Figuren 
von aooderbarem AntielieD. 

Die Tiaciie sbid so gedeckt» dafl der trete tm wcttesten 
nadi Itekt tmd der vieite am weitesteD nach recbti lieht; 
•o werdeo die am vierten Tische von dem Unbekamileii 
nldit gudm t Am vierten Hache altien der Rampe am 
iMiaten der Ant und Qte^ acbiMg gekleidet 

Man ist Jetit behn Deaacrt vnd foldene Pokale aleiien 
vor den OMen. 

Die Mnaik qMt pianlaahno ndtlen in Mendriaaolina 
Tnueimarsdi* 

Die Oiate plaudern lebe miteinander. 

Der Arzt [zu Cflsar]. Die Stimmung iat etwaa ge- 
drückt und das Dessert kam zu frflhl 

Casar. Und das Ganze sieht nach Schwindel ans . . . 
in Parenthese: Gold hat er nicht gemacht; du Iat wohl 
Lflge, wie alles andere. 

Dm A«tT. kh weift nicht, aber ea wird behauptet; 
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nad in nosmo iofgeklicten Zeiten lunn min tUet er- 
füllten, was es auch sei. 

CkM, Es sitzt ein Professor am Ehrentische und 
der soll wohl Autofitlt sein; aber in was fOr einem Fach 

* iit er Professor? 

Der Arzt. Ich weiß nicht, doch es mufi wotii Meta&- 
MlKie und angewandte Chemie sein. 

Casar. Kannst du aehen, was es lOr ein Orden ist, 
den er hat? 

Der Arzt. Nein, ich Icenne diesen Orden nicht; es 
ist wotü Irgend ein ausländischer Schundorden. 

Cäsar. Nun, auf solch einem subskribierten Festln 
ist ja die Gesell schalt immer etwas gemischt 

Der Arzt. Hm? 

Casar. Du meinst, wir ... hm ... ja, fein gekleidet 
aind wir nicht, doch was die Intelligenz betrifft . . . 

Der Arzt. Hör mal, Cäsar, du bist ToUhflusler t>ei 
mir und mußt, so sehr du icannst, vermeiden, von 
Intelligenz zu sprechen I 

cJlsar. Das war dia Unvetachlmteate, waa ich idt 
lange gehOrt fut%l Wei0t du nicht, dn Idioi^ difi 
ich eingesetzt bin, nm dich an bewadien, seit dn den 
Vcfilind verloren hiil • • • 

Dm Pnorasson [klopft an den Fokalji Mefaie Hemn! 
/ CUMt HflrtI 

Dsn pROFBsson* Mefaie Henenl — Da mueie Uefaie 
QeaeUachaft heute durch die Gegenwart des giofienMannea 
feehrt wird, den wir als iShraigpat Uknif und da die 

OlaMi [zum Afzt]. Das ist die Reglermigt Dal 
Dsn PftOPBSSCNt ... da die Leitung mich zum Dol- 
melacher attseiaehen hat fflr die Gefflhle, die sie beseeleo, 

war ich zuerst unschlflssig,ob ich den ehrenden Auftrag an- 
ndimen aoUle. Ala ich aber meine eigene Unfflhigkett mit 
der anderer verglich, fand ich, daß eigentlich keiner von 
beiden Teilen beim Veigleich verlor. 

Stimmen. Bravo I 

Der Propessor. Meine Herren 1 Das Jahrhundert der 
gxofien Erfindungen geht zu Ende mit der grOfiten aller 
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Erfindungen — von den Pythagoreern geahnt, von Albertus 
und Paracelsus vorbereitet, wurde sie von unserem Ehren- 
gast ausgefflhrt Erlauben Sie mir, dafi ich unserer Be- 
wunderung für den größten Mann des großen Jahrhunderts 
diesen schwachen Ausdruck gebe. Von der Gesellschaft 
den Lorbeer! [Er legt einen Lorbeerkranz auf den Kopf 
des Unbekannten.] Von der Leitung — dies! [Er hängt 
ein glänzendes Ordenszeichen um den Hals des Unbe- 
kannten.] Meine Herren, ein Hoch auf Den Großen Gold- 
macherl 

Alle [außer dem Unbekannten]. Er lebe hochl [Die 
Musik blflst die Akkorde aus dem Trauermarsch.] 

WUuiiid des kteten Tdtoi dcf Rede hiben O^tener 
die goldeoeo Poktf e gegen dunkle Bledibcdicr veitaneclit 
ihkL beginnen jetzt Pinien, Fasane ntv« IrioanaEotragen. 

Die Mntlk aplett leise; allgemeines- Oesprich. 

CJlSAiu HOr mal, soUen wir nidit davon m kosten 
bekommen, ehe es hinausgetragen wlid? 

Dm ÄJtrr. Bs scheint alles Humbug sn sein» anfier 
der GoldmacfaereL 

Dnt UMBaMNinB [Uopft]. Meine Henenl Ba M 
immer mein Slois gewesen, dafi Ich nicht leicht tu 
dttplefen bin ... , 

Cäsar. HMl 

Der Unbekannte. . . . und nicht leicht hinzureiflen, 
aber die Aufrichtigkeit, die Ihre großartige Huldigung 
uhnel» hat mich geiflhft; wenn Ich aage^ hat nikh gsrtthrt, 
ao meine ich es! 

Casar. Bravo! 

Der Unbekannte. Es gil)t Ja Zweifler, und es gibt 
Augenblicke im Leben jedes Menschen, wo der Zweifel 
sich auch bei dem Stärksten einschleicht Ich will es 
bekennen, auch ich habe Zweifel gehegt, doch nachdem 
ich der Gegenstand dieser aufrichtigen und von Herzen 
kommenden Huldigung gewesen bin; nachdem ich dieses 
kOni gliche Fest, denn es ist königlicli, mitgemacht habe; 
und da schließlich die Regierung selbst • • . 
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Eine Stimme. Dit Ldtungl Die Leitungl 

Der Unbekannte. ... die Leitung, wenn man to 
will, selbst mein unbedeutendes Verdienst, das nur die 
Zukunft beurteilen kann, so glänzend anerkannt lial^ so 
zweifle ich nicht Iflnger, sondern ich gl anbei 

pie Ziviluniform schleicht hinaus.] 

Der Unbekannte. Ja, meine Herren, dies ist der 
schönste und größte Augenblick meines Lebens, denn er 
hat mir das Kostbarste wiedergegeben, was der Menach 
besitzt: den Glauben an sich selbst 

Casar. Großartig! Bravo! 

Der Unbekannte. Meinen Dankl Ihr Wohl! 

Der Professor [erhebt sich]. 

[Alle erheben sich und mischen sich durcheinander.] 

pie Musikanten entfernen sich zum TeU, ao daß nur 
zwei zurückbleiben.] 

Ein Gast [zu dem Unbekannten]. Sehr angenehm, 
sehrl 

Der Unbekannte. Ausgezeichnet! 

[Alle Fracks schleichen hinaua.] 

Der Vater [ein alter stutzerhafter Herr mit Monokel 
und militärischer Haltung geht zum Arzt und begrüßt 
ihn]. Nein, guten Tag, bist du hier? 

Der Arzt. Ja, Schwiegervater, kh Uli Ider und flbeiall, 
wo er Iii 

Dbü Vatb«. DndiifitiiildiiilcliteotpitliicrScIiwieger- 
valer nennen, und flbilgeiifl Un ich ]a seiner Jetzt 

Der Am, Kennt er didi? 

Der Vatek. Nein, die Ehie liet er nldit gidiiM und 
Idi bitte ndil blooKnlto beludten sn dflifai. bt ee wültr, 
dafi er Gold gemacht hat? 

Ihm knti» Ee wird behenplet; dodi aidier H ^ 
er feiner Fian entlanfen ist, wüiiend sie Im Kindbett lif. 

Der VATsni Des heifit, ich kann bald noch einen 
Schwiegefiohn erwarten? Ja, Jungena, daa ist nidii 
schön, und dieser unsichere Znalind flOfit mir einen 
Ekel davor ein, Schwiegervater zu aein. Ji^ |ai ich hebe 
]a nattirlich nicbli m sagen . • . da ich • • • 
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pie Ttedie fluii abgedcdrt; Decken und Kandc« 
laber Ibrtgenom^ea; ao dafi die Hache aus Biettem nnd 
Bocken nackt daateken. Eine f^iofle Stdnkanne iat betdih 
getiagen und Steinkrüge elnfachater Ponn aind an! den 
^chientiach nealeDti] 

{Die Lumpe nehmen den Ehirenfladi neben dem Un^ 
bdnnnten efai; der Vater aetzt aich rltllhiga auf einen 
SbiU und atairt den Unbekannten an.] 

CJtaAn lUoi^ Mdne Henenl DIeaea Feat Iat 
kDnigUi genannt «Ofden, nicht ala ob die Bevhtung 
ao königlich gcweaen wire, im O^entefl, die iat 
miserabel gewesen; aber der Mann, den wir gefeiert 
haben, ist ein König, du Kdnig im Reiche dea Geiatea: • 
natflrlich beurteile ich nur • • • 

Ein Lump. Hihihi 1 

Casar. StiU, Lumpl — doch er ist mehr als ein 
König, denn er ist ein Mann des Volkes, dea kleinen 
Voikes, der Freund der Bedrückten, der Vormund der 
Toren, der Freudenbringer der Narren. Ob er Gold ge- 
macht hat, will ich nicht wissen, darum liflmmere ich 
mich nicht, und ich glaube es kaum . . . 

[Gemurmel. Zwei Polizisten treten ein und setzen 
sich an die Tür; die Musikanten kommen herunter und 
setzen sich an die Tische.] 

Casar. ... doch angenommen, er hat es gemacht, 
80 hat er alle Fragen gelöst, welche die Zeitungspresse 
während der letzten fQnfzig Jahre vergebens zu icnacken 
gesucht hat Aber das ist nur eine Annalune • . • 

Der Unbekannte. Meine Herren! 

Ein Lump. Nein, unterbrechen Sie ihn nicht 

Casar. Es ist eine leere Aijnahme ohne allen reellen 
Grund, und die Analyse kann fehlerhaft sein! 

Ein anderer Lump. Schwatz nicht Unsinn! 

Der Unbekannte. In meiner Eigenschaft als Gegen- 
stand des Festes: es würde ja fQr die Teilnehmer nicht 
oiine Interesse sein, zu hören, auf welche Grflnde ich 
meinen Beweis gebaut habe . . . 

Casar. Das wollen wir nicht hören! Wir wollen nicht! 

10 
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Dbr Vater. WartetI Ich glaube, die Gerechtigkeit 
gebietet, dafi der Angeklagte sich erklären darf. Möchte 
nicht der Gegenstand des Festes in weoig Worten^ dtr 
Gesellschaft sein Geheimnis sagen? 

Der Unbekannte. Das Geheimnis will ich als Er- 
finder nicht weiter geben, und das ist auch nicht nötig, 
da ich das Resultat einer vereidigten Autoritflt anvertraut 
habe! 

CASAR. Dann ist es Quatsch, alles, und wir glauben 
keinen Autoritäten, denn wir sind Freidenker. — Hat man 
schon so etwas Unverschämtes gehört, daß wir in gutem 
Glauben einen Geheimiskrämer, einen Patentscbwindler, 
einen Scharlatan feiern sollen! 

Der Vater. Wartet ein wenig, gute Leute! 

[Während dieser Szene ist ein schön dekorierter 
Wandschirm, mit Palmen und Paradiesvögeln, fortgetragen 
worden, so daß jetzt ein elendes Kruggestell und ein 
Schenktisch zu sehen sind, hinter dem die Krflgerin steht 
und Schnäpse eingießt Abfuhrleute, unsaubere Weiber 
gehen zum Schenktisch und schnapsen. 

Dbk lAtBEKANim. Bin Ick bMm gebeten, m lie- 
•chlmpft zn werden? 

Der Vater. Dtndiins nlditl Der Pkennd hier Ist 
etwit ffedsdig^ aber noch liat er nichts Bdeidigendes ge- 
sagt 

Den Unbbicaiinte. Ist die Beschuldigung Scharlatin 
kefaie Beleidigung? 

Dbr Vater. Die war nicht ernst gemehit 
Dbr UNBBKMiifm Andi als Sehen finde Ich äm Wort 
Patentschwindler höchst verunglimpfend. 

Der Vatbr. Das Wort gebranchte er nicht 
Der Unbekannte. Was? Ich appelliere tn die Ge- 
sellschaft: sagte er nicht Patentichwhidler? 
Alle. Er sagte es nicht! 

Der Unbekannte. Dann weiß ich nicht, wo ich zu 
Hanse bini — und in welche Gesellschaft ich geraten bin. 
Der Lump. Ist das die Schuld der Gesellschaft? Was! 

[Gemurmel.] 

Der Bettlbr (kommt auf Krflcken ¥or; achligt mit 
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der Krflcke auf den Tisch, dafi Krflge zerbrechen]. Hör 
Vonitzender! — Ich bitte ums Wort! [Er schlägt noch 
mehr vom Geschirr entzwei.] — Ich habe mich im Leben 
nicht leicht dflpieren lassen, mchie Henen, aber dieses 
Md wurde Ich bete. Meto Itaiiid dort im Vorsits hat 
midi nlmllch flbcneugt, diB idi mich so fcapitd Aber 
seht UrteüsveimOg^ mid seüicn gesunden Verstend ge- 
tluscht habe» dsfl idi mich gerOhrt fühle. ^ Es gibt ja 
Oremai ttr das Mifldd und es gibt Qrenxen fllr die 
Qnnsamkdt — mir tut es kfd» wirkliches Verdienst in 
den Staub gezogen tu sehen» und dieser Mann verdient 
Chi besseres Schicksal, als sdne Narrheit ihm luzibht 

Dm UmBKamm. Was bedeutet das? 

P>er Vater und der Ant sbid wihrand dieser Sscne 
Idnsnsgeschlichen; die Lnmpe nehmen nun alldn den 
Ehrentisch ehi; die KruggSste sammdn sich fai Gruppen 
and begaffen den Unbekannten.] 

Dsa Bbttler. Sie halten sich für den Mann des Jahr- 
hunderte und nehmen die Einladung eines Trinkeraidens 
an, um sich als Mann der Wissenschaft feiern zu lassen • • . 
* Der Unbekannte [erhebt sich]. Aber die Regierung . . . 

Der Bettler. Ja, die Leitung des Trinkerordens teilte 
Ihnen ihren höchsten Grad mit, durch Jenes Absdchen, 
das Sie selbst bezahlen mQssen . . . 

Der Unbekannte. Und der Professor? 

Der Bettler. Er nennt sich so, ist es aber durch- 
aus nicht; er gibt allerdings Unterricht Und jene Uni- 
form, die Sie am meisten dflpiert haben muä, das war 
ein Schloßkanzleibedienter. 

Der Unbekannte [reißt sich den Kranz und das 

Band ab]. Outl Doch wer war der alte Herr mit 

dem Monokel? 

Der Bettler. Das war Ihr Schwiegervater 1 

Der Unbekannte. Wer hat diesen Scherz angestellt? 

Der Bettler. Das ist kein Scherz; das ist voller 
Emst Der Professor kam im Auftrage der Gesellschaft, 
sie nennen sich die Gesellschaft, und fragte, ob Sie das 
Pest annehmen wollten; Sie antworeten ja, und so wurde 
•s Emstl 

10» 
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fZwei unsaubere Weiber tragen an einer Stange ein 
Kehrlchtfafl und stdlco et avf den EhientitdL] 

Das um Wed. Bist da es, der Gold nachts ao 
lade uns xu einem Sduiapa ein* 

Der Unbekanntb. Was t>edeutet das? 

DerBbttia Das tot die letzte Nommer des Empfanges, 
tmd es soll bedeuten: daß Gold weiter nichts Ist sto — 
Kehrichtl 

Der Uneekanntb. Wenn das nur wahr wire, ao 
wflrde der Kehricht gegen Gold gewechaett wödea 

Der Bettler. Nun ja, es Ist Ja nur die Philosophie 
des Trhikerordens, und Sie müssen die Philosophie nehmen, 
wo Sie sie finden. 

Das zweite Weib [setzt sich bei dem Unbekannten 
nieder]. Kennst du mich wieder? 

Der Unbekannte. Nein! 

Das zweite Weib. Ach was, so spit hier in der 
Nacht brauchst du dich nicht zu genieren! 

Der Unbekannte. Du sollst wohl eins von meinen 
Opfern vorstellen? Ich bin wohl ehier von deinen 
hundert ersten Verführern? 

Das zweite Weib. Nein, nicht so. wie du meinst 
Aber es fiel einmal eine gedruckte Schritt in meine Hand, 
gerade als ich konfirmiert wurde; und in der stand, es 
sei die Pflicht der Persönlichkeit, alle Triebe in Blüte 
ausschlagen zu lassen. Nun, ich wuchs frei, blühte; und 
hier ist die Frucht meiner hoch entwickelten Persönlichkeit 

Der Unbekannte [erhebt sich]. Jetzt darf ich viel- 
leicht gehen! 

Die KrOoerin [kommt mit einer Rechnung]. Ja, 
aber erst muß die Rechnung bezahlt werden. 

Der Unbekannte. Von mir? Ich habe nichts bestellt! 

Die KrOoerin. Das weiß ich nicht, aber Sie sind 
der letzte der Gesellschaft, die verzehrt hat 

Der Unbekannte [zum Bettler]. Gehört das auch 
xnm Empfange? 

Der Bettler. Ja, das tut esf und wie ^ wissen: 
]edes Dfaig kostet, sogar die Ehre . . . 
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Der Unbekannte [nimmt eine Visitenkarte und flber- 
teicht die]. Da Ist meine Kurte; mofgen wird ZMtmg 

geschehen I 

Die KrOoerin pegt die Karte ins Kehrichtfafi]. Hml 
Ich kenne diesen Namen nicht und ich habe schon so 
> manche Visitenkarte ins Kelirichtlafl gelegt Geld will 
ich haben. 

Der Bettler. Hören Sie, Madamet idi bürge dafOr, 

daß dieser Mann bezahlt . . . 

Die KrOoerin. So» Sie wagen auch mit mir zu spafien. 
— Herr Kommissar 1 Hören Sie einen Augenblick 

Der Polizist. Um was handelt es sich? Zahlung, kann 
ich mir denken. Kommen Sie mit zur Wache, dort werden 
wir die Sache erledigen. [Er schreibt etwas in sein 
Notizbuch.] 

Der Unbekannte. Lieber das als hier stehen und 
streiten . . . [Zum Bettler.] Einen Scherz lasse ich mir 
gefallen, aber einen so grausamen Emst hatte ich nicht 
erwartet. 

Der Bettler. Man kann alles erwarten, wenn man 
so mächtige Herren herausgefordert hat wie Siel Und 
ich will ihnen zuflüstern: seien Sie t>ereit auf noch 
Schlimmeres; auf das Schlimmste! 

Der Unbekannte. Daß ich mich so anführen Ussen 
konnte . . . so . . . 

Der Bettler. Balthasa^Peste enden stete damit, daß 
sidi eine Hand hovoislfeckt and — eine Rechnung 
sdueiM; und dne andeve Hand legt sich auf (He Achsel 
und fQliit den Koosnmenten zur Wachet Aber kOnigUdi 
naA es selnl 

Der Pöuzist {legt die Hsnd auf den Unbekannten]. 
Ist genug gesdiwatzt? 

Die Weiber und Die Lumpe. Der Ooldmacherl Der 
Goldmacher kann nicht bezahlen! Hunal Er wird efai- 
gssteckt! Er wird efaigestecktl 

Das zwettv Weib. Ja, aber es ist schsde nn ihnl 

Der Unbekannte. . Da hsst Mitleid mit mirl Ich 
danke dir dafOr, wenn Ich es ancb nicht genz verdlenel 
Du hast Mitteidl 
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Das zwBiTB Wbib. Ja» und dit liabe Ich auch von 

dir gelerntl 

[Verwandlung bei offener Szene.] 

punkel auf der Bühne: Ein Wirrwarr von Dekora- 
tionen, Landschaften, Paläste, Zimmer, werden herunter- 
gelassen und vorgeschoben, unter denen Personen und 
Möbel verschwinden, zuletzt Der Unt)ekannte, der in 
Starrkrampf, schlafend dazustehen scheint; schließlich ver- 
schwindet auch er; und aus dem Wirrwarr tritt ein Ge- 
Ungniaiimmei hervor. 



n. DAS GEFÄNGNIS.- 

Eine Tür rechts; Ober der Tür eine vergitterte Öff- 
nung, durch welche die Sonne einen Streifen wirft, der 
auf der linken Wand einen Lichtfleck bildet; dort hängt 
ein grofies Kruzifix. 

Der Unbekannte, in Hut und den braunen Mantel 
gekleidet, sitzt am Tische und betrachtet den Sonnenfleck. 

Die Tür wird geöffnet; der Bettler wird eingelassen. 

Dnn Bettler. Worflber grübeln Sie? 

Der Unumnnib. Ich Inge mich, wam ich bier 
aitse» und dann frage kh alch» wo ich gestern ibend wir. 

Der Bettler. Wu glanben Sie? 

Der UNBEKANNTBi Ich glaube^ daft ich tai der HOUe 
war; oder dafi ich alles geträumt habe. 

Der Bettlbu Erwachen Sie denn» denn Jetit kommt 
die WIrkttdikdt 

Der Uübekanntb. Mag aie nur kommen; die Oe* 
^Mnaler allein achrecfcen mich. 

Der Bettler [holt eine Zeitang hervo^* Ekilena: 
hat die grofie Autorität hier hi der Zeitung ihr Zeugnis 
fiber ihre Goldmacherel zurückgenommen« hidem ale er» 
klärt, von Ihnen hinters Licht geführt worden zu aeln. 
Folge: die Zeitui^ nennt Sie Scharlatanl 
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Der Unbekannte. HöUe! — Gegen wen kämpfe ich! 
Der Bettler, Gegen Schwierigkeiten» wie andere 
Menschen I 

Der Unbekannte. Nein, dies ist etwas anderes . . . 
Der Bettler. Gegen Ihre eigene LdchtgUubigkeit 
denn. 

Der Unbekannte. Nein, ich bin nicht leichtgliubig, 
und ich weiß, dafi ich recht habe! 

Der Bettler. Was hilft das, wenn kein anderer es weifi? 

Der Unbekannte. Werde ich denn aus diesem Ge- 
fängnis herauskommen? — Dann will ich die Sache in 
Ordnung bringen. 

Der Bettler. Der Fall ist beigel^ nachdem Be- 
zahlung geschehen ist • • . 

Der UNBEMNMm Wer bat bezahlt? 

Dbr Bbttlbr. Wahndidnlidi die OcaeUachaft oder 
die Trhiken^;ienug. 

tte UiiBBXAiiNn. Dann kann Ich gehcnl 

Dir Benm Ja, ai>er whr haben noch eine Sache • . . 

Dnt Unbbkanmtb. Henna danitl 

Der Bbttlbr, Aber chi ani^;ddlrler Qentitnian darf 
sich nidit vcrblflffen Urnen . . . 

Der UfneKANiiTi. Idi ahnt . . . 

Dok BsnuBR» Die Ameig» steht auf der ersten Seite. 

Der Ünbekanktb. Das heifit: sie ist bereits wiederw 
vcriieiratet, und mehie Kinder haben einen Stltfvater be- 
kommen! Wer ist es? 

Der Bettler. Wer es auch ist, norde ihn nicht, denn 
er ist ohne Schuld^ ein verlassenes Weib aufnimmt 

Der UMBrnram. MelneKlndwl — Herr Jeau^ meine 
Kinder! 

Der Bbttler. Der Fall war nicht vorhergesehen, merke 
ich; doch warum sich nicht vorsehen, weim man so alt 
iat und ein so aufgeklarter Gentleman! 

Der Unbekahnte [auöer aichji O Herr Jeaua, mehie 
Kinder! 

Der Bettler. AufgeklArte Gentlemen weinen nicht! 
Hör auf, mein Junge: bei einem solchen K^ach pÜegt ein 
Gentleman . . . ^tweder . . . nmi, apri^l 
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Der Unbekannte. Sich enchiefienl 
Der Bettler. Oder? 

Der Unbekannte. Nein, das nicht! 

Der Bettler. Doch, mein kleiner Junge, gerade dasl 
Er wirft einen Notanker, um einen Versuch zu machen. 

Der Unbekannte. Dies ist unabAnderiichl Uiuib- 
«nderlich I 

Der Bettler. Ja, das Ist es! Durchaus unabänderlich. 
Und Sie können noch ein Menschenalter leben, um in 
Ruhe Ober Ihre Schurkenstreiche nachzudenken. 

Der Unbekannte. Schämen Sie sich! 

Der Bettler. Siel 

Der Unbekannte. Hast du ein Menschenscbickssl ge- 
sehen, das dem meinen gleicht? 

Der Bettler. Sieh meins an! 

Der Unbekannte. Ich kenne deins nicht. 

Der Bettler. Und es ist Ihnen während unserer 
langen Bekanntschaft niemals eingefallen, nach meinen 
Verhältnissen zu fragen. 8fe verschmähten ehimal die 
Freundschaft, die idi Urnen anbot, und Sie fielen pardauz 
in die Arme von SanflbffldenL Wdhl bekonme et Ibiieii, 
und leben Sie wohl bis zum nächiten Malet 

Dst Unbemnhtb. Gehen Sie nlditl 

Der Bbttia VIelleiclit nOcMen Sie Oeadtodiafl 
hiben, wenn Sie das Qefibignit verlassen. 

Der Onbbkanntb. Warum nldit? 

Der BeniBR. Se haben nidit den FUl voransgesctet, 
dafi kh mich nicht in Ihrer O ese Bschai t sc%en wOL 

Der Unbekanntb. Nein, wirklich nldii 

Der Bettler. Aber es ist der PAlL Glauben Sie, 
idi will in den Verdacht kommen, auf dem unsterblichen 
Ooldmacherbankett gewesen zu sein, über das ein Bericht 
in der Morgenzeitung steht? 

Der Unbekannte. Er will sich nicht in meüier Ge- 
sellschaft zeigen! 

Der Bettler. Auch der Bettler hat aehie kleine Hofiart 
und fürchtet das Gelächter. 

Der Unbekannte. Er will sich nicht in meiner Ge- 
sellschaft zeigen 1 Bin ich denn ao durch und durch elend? 
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Der Bettler. Danach mflssen Sie sich sfdbit fragen, 
und darauf müssen Sie selbst antworten! 

[Man hOrt ein achwennütiges Wiegenlied in der Feme 
aingen.] 

Der Unbekannte. Was Ist das? 

Der Bettler. Das ist das Lied einer Mutter an der 
Wiege des Kindes. 

Der Unbekannte. Warum mufite ich gerade jetzt 
daran erinnert werden? 

Der Bettler. Wahrscheinlich» damit Sie recht leb- 
haft fühlen, was Sie für eine Schimäre verlassen haben. 

Der Unbekannte. Sollte es möglich sein, daß ich 
mich geirrt habe, dann ist es des Teufels Blendwerk, und 
dann strecke ich die Waffen. 

Der Bettler. Bitte, tun Sie ea denn sobald wie 
mdglich ... 

Der Unbekannte. Noch nicht I [Man hört einen Rosen- 
kranz in der Feme.] Waa ist das? [Man hört einen 
langen Waldhomlaut] Dai Ist der unbekannte Jäger! 
(Man hört den Akkord aus dem Trauermarsch.) Wo bin 
ichl [Er bleibt stehen wie im hypnotischen Schlsi] 

Der Bbttld^ Beuge dich oder brich! ^ \ 

Der UüBeKANNm Ich kann mich nicht beugen! 

Der Bettler. Dann brich! \ 

Der Unberannte. [fUU nieder]. 
Daianf derselbe Winwatr von Dekontionen wie voilief . 

m. DIE ROSENKAMMER. 

Dieselbe Szenerle wie im zweiten Alrt. Die knienden 
bifmherzigen Schwestem lesen Jetzt ausOebcttMIchem: . . . 
ezules filU Evae; Ad te snspifsmns gementes et flentes 
bi bsc Iftaymsram vdle» 

Die Mutter [an der TQr im Hintergrund^ 
Der Vater (stdit an der Tür rechts]. 
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Die Muttbr [nlliert sich ibm^ So^ du kommit jetzt 
wieder? 

Der Vater [dematig]. Jt! 

Die Mutter. Deine Schöne hit dich also veriuten? 

Der Vater. Sei nicht grausamer als nötig! 

Die Mutter. Das ^ sagst du, der meine Hochzeits- 
geschenke zu seiner Geliebten trug; du, der so ehrlos 
war, mir zuzumuten, Präsente fQr sein Kebsweib zu 
wihlen; der von mir Farben und Fasson lernen wollte, um 
sie seiner Mätresse zu zeigen . . . Was suchst du hier? 

Der Vater. Ich hörte, meine Tochter . . . 

Die Mutter. Deine Tochter schwebt zwischen Let>en 
und Tod, und du weifit, daß ihre OefQhle für dich einen 
feindlichen Charakter angenommen hat>en. Dtrum bitte 
ich dich, geh, ehe aie deine Gegenwart ahnt 

Dnt Vater. Du hift recht, und kä kann idcht ant- 
WQriML Doch lafi midi hi der Kflche altzen, denn idi 
bin 10 mldc^ so mOde. 

Dn Mumt Wo waist da hento nacht? 

Dir Vam Idi war Im KWh. Doch daif Ich fragen: 
iat nkM der Mann hier? 

Die Mutter. Mufl ich hier stellen und das ganxe 
Elend enfUOBcn? Kennst dn nicht das tramige Schick- 
sal dehmr Töchter • • • 

Der Vater. Doch« doch ... ich kenne • . . und 
solch ein Mann, solch ein Mann . . . 

Die Mutter. Solche Mannert Geh Jetat hhinnter und 
schlaf deinen Rausch aus . . . 

Der Vater. Der Väter Missetaten • . . 

Die Mutter. Du faselst . . . 

Der Vater. Ich meine natOriicb nicht meine Misse- 
taten, sondern die unserer Eltern ... Du weißt . . . und 
Jetzt sagt man, daB der See da oben ausgesa|}it werden 
soll, so daß der Fluß steigt . . . 

Die Mutter [schiebt ihn zur Tür hinaus]. Still 1 Das 
Unglück erreicht uns schon zurzeit» ohne daß du es zu 
rufen brauchst 

Die Maod [durch den Hintetgrund). Die gnidige Frau 
fragt nach dem Herrn. 
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Die Muttter. Sie meint ihren Mannl 
Du Mmuk Ji, dco Hcfin im HauM^ dm Man dar 
Plan! 

Dn Murmu Er lat auag^gangeiil vor alnar Stund«. 



Der Unbekannte [kommt]. Ist daa Kind geboren? 

Die Mutter. Nein, noch nicht! 

Der Unbekannte [faßt sich an die Stirn]. Wtt haifit 
daa? — Kann das so lange dauern? 

Die Mutter. Lange! Was meinst du? 

Der Unbekannte [sieht sich um]. Ich weifi nicbl, was 
ich meine! Doch . . . wie ist es mit der Mutter? 

Die Mutter. Unverändert wie vorhin 1 

Der Unbekannte. Vorhin? 

Die Mutter, Wiiit du nicht zu deinem Goldmacher 
geben? 

Der Unbekannte. Jetzt verstehe ich nichts mehrt 
Doch dann ist noch eine Hoffnung: daa mein scliümmster 
Traum nur ein Traum war. 

Die Mutter. Du siehst wirklich aus, ala gingest du 
im Schlafe um! 

Der Unbekannte. Tue ichl O, wenn es so wäre! 
Daa Einzige, was ich fOrchtete, wire nicht melir zu 
flircfaten. 

- Dm MuTTERp Der dein SeWcfcaal laok^ adialnt die 
wwnndtarcn Stellen in kennen! 

Dan UMmANNTB. Zuletzt^ ala Ich nur noch eine hatte, 
fand er aie anch; gilicklicherweiae nni hn Traum. BUnde 
MIchtel Ohnmflchtel 

Dm Maod (kommt wiedei]. Die gnidige Pran bittet 
den Herrn nm efa(en DtenatI 

Den Unbbkannte. Sie liegt da wie ein dektriacher 
Aal nnd teilt ihre Scfalige auf bedeutende Entfernung 
aua! Um waa fOr ehien Freundeadlenat handelt ea alch 
ielil? 

Dm Maod. Ea ateckt ein Brief In der Taache der 
grflnen Jacke; 

Dm UnaBKAimm Wehel Aua der kommt nichta 
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Gutes! [Er nimmt einen Brie! aus der grünen Jacke, 
die neben dem Kleide am Kamin hflngt] Nun bin icli tot! 
Ich habe dies schon geträumt, aber jetzt ist es Wirlclich- 
keit! — Meine Kinder haben einen Stiefvater bekommen. 

Die Mutter. Auf wen wirst du Jetzt die Schuld 
schieben? 

Der Unbekannte. Auf mich selbst! Am liebsten auf 
. keinen! — Ich habe meine Kinder verloren! 
Die Mutter. Du bekommst hier ein neues! 
Der Unbekannte. Wie, wenn er grausam gegen sie 
wird . . . 

Die Mutter. Dann fSUt ihr Leiden auf dein Gewissen, 
wenn du eins hast 

Der Unbekannte. Wenn er sie ... schlägt! 

Die Mutter. Weißt du, was ich an deiner Stelle tun 
wQrde? 

Der Unbekannte. Ja, ich weiß, was du tun wtlrdest; 
aber ich weiß nicht, was ich tue! 

Die Mutter [zu den Schwestern]. Betet für diesen 
Mannl 

Der Unbekannte. Ndn, nicht aol Nicht dasl Denn 
es hilft nicht, und fleh glaube nicht dannl 

Da Mutter. Aber du glaubst an dein Oold? 

Der Unbekannte. Aach daian nicht; das lat zu Ende* 
Alles ist sn Ende 



Die Hebamme pnmmt ans dem Iflntefgninde]. Ein Kind 
ist geborenl Lobet den Hemil 

Die Mutter und Dm ScNWEsreRH. Der Herr sd 
gdobtl — 

Dm Hebamme [zu dem Unbekannten]. EfaieTochter hat 
One Gattin Ihnen geschenkt! 

Die Mutter [zu dem Unbekannten]. Willst du nicht 
deiii Kind sehen? 

4)er Unbekannte. Nein! Ich will mich nicht mehr 
an irg^d etwas hier auf Erden binden. Ich fürchte, ich 
würde sie lieb gewinnen, und dann wflrdet ihr mir da^ 
Herz aua dem Leibe rdfien. Laß mich gehen aus dieser 



> 




L^iyiii^cü Uy Google 



Zweiter Teil. 



157 



Luft, die tu ido fttr midi Ist; hJ nlciit das nmchiildlge 
Kind in meine Nlhe Irammen, denn idi bin ein verdamm* 
tes Wesen» ein Vcnirtellter, und fOr mich gibt es Ittine 
Piende^ Icein Pilede, Itelne — Gnade! 

Dm Mutter» Mdn Solin, jetzt spridist dn Worte der 
Welshdtl Obne Bosheit und ohne Palsdi: idi billige 
ddnen Bntschlufi. Hier bist dn flberflflsdg und würdest 
unter uns Frauen bis cum Tode geqnilt weideiL Qdi 
darum in Frieden. 

Der Unbekannte. Der Friede ist sdion an Ende^ abei 
gidien werde idi. Leb wohl! 

Die Mutter. Exules filii Evie; unstit und flOditig 
sollst du werden aul Erden. 

Dir Unbbkanntb. Weil idi meinen Bruder mordetel 
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L DER KRUG. 

Dcf Kfugiaal vom Bankett im dritten Akt. Aber un- 
sauber» mit angestrichenen Holztischen und Bänken. 
Bettler, Abfuhrleute und lose Weiber. Krflppel sttsen 
hier und dort und trinken bei Talglichtem. 

Der Unbekannte und das zweite Weib trinken zu- 
sammen Branntwein, der in einer Karaffe vor ihnen steht 

Der Unbekannte [trinkt unmäßig]. 

Das W^b. Trink nicht so viel! 

Der Unbekannte. Sieh dal Bist du auch moralisch? 

Das Weib. Nein, aber ich kann nicht sehen, wie ein 
Mann, den ich achte, sich erniedrigt 

Der Unbekannte. Ich bin gerade hierher gekommen, 
um mich zu erniedrigen; um mir ein Schlammbad zu 
nehmen, das die Haut gegen die Stiche des Let>ens hart 
macht; um eine unmoralische Stfltze In oieiner Umgebung 
ns finden. Ihid Idi wlliüe ddne CktelMiift, «eftl dn 
die vierachtettte bist, aber doch einen Funken von Mensch- 
Uchkeit bdultenhaat Da hattest Mitleid mit mir, als kein 
anderer es hatte, nicht einmal Ich aelbstl Warum hattest 
dn CS? 

Das Wem. So etwas weifi man nicht 

Der Unbekannte. Doch weifit du, dafi du auch Augoi- 
bUcke hast, wo dn beinahe scfata bist 

Das Wem. Nein, hflr auf! 
' Der Unbekannte. Doch, und dann bist du einer Frau 
gldch, die mir lieb gewesen ist 

Das Weib. Danke sefaf I 

Die KrOoerin. Sprechen Sie nicht so laut, es liegt ein 
Kranker hier drinnen 1 

Der Unbekannte. Sag, l|ast du je geliebt? 

Das Wem. Wir gebrauchen das Wort nicht, aber ich 
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verstehe, was du meinst; Ja, ich hatte einen Geliebten 
und wir hatten ein Kind. 

Der Unbekannte. Das war unverstandig 1 

Das Weib. Ja, das meinte ich auch, aber er sagte, 
die Zeit der Befreiung sei gelcommen, alle Ketten 
würden gelöst, alle Schranken fielen, und . . . 

Der Unbekannte [gepeinigt]. Und dann . . . 

Das Weib. Dann verließ er mich. 

Der Unbekannte. Es war also ein Elenderl (Trinkt) 

Das Weib [fixiert ihn]. Findest du? 

Der Unbekannte. Ja, gewifi war er dast 

Das Web. Ntin bist du so strengl 

Der IhüskANNTB [trinkt]. Bin Ich? 

Das Wu Trink nidit so vld; ich wlU didi hoch 
oben tdicni hoch Uber mir, denn sonst ksnnst da mich 
nicht heben. 

Der Unbekannte. Kfaid, welche Unslonen; Ich heben! 
Ich» der unten Istl Neh!» das Un Ich dtcht^ und nicht 
Ich sitze hier, denn ich bhi tot; Ich weiB, dsfi mehie 
Sede mdeiswo Isl^ weit fort^ wdl, weit fort ... [Er shurt 
vor sich Mn mit abwesenden Blldien.1 . • . wo dn grofies 
Wasser wie geschmolzenes Gold Im Sonnenschdn rinnt; 
wo die Rosen mit der Webird)e sn dner Wand bltthen; 
wo ein weifier Kinderwagen unter der Akszie steht; 
sber das ICind schläft, denn die Mutter sitzt danet>efl 
nnd lilkelt, hflkeU einen langen, langen Streifen, der 
von ihrem Munde ansgeht, und auf dem Streifen steht 
ge8chriet>en, warte . . . «Selig sind die Betrabten, denn 
sie werden getröstet werden*. Aber das ist wohl nicht 
so! Ich werde nie getröstet! . . . Sag, ist nicht Gewitter 
in der Luft, es ist so schwül, so drückend . . . 

Das Weib [sieht zum Fenster idnaus]. Nehi, ich sehe 
keine Wolken draußen ... 

Der Uneekannte. Das ist sdtsam • • • ]etzt blitzt 
es * • • 

Das Weib. Nein, du irrst dicht 

Der Unbekannte, Eins, zwei, drei, vier, fünf . . . 
jetzt müßte es donnern! aber das tut es nicht Mir ist 
nie bange vor Gewitter gewesen bis auf diesen Tsg; 
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iHese Nacht woliti ich ugiuk ... Ja, ist es Tag oder 
Nacht? 

Das Wbb. Ueber, aa Ist doch Nacht t 

Dn UiiaBKANiiTe. Ja, es Ist Nacht I Nacht I 

Der Arzt [ist wflhrend dieser Seena hereiogelcoiimian 

und hat sich hinter den Unbekaimten geaetat, ohne von 

dleaem bemerlct an werden]. 

Die KrOoerin. Sprechen Sie nlcbt ao kn^ et liegt 

dB loanlcer Mensch hier drinnen. 

Der Unbbkamiitb [zn dem Weibe]. Reich mir dehie 

Hand! 

DAa Wna [wiacht aie an der ScbOrae ab]. Oh, warum 

dasl 

Der Unbekannte. Du hast eine weiße schöne Hand. 
Aber . . . sieh meine an, die ist ja ganz achwarzl Siehat 
du nicht, daß sie schwarz istl 

Das Weib. Ja, wirklich! 

Der Unbekannte. Bereits geschwärzt; vielleicht auch 
verwest? Ich will hören, ob das Herz stehen geblieben 
ist! [Legt die Hand aufs Herz.] Es ist stehen geblieben! 
Ich bin also tot, und ich weiß, wann es geschah. — 
Daß man umhergehen und tot sein Icann. Aber wo bin 
ich denn? Sind alle diese auch Abgeschiedene? Sie 
sehen aus, als seien sie aus den iOoaken der Stadt 
heraufgestiegen, oder als habe das Kreisgefängnis, das 
Armenhaus, das Krankenhaus sie hergegeben. Arbeiter 
der Nacht, leidend, ächzend, fluchend, streitend, peinigen 
sie einander, enteluen einander, beneiden einander, als 
ob sie etwas Beneidenswertes besäßen. Das Feuer des 
Schlafes läuft in den Adern, die Zungen hiaften am Gaumen, 
^er von Flüchen trocken geworden ist; und dann löschen 
aie den Brand mit dem Waaaer, dem Feoarwisaer, daa 
flauen Dnat weckt, dem Peoefwaaaer» das selbst mit 
Uauer Flamme bramt nnd die Seele auabceont^ wie ein 
Moofbiand, bei dem nur der lote Sand übrig bldbt 
fMdct] Peoeiean! LOacheabI Feneraan! LOacheabf 
Aber waa nicht aufbrennt daa lat leider ~ die .Bihrne» 
nrng — aa — daa — Veigangeoel Womit aoll man die 
Erinnemng vcrbrenneD! 
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Die KrOoerin. Bitte, sprechen Sie nicht so laut, es 
liegt ein Icranker Mensch hier drinnen. Ja, so knok» 
dafi er bereits um das Salcrament gebeten hat 

Der Unbehanntb. Möge er denn bald zur HOUe 
fahren! 

Alle [murmeln mifibilligend]. 

Die KrOoerin. Hflten Sie sich; hflten Sie sich! 

Das Weib [zu dem Unbekannten]. Kennst du den 
Mann, der dort hinten sitzt und dich die ganze Zeit an- 
gestarrt hat? 

Der Unbekannte [dreht sich um. Er und der Arzt 
starren einander einen Augenblick an, ohne etwas zu 
sagen]. Ja, ich habe ihn früher gekannt! 

Das Weib. Er sieht aus, als ob er dir den Rücken 
aulfressen wolle. 

Der Arzt [setzt sich dem Unl>ekannten gegenflber 
nod starrt ihn an]. 

Der UNBEKANNn. Auf was sehen Siel « 

.Dbr Arzt« Auf Ihie grasen Haarel 

Der UNBauMim [zum Weibe]. Bin idi ioch gm* 
iiaarig gewoiden? 

Das WBm. Ja, gewifl bist' du das! 
• Der Arzt. Und dam sdie idi auf die sidiOiie Beglei> 
terin: Sie liaben zuweilen guten Oeschmack, zuwcHea nicht 

Der Unbemintb. Und zuweilen haben Sie das Un- 
gÜldc, daft wir denselben Oeschmack haben.. 

Dot Arzt. Das wir nicht artig gesprochao! Aber 
du hast mich swd Male fai dcüiem Leben gemoidei^ 
morde zu! 

Der UNBBRANimi [zum Welb^* von hier 

fortgehen! 

Dbr Arzt. Du ahn«f michl Du fühlst mich auf wetker 
Entfernung! Doch ich erreiche dich, wie der Donner 
dich findet, ob du dich in den Tiefen der Erde oder des 
Meeres verbirgst . . . Versuch mich zu fliehen! 

Der Unbekannte [zu dem Weibe). Begleite midil 
Fflhre mich, ich sehe nicht . . . 

Das Weib. Nein, ich will noch nicht gehen und ich 
will mich nicht Ungweileni 
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DBitAm. Dl hast du lecbt, Fireudemnidcheiil TVt 
Letal tot tdiwer garag, auch dlme dafl man die aelM* 
imcfaiikteten Leiden von andeien auf aidi nimmt Aber der 
Mann da nimmt sein Leiden nicht an! akh, soodem legt 
es auf den ROcken seines Wdbes. 

Der Unbbkanntb. Was war das? Warte I Ihre falsche 
Anzeige wegen Hausfriedensbruches und Mordversuches! 

Der Arzt« Und nun schiebt er die Schuld auf siet 

Der Unbekannte [legt den Kflgi In die Hinde und 
Ufit ihn auf den Usch sinken]. 

[Tief im Hintergrunde wird auf einer Violine und 
einer (Htane folgende Melodie gespieH:) 

nsw. 

Der Arzt [zum Weibe]. Ist er krank? 

Das Weib. Er ist gewiß verrfickt, denn er behauptet^ 
dafi er tot sei. 

[Man hört in der Perne Wecken, trommeln und gleich 
darauf blasen, doch Sußerst schwach.] 

Der Unbekannte. Ist es Morgen? Die Nacht ist 
vorfiber, die Sonne geht auf und die Gespenster legen 
sich wieder schlafen in ihre Gräber; darum gehe ich. 
Komml 

Das Weib [rückt dem Arzte zu]. Nein« habe ich 
gesagt! 

Der Unbekannte. Auch du, meine letzte Freundin! 
Bin ich so durch und durch elend, daß nicht einmal 
eine Prostituierte mir fOr Bezahlung Gesellschaft leisten will? 

Der Arzt. Du mußt es sein! 

Der Unbekannte. Ich glaube es noch nicht, obgleich 
alle es sagen! Ich glaube Oberhaupt nichts, denn jedes» 
mal, wenn Ich etwas geglaubt habe, bin Ich getäuscht 
wofden. Aber sag mir eins, Ist die Sonne nodi niclil 
aufgegangen; leb hMe ¥0f einet WeOe einen Hahn krihen 
und einen Hund t)ellen; und Jetzt Hütet es Angelus • • • 
Hat man die Ucfaler gelOscfa^ da es so dnnkel Ist? 

W 
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Der Arzt [zum Weibe]. Er ist blind ... 

Das Weib. Ja, wahrhaftig, das glaut>e ich auchl 

Der Unbekannte. Nein» ich sehe euch, aber dte 
Lichter sehe ich nicht 

Der Arzt. Es beginnt für dich zu dflmmera ... Du 
hast mit dem Blitz gespielt und zu Üd in die Sonne 
gesehen, und das darf man nicht . . . 

Der Unbekannte. Man wird mit der Lust daran ge- ^ 
boren, aber darf es nicht; das ist nur Neid . . . 

Der Arzt. Was besitzest du, das des Neides wert 
wäre. 

Der Unbekannte. Ich besitze, was du niemals ver- 
stehen wirst, und was nur ich schätzen lunn. 

Der Arzt. Meinst du das Kind . . . 

Der Unbekannte. Du weifit, dafi ich es nicht meinte, 
denn hatte ich es gemeint, würde ich mich so ausge- 
drflckt haben: ich besitze, was du nicht belcommes 
icoontest . . . 

Der Arzt. IM du Jeiit da wMerl Dm wtfdt idi 
mich ebenso denttdi tosdrOckea: Du nahmst, was ich 
übrig gelasieii halte.. 

Das Weib, Phiil Ndn, wissen Sie, solchen Schweinen 
Win Ich nlcfat Qesdlscfadt MateB. [BfhabI sich nnd Indcrt 
den Pfartz.] 

Der Unbbkanntb. Wh afaid zwar aehr ttcf hinunter 
gieiottt; aber Ich gUinbe^ je ttefer ich afaik^ daato niher 
loMiinie idi afaiem Ziel: den Endel 

Die KxOoerin. Sprechen Sl» nicht so laut, es hegt 
ein Toter da drinnen* 

Der Umbekanntb. Ja» Ich glaube auch, ca hat dte 
gune Zeit nach Leichen gerochen. 

Der km* Daa aind wir vieileicfat 

Der UmmamE, Kma num tot aehi» ohne aa zu 
wlasen? 

Der Arzt. Die Toten behaupten, daft num den Unter- 
schied nicht weiß. 

Der Unbekannte. Du erschreckst mich! Sollte es 
möglich sein! Und alle diese Schattenfiguren, deren Ge- 
sichter ich wieder zu erJiennen glaube als Jugendarinna- 
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rungen von der Schulbank, von der Schwimmschule, von 
der Tumanstalt . . . [Faßt sich ins Herz.] Wehe! Wehel 
Jetzt nähert er sich, der Furchtbare, der das Herz aus der 
Brust saugt ... Er Icommt, der Unsichtbare, der mich seit 
Jahren verfolgt . . . Jetzt ist er hierl [AuBer sich.] 

[Die TOren werden aufgeschlagen; ein Chorknabe mit 
einer Laterne aus blauem Glas, die einen blauen Schein 
auf die Gfiste wirft; er Iflutet mit der silbernen Glocke: 
alle stimmen ein Geheul an wie wilde Tiere; darauf der 
Dominikaner mit dem Sakrament; die Krflgerin und das 
Weib werfen sich auf die Knie nieder, die anderen heulen. 
Der Dombiikaner hebt die Monstranz; alle fallen auf die 
Knie. Der Chorknal>e und der Dominikaner geben in 
das Zimmer links hinein.] 



Der Bettler [kommt; geht auf den Unbekannten zu]. 
Komm fort von hierl Du bist kiank, und Gerichtsdiener 
suchen dich mit Vorladungen. 

Der Unbekannte. Vorladungen? Von wem? 

Der Bettler» Von deiner Piaul 

Der Arzt. Der ddrtftodw Aal teilt aciiit SdiOge «nf 
bedeutende Eotfmung ansl Sie miilte midi etomal 
wegen Bdddigung anzeigen, «iH de fltdite idcirt dfantai 
Uelben durfte 

Dir UiiniuMNTB. Nadite diaofien? 

Dbr Am. Ja! Weifil dn nldit» ndt wem dn vcfdnigt 
gewcaen btot? 

Dnt Unbekanntb. Ba Ucfl^ aie lel veriobljgeweieD, 
eiie rie alcli — mit dir veibeliatete. 

Dur Arh*. Ja» es wnide ao genanntv aber sie war in 
Wifidichkeit die Mürease eines Teibeirateten Mannes, 
den sie dann wegen Vergewaltigung anzeigte, nachdem sie 
selbst in sein Atelier eingedrungen war und ihm nackend 
Modell gestanden hatte. 

Dbr Unbekannte. Und dieses Weib hast du geehelicht? 

Der Arzt. Ja, nachdem sie mlcb verfflhrt hatte, zeigte 
sie mich an, daß ich das Eheversprechen nicht halten 
woUe» und so nuBte idi mich Yerheiraten; doch aie 
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hatte zwei Zivilpolizisten engagiert, die aufpassen sollten, 
daß ich nicht ausrückte. Und dieses Weib hast du ge- 
ehelicht? 

Der Unbekannte. Das geschah, weil ich früh einsehen 
lernte, es sei unnötig, zu wählen, da alle gleich sind. 

Der Bettler. Komm fort von hier! Du bereust es sonst! 

Der Unbekannte [zum Aizt]. War sie immer religiös, 
diesfe Frau? 

Der Arzt. Immer! 

Der Unbekannte. Und welch, golhcizlg, aufopfernd . . . 
Der Arzt. VoUkomneiil 

Der UitaUNifre. Kino num Ung ant flir weiden? 

Der Arit. Nein, aber man kann wahnsinnig werden, 
wm man Ober sie nachdenkt; dann nahm man aie wie 
eine Tatsache; schannant, berauschend wie diel 

Dbr Unbbxanntb. Ja gewlfi, aber darum Ist man wefa^ 
k)s gegen aein Mitleid« nnd darum will ich diese Pioxose 
nicht habeut denn Ich kann mich nicht verteidigen, ohne 
anzuklagen, nnd das will Ich nicht 

Dea Arst. Oo bist Ja schon veihetaatet gewesen • • . 
wie war daa? 

Dbr UNBBKAHMm Genau ebenaol 

Der Arzt. Daa Ist ]a wie Hy ofq pmns. diese Lidie: 
man sieht Sonnen, wo keine Sonnen shid, und Sterne^ 
wo keine Sterne sind. Aber es Ist angeodmi, acdaiige 

es dauert! 

Der Unbbunnib. Aber den Tag danach? Oh, den 

Tag danach I 

Der Bettler. Komm, unglflckllcher Mensch; er w> 
giftet dich, und du merkst es nicht Komm! 

Der Unbekannte [erhebt aichj. Veigiftet er mich? 
Glaubst du, er lügt? 

Der Bettler. Er hat jedes einzige Wort gdogenl 

Der Unbekannte. Das glaube ich nicht 

Der Bettler. Nein, du glaubst nur der Lflgel Aber 
das ist dir recht! 

Der Unbekannte. Hat er gelogen? Hat er? 

Der Bettler, Deinem Feinde kannst du natOrlidi 
nicht glauben. 
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Der Unbekannte. Es ist ja mein Freund, da er die 
bittere Wahrheit gesagt hat 

Der Bettler. Ewige Mächte, rettet seinen Verstand, 
da er glaubt, alles Böse sei wahr und alles Gute sei LQgel 
Komm, oder du bist verloren! 

Der Arzt. Verloren ist er bereits wie ein Ei, jetzt 
aber soll er zu Schaum gequirlt, in Atome aufgelöst werden 
und als Ingredienz in den groSeo Pfannkuchen eingehen. 
Oeb zur WUel [Zu dta AwiaciHteiL] Abgnmdsgebeul 
der Opfert 

Db Gaste pieulen]i 

Dem Am* Und iwliiweibliclKW Mitteid ndufl Heolc;, 
Welbl 

Das Weib [madit eine älyweisendeGcbIrde mit der Hand] 
On Umbekanntb [zum Bettiei]. Der Mann tilgt niclitf 



IL DER HOHLWEG, 

Bin ffohlweg mit einem Badi in der Mitte; Aber diesen 
ein Steg; im Vofdeignmde eine Schmiede und eine MfUilc^ 
beide in Rninen. UmgefsUene Blume Hegen fiber dmn 
Badi. 

Im Hlnlefgnuide "Sternhimmel fiber Fichtenwaid; das 
Sternbild Oiion 

ist deutlich sichtbar. 

Der Unbekannte und der Bettler treten aui 

Der Vordergrund in Sdinee; der Hintergrund sommer- 

grfln. 

Per Unbekankte. Mir Ist bange i . Die Sterne bflngea 
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heute abend so tief herunter, daß ich glaube, sie wollen 
auf mich herabfallen wie Tropfen geschmolzenen SUbeis. 
Wo sind wir? 

Der Bettler. Beim Hohlweg nad Bach; die mußt 
dtt doch kennen! 

Der Umbbkanntb. Oh, ob Ich sie kenne; irti, ob Ich 
äe kennet Ich erinnere mkh doch tn meine HocfaicU»- 
feieel — Wo Isl die Schmiede? mid die Mühle? 

Dn Bbitlbr» Rntownl RniaeDl Der TOtocniee wuide 
vor acht Tagen abgezapft: der Bach stieg, der Flnfi sUes» 
und aUes wurde verwüstet, Wiesen, Felder ond Girten. 

DtR Unbbkamntb. Und das sHUe Haust 

Der Bettler. Die aUe Sünde wurde abgespOM, iber 
die Maucm bUehea sidiefl. 

Der UmeKMOcn. Und die Bewohner? 

Dm Bettler. Die sfaid nach den Ketalea geeist; 
die Geschichte Ist also Jetzt zu Endel 

Der Unbekannte. Dann ist meine Geschichte auch 
zu Ende und so grflndlich, daft nicht eine Uchte Erinnerung 
mehr abrig ist Die letzte wurde von dem Giftmischer 
beschmutzt . . • 

Der Bettler. Dem du das Gift gekocht hstlestl Bi^ 
kläre dich für zahlungsunfähig! 

Der UNBEKAimTE. Jal Jetzt gebe ich's verloren I 

Der Bettler. Dann nShert sich die Abrechnung. 
' Der Unbekannte. Ich finde, es könnte abgerechnet 
sein; denn habe ich gefehlt, so bin ich bestraft 

Der Bettler. Aber das finden gewiß nicht die anderen ! 

Der Unbekannte. Ich habe aufgehört, mich mit den 
anderen zu beschäftigen, seitdem ich sah, daß die Mächte, 
welche die Schiclcsale der Menschen lenken, keine Mit- 
helfer dulden. Und es war das Verbrechen meines Lebens, 
daß ich befreien mußte . . . 

Der Bettler. ... die Menschen von ihren Pflichten 
, und die Verbrecher vom Schuldgeftthl befreien, so daß 
sie wirklich gewissenlos wurden. Du bist nicht der erste 
und auch nicht der letzte, der dem Teufel ins Handwerk 
pfuscht: Lucifer a non lucendo! Doch wenn Lurifax alt 
wird, wird er Mönch, so weise ist es eingerichtet, und 
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dann mufi er sich wider sich selbst sondern und Beelze- 
bub mit seiner eigenen Baalsbuße austreiben. 

Der Unbekannte. Dahin soll ich getrieben werden! 

Der Bettler. Jal Wohin du nicht wolltest I Du sollst 
aul Dachfirsten und Schornsteinen wider dich selbst pre- 
digen; du sollst dein Gewebe Faden für Faden aufreißen; 
du sollst dich lebend schinden an jeder Sftiifienecke und 
zeigen, wie du Inwendig auaslehatt Aber das erfordert 
Courage, imd der ntt dem Donoer gespielt ha^ dem Ist 
irfdil bttigel Doch, wwellen, wenn die Nacht hiMHai 
mut die Unalchtharen» <Ue nur tan Donhel alchtber afaid, 
an! dem Bntalkaaten reiten, dann wird ihm bange, vor 
den Siemen aogar» aber am melilen vor der StlndenmlUde^ 
dfe mahlt und mahlt und mahlt dtt Vetgengene^ daa 
Vefgangene^ daa Vergangene. Nun aagt aber ehier von 
den siebettiindalebentlg Welaen, dafi A grOflte Sieg dm 
landen er Ober aich adbat davonirlgt, doch daa glanben die 
Törichten nlch^ darum werden aie auch betrogen, denn ale 
glauben nur, was die nenmmdnennilg Unweiaen tauaend 
Male geaagt haben! 

Der Unbekannte. Es ist genug! — Sag mir eh», 
iat daa nicht Schnee hier auf dem Boden? 
. Dbü Bernnt Jal Es ist Winter hier! 

Der Unbekannte. Und dort ist es grfln? 

Der Bettler. Da ist es Sommi^! 

Der Unbekannte. Und es wird dort hellt 

[Ein klarer Lichtschein fällt Aber den Steg.] 

Der Bettler. Ja, da ist Licht und hier iü DuniceL 

Der Unbekannte. Und was kommt da? 

[Drei sommerlich gekleidete Kinder, zwei Mfldchen 
und ein blonder Junge, kommen von rechts aui den 
Steg.] 

Der Unbekannte. Hallo! Meine Kinder! 

Die Kinder [horchen auf und betn|^ten den Unbe- 
kannten mit fremden Blicken]. 

Der Unbekannte [ruft]. Gerdal Erich! Thyral — 
Ich bin es! 

Die Kinoer [scheinen ihn zu erkennen; wenden aich 
ab nach rechts.] 
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Der UNBeiCAiilfTB. Sie tamen Büch nidit mehrt Ste 
wollen mich nicht kennen! 

Dm HstR und Du Fkuu (kommen von ledil^» 

Die Kindbr [tansen nach linki davon and vetschwhiden]. 

Der Unbekannte ^fillt vom Ober an! den Bpden]. 

Der Bbitler. So etwas kann man erwarten; so Inmi 
der -Zuteil spielen! Wieder aufl 

Der Unibkanntb [erhebt aich]. Wo bhi Ich? Wo bin 
ich gewesen? Ist es Frühling, Whiter oder Sommer? In 
welchem Jahrhundert lebe ich und in welchem Weltraum? 
Bin ich Kind oder Greis, Mann oder Weib, ein Gott oder 
ein Teufel! — Wer bist du? Bist du du oder bist du 
ich? Sind das mehie Eingeweide, die ich um mich her 
sehe? Sind das Sterne oder Nervenbündel in meinem 
Auge, Ist das Wasser oder meine TrSnen? Still! Jetzt 
rflckte ich tausend Jahre in der Zeit vor und ich beginne 
zusammenzuschrumpfen, mich zu verdichten und zu 
kristallisieren ! Warte, bald bin ich wieder fertiggeschaffen, 
und aus den dunklen Wassern des Chaos streckt die 
Lotosblume ihr Haupt zur Sonne empor und sagt : ich bin 
es! — Ich muß einige tausend Jahre geschlafen haben; 
und mir träumte, daß ich explodierte und Äther wurde, 
nichts mehr fühlte, nicht mehr litt, mich nicht mehr freute, 
sondern eingetreten war in Ruhe und Gleichgewicht! 
Aber jetzt! O jetzt! Ich leide, als ob ich das ganze 
Menschengeschlecht wäre. Ich leide und habe kein 
Recht zu klagen ..." 

Der Bettler. Leide, desto früher schmerzt es aus . . . 

Der Unbekannte. Nein, dies sind die ewigen Qualen . . . 

Der Bettler^ Und es ist nur eine Miaute vei^ 
gangen . . . 

Der Unbekannte. Ich kann es nicht ertragen I 
Der Bettler. Dann mußt du Hilfe suchen . . . Dal 
Der Unbekannte. Was kommt jetzt? Es ist noch 

nicht zu Ende! 

[Es wird hell Aber dem Steg; Clsar kommt nnd stflrzt 

sich vom Steg hemb; dannf te Arzt von rechta, Imt- 

haupt, mit veiwildertem Auasehen. Oet>ifdet sich, alt 

ob «r aicli In den Bach stflizen wollet 
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Der Unbekannte. Er hat sich so gründlich gerächt» 
daß er keine Gewissensqualen weckt 1 

[Der Arzt nach links ab; die Schwester suchend von 
rechts.] 

Der Unbekannte. Wer ist das? 

Der Bettler. Das ist seine unverheiratete und un- 
versorgte Schwester, die jetzt kein Heim mehr hat und 
verzweifelt, seit ihr Brader venflckt geworden ist und vor 
Kummer verttllt. 

Der Unbekannte. Du Ist schwererl Anne Penon, 
was aoU mia datu tun? Auch wam icb Ihre Qual leide, 
Ist Ihr davit geholfen? 

Den Bettler. Neüit daa lal ihr nkhtl 

ÖEt Unbekannte. Oewlaaensqual, wanm keamt aie / 
hlotafher» mid nicht vorherl — Kannat du mir da hciaiia- 
helfdi> 

Der BETTunu Nefai, daa kann kein Manachi Laft nna 
viilcr gdicnl 

Der Unbekannte. Wohin? 
Der BbttleRp Konun nur! 

V 

lU. DIE ROSENKAMMER. 

Die Dame, weißgekleidet, sitzt an der Wiege und lilkalt - 
Daa grOne Kleid hingt an der rechten TOr. 

Der Unbekannte [kommt, sieht sich erstaunt um]. 

Die Dame (einfach, milde, ohne eine Spur von Er- 
staunen]. Oeh leiae und komm her» ao wirst dn etwaa 
Schönes sehen! 

Der Unbekannte. Wo bin ich! 

Die Dame. Stillt Sieh den kleinen Fremdling 
an, der gekommen ist, während du fort warst 

Der Unbekannte. Man sagte mir, der Flufi sei Aber* 
getreten und habe alles^ mitgenommen. 

Dm Dame. Warum glaubst du allea, waa man dir 
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dnredet? Der Flufi ist Qbergetreten, aber das kleine 
Menschenkind hier hat jemand, der es und die Seinen 
schätzt . . . Willst du dir deine Tochter nicht ansehen? 

Der UNOEKANffTE [nähert sich der Wiege]. 

Die Dame [hebt die Gardine], Siehst du, wie schfin 
sie ist! Nicht wahr? 

Der Unbekannte [wird finster). 

Die Dame. Nun? 

Der Unbekannte. Alles ist vergifte^ iliesl 

Die Dame. Ja, vielleicht! 

Der Unbekannte. Weißt du, dafi er den Verstand 
verloren hat und in der Gegend umherirrt, verfolgt von 
seiner Schwester ... die ihn sucht Dazu ist er in Misere 
und trinkt ... 

Die Dame. O Gott, mein Gott! 

Der Unbekannte. Mach mir einen Vorwurfl 

Die Dame. Das tust du schon selbst genug; ich möchte 
dir eher einen guten Rat geben: geh zum Klotter Die 
Gute Hilfe, dort befindet sieb tia Mnnn, der didi m 
dem Baten, das dn fflrchtes^ befreien kenn. 

Der Unbekannte. Dort im Kloster, wo man verflndit 
ttnd Irtudet • • • 

Dm Dame. Man Iflst auch! 

Der UkoauuiNTB. Aufriditig gesagt, glsnbe Ich, dn 
wlliet mlcb flnscfaen; Ich i^nbe dir nicht mehr. 

Dm Dame. Und Ich dir nkhtl Damm betrachte (fiesen 
Dsancfa als defaie Abachiedtvisite .... 

Um UNBnuufNTB. Du war mcfaie AbateU^ aber kb 
woOte erst erforschen, ob wir dnlg sfaid . . . 

Dm Dame. Du siehst ]a, d«fi wir kefai Qflck ad 
.faemdca Leid aufbauen Icönnen; darum mflss^ wir uns 
trennen; das ist Ja die einzige Linderung seiner Qual. 
Ich habe mein Kind, das mein Leben ansfOUl^ und dn 
hast das grofie Ziel deinea Ehrgeizes . . . 

Der Unbekannte. Du verhöhnst mich noch? 

Die Dame. Nein, wte so? Dn hast Ja das grofle 
PA>blem gelöst . . . 

Der Unbekannte. StiUl Nichte mehr davon, auch 
waon du daran glanbatl 
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Dm Dam& Doch weon alle anderen glauben • • • 

Der Unbekannte. Es glaubt niemand mehr . . . 

Die Dame. Es steht ja in der heutigen Zeitung, daß 
man in England Gold gemacht hat und daß es t>est9tigt istl 

Der Unbekannte. Du bist hinters Licht geführt! 

Die Damb. Ndnl — Oh Go^ er gltnbt nidit an 
adn Glflckl 

Der Unbekannte. Ich glaube an nichts mehr! 

Die Dame. Nimm die Zeitung dort aus der Tasche 
meines Kleides! 

Der Unbekannte. Das grflne Hezenkleid, das mich 
einst an einem Sonntagnachmittage zwischen Krug und 
Kirche verhexte, das bringt nichts Gutes! 

Die Dame [geht und nimmt eine Zeitung und ein 
großes Paket hervor]. Sieh selbst! 

Der Unbekannte [zerreißt die Zeitung]. Ich brauche 
nicht zu sehen! * 

Die Dame. Er glaubt nicht! Er glaul>t nicht! Aber 
die Chemiker wollen dir Ja nächsten Sonnabend ein Bankett 
geben ... 

Der UnbekaAnte. So, das steht auch da! von dem 
Bankett! 

Die Dame [flbergibt ihm das Paket]. Und da ist das 
Ehrendiplom! Lies doch, Mensch! 

Der Unbekannte [zerreißt das Paket]. Vielleicht ist 
der Orden. der Regierung dabell 

Die Dame. Ja» wen die QOtter vemichten woOcn» 
adilagen al« mit Blindheit! Du hattM keine gnie Ab* 
aidit mit deiner Btfindung^ und darum dnifteft dn aie 
nicht alMn machen! 

Der Unobkanntb. Jetzt gehe Ich» denn ich will nicht 
Ucr atehen und mefaie Schande cnIblOfienl Bhi Gelichter 
Un Ich geworden, und darum will Ich mich verbergen, 
mich lebendig begiabent denn wa Bleiben wage Ich 
nicht 

Dm Damb. Oeh, mefai Pkenndl Wir lelaen nach den 
Kolonien in ebrfgen Tagen! 

Der Unbekannte. Das wm wfnIgpiteBa wahrl — Dann 
naht sich die LOaung. 
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Die Dame. Die Lösung des Rätsels: waium sollten 
wit uns treffen? 

Der Unbekannte. Waram sollten wir ans trefitn? 
DiB Damb. Un einander zn quiienl 
Der UNiBMMNm Ist das alles? 
Db Damb» Dn solltest mich von doem Werwolf 
bcireleii, der keiner war, nnd so wurdest du sdbit einer; 
und dann sollte Ich dich von dem Bösen befreien, In- 
dem ich all dcfaie Bosheit aufnahm, und das tat kh auch, 
aber mit dem Bigebnisi dafi dn noch böser wurdest 
Mdn armer BcMer, nun atehst du da, an Hinden und PUflen 
fcfoselt, und kein Zauberer kann dich lOaen. 

Dm Unbbkanntb. Leb wohl, und Dank I8r iDeal 
Dm Dame. Ld» wohl, und Dank Ür dieal [Sie deutet 
auf die Wiese.) 

Der Unbekannte [geht hi den Hinicignnid]. Viel- 
leicht soU ich erst drinnen Lebwohl tagm 
Die Dame. Tue das, mein Freund 1 
Der UiOBKAiimB (geht dnrcfa die Tflr imtHntafgrund.) 

Die Dame [geht zur rechten TOr und UUIt den D^ 
minilcaner (den Bettler) herein]. 

Der Konfessor. Ist er jetzt bereit? 

Die Dame. Diesem unglQddichen Menschen bleibt 
nichts anderes Obrig, als die Welt zu verlassen und sich 
im Kloster zu begraben. 

Der Konfessor. Er glaubt also nicht, daß er der giofle 
Erfinder sei, der er ist? 

Die Dame. Nein; er kann von niemandem Gutes 
glauben, nicht einmal von sich selbst . . . 

Der Konfessor. Das ist die göttliche Strafe: er sollte 
der LOge glauben, weil er nicht die Wahrheit haben 
wollte. 

Die Dame. Doch erleichtem Sie ilmi seine Schuld- 
bilrde etwas, wenn Sie können. 

Der Konfessor. Nein, dann wird er sofort Obermfltig 
und klagt Gott der Bosheit und Ungerechtigkeit an. Und 
dieser Mann ist ein Dämon, der gefangen gehalten werden 
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muB; von der gefährlichen Art der ErapOrer, wOrde er 
seine Gaben mißbrauchen, um Bdset zu tun, imd die 
Kraft des Menschen im Bteen ist unermeßlich. 

Die Dame. Bei der . . . Ergebenheit, die Sie für mich 
empfunden haben, erleichtem Sie ihm seine Schuldbflrde 
etwas, und zwar in dem Punkte, wo sie im meisten 
drückt und er am wenigsten Schuld hat 

Der Konpessor. Nicht ich, aber Sie sollen es tun, 
auf daß er mit dem Glauben von Ihnen geht, daß Sie 
gute Seiten haben und daß Sie nicht so sind, wie Ihr 
erster Mann Sie geschildert hat. Glaubt er Ihnen, so 
werde ich ihn später lösen, wie ich ihn einmal band, 
als er während der Kranlcheit mir beichtete, im Kloster 
Die Gute Hilfe. 

Die Dame [geht in den Hintergrund; öffnet die TQr]. 
Wohlinl 



Der Unbekannte [kommt]. Da ist der Furchtt)are; 
wie kam er hierher? — Aber das ist ja der Bettler? 

Der Konpessor. Ja, das ist dein furchtbarer Freund, 
der kommt, um dich zu holen. 

Der Unbekannte. Habe Ich . . . 

Der Konpessor. Ja, du hast mir einmal deine Seele 
vefschworen ... als du krank lagst und den Wahnsinn 
nahen fflhitest Da versprachst du den guten Mächten 
ta ^enen; als da iber gesund wurdest, bndiest du das 
QctQbdCb nnd dafür wnidest dn mit Unmhe geschlagen, 
and Ust friedlos umhergeirrt, von deinem Gewissen gequält ' 

Dir UNBeKAMNTB. Wer bist da eigentlich, der et 
wagt, an mein Schicksal zu rCUuen? 

Dm KoNPesaoHi Frage siel 

Dm Dame. Dieser HUnn war mein erster Bräutigam, 
der dann sein Leben dem Dienst des Herrn goüdmet 
hal^ als Ich Ihn verllefi ... ^ 

Der Unbbkanntb. Und wenn es ao wlre? • • . 

Dm Dame. So brauchst du nicht so schlecht von deiner 
Handlung zu denken, da du der Strafer wurdest für meine 
Treulosigkeit und die Oewisseoiosigkeit des anderen. 
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Der UNBBKAN^rrB. Sein Vergehen kann meines nicht 
fechtfeitigent Obrigens ist es wohl unwahr wie alles 
andere, und ihr sagt dies nur, um mich zu tröstenl 

Der Konfessor. Ein unseliger Geist ist ef • • • 

Der Unbekannte. Und ein verdammter! 

Der Konfessor. Ndnl [Zur Dane.]. Sig etwas Gutes 
von ihmt 

Die Dame. Er glaubt nicht, wenn ich etwas Gutes 
sage, er glaubt nur Böses! 

Der Konfessor. So werde ich ein gutes Wort sagen : 
Es kam einmal ein Bettler und bat ihn um einen Trunk 
Wasser, und er gab ihm Wein fflr Wasser und liefi ihn 
an seinem Tische sitzen. Erinnern Sie sich daran? 

Der Unbekannte. Nein, mit einer solchen Kleinigkeit 
beUste ich mein Gedächtnis nicht! 

Der Konfessor. Hochmut, Hochmut! 

Der Unbekannte. Sag Hochmut! Das ist doch die 
letzte Spur von unserem göttlichen Ursprung! Komm 
jetzt, ehe es dunkel wird! 

Der Konfessor. «Die ganze Welt hatte klares Licht 
und war unverhindert in ihren Taten; allein über diesen 
stand eine tiefe Nacht, welche ein Gleichnis war zu dem 
Donkely das Aber sie kommen sollte! Aber sie waren 
sidi adbat schwerer als das DunkeL" 

Dm Damb. tut ihm nldit wchl 

Dbr Unbekanntb [mit Lddenadial^ Wie achte aie 
sprechen kann, und ist so boshaftf äeh diese Augien 
an» Wehlen Utanen Sie nicht, aber sdimdchdu, stechen, 
Iflgenl Und dennodi: »Ttaie ihm nicht wefal* — Sidi, 
Jetet furchtet aie^ daS ich das Kind wedwn weide» daa 
klehie Undfaig» das mir aie forfaiahml Komm, Prieatcr» 
ehe idi mebien Shu indeiet 
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Der Vordergrund wird von dem einen Ufer des grofien 
Flusses gebildet Rechts eine hervortretende Landzunge 
mit alten Weidenbäumen. 

Der Mittelgrund ist der Fluß, der stiU dahinfUeflt 

Den Hintergrund bildet das andere Ufer, das ein hoher, 
mit Wald bewachsener Berg ist Ober die Kronen der 
Laubbäume erhebt sich das Kloster: ein kolossales vier- 
eckiges Gebäude, ganz wei6, mit zwei Reihen kleiner 
Fenster; die Fassade wird von der Klosterkirche mit zwei 
Türmen im Jesuitenstil unterbrochen. Die Kirchentflr ist 
offen, und in einem bestimmten Augenblick ist die Monstranz 
auf dem Altar im Schein der Sonne zu sehen. 

Auf dem Ufer des Vordergrundes, der niedrig und 
sandig ist, wachsen Königskerze (Verbascum) und Lysi* 
machia; ein flacher Kahn liegt dort. Links ist die Hfltte 
. des PSmuanns. 

Bsistein VocsoniiBefabeiult und die Sonne stellt sMiig; 
Voideignind» Flufi und unterer TeH des tfinteiginndes 
liq^en Im Sdiatten; der Laubwald am andern be- 
w^fi aich im sdnradien Wind; allein das Kloster ist von 
der Sonne t>eleuchtei 

Der Unbekannte und Der Konpessor kommen von 
redits. Der Unbekannte in Alpentiaciit: brauner Mantel 
mit Pelerine und Kapuze; Stab und Rdsetasche; er hinkt 
etwas. Der Konfessor in scfawarzundweifler Dominikaner- 
tracht Sie bleiben so stehen, daß ein Weidenbaum die 
Auasicht aufs Kloster verbirgt 



Der Unbekannte. Warum führst du mich diese krummen, 
hilgeUgen Wege, die nie ein Ende nehmen? 

Der Konfessor. Der Weg ist eben nicht anders, mein 
Freund 1 Jetzt sind wir aber bald da. [Führt den Un- 
t>ekannten weiter auf die Bühne hinaui] 
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. Der Unbekannte [erblickt das Kloster; ist entzflclct' 
vom Anblick; Iflftet den Hut, legt Rdselatche nndStab ab]. 
Der KoNPBSSOiti Nun? 

Der Unbekannt^. Etwas so Welfies habe ich auf 
dieser schmutzigen Erde noch nicht gesehen, höchstens 
in mefaien Triumen! Ja, das ist mein Jugendtraum von 
einem Haus, in dem Fi^ede und Reinheit wohnen! — 
Sei gesegnet, welfies Haus — jetzt bin ich zu Hause! 

Der Konfessor. Gut; aber wir müssen erst die Pilger 
abwarten, auf diesem Ufer, das das Ufer des Absdiieds 
heißt, weil man hier Abschied zu nehmen pflegt, ehe der 
Fährmann einen übersetzt 

Der Unbekannte. Habe ich noch nicht genug Ab- 
schied genommen? War nicht mein ganzes Leben ein 
Domenweg von Abschieden? Posthaltereien, Dampf er- 
brOcken, Bahnstationen — mit dem Winken betiinter 
Taschentücher? 

Der Konfessor. Und doch zittert die Stimme vom 
Schmerz des Vermissens t 

Der Unbekannte. Ich vemlsse nichts, wünsche nichts 
zurück! 

Der Konfessor. Nicht einmal die Jugend? 

Der Unbekannte. Die am allerwenigsten! Was sollte 
ich mit deren Kraft, zu leiden? 

Der Konfessor* Und zu genleBen? 

Der Unbekannte, kh habe niemals genossen, denn 
ich war mit den PfaU Ün Plebcb geboien: Jedctnud wenn 
ich ^ Hand nadi etaem Vergnügen ansstreckti^ ttidi 
Ich midi in den Finger und Satan gab mir einen Backeo- 
atrelch! 

Dbr KoNPBaao^i Scblechte VeignUgenl 

Dn UNBBKANim. Nkfat ao achlecbt: ^;ne Hlnslicli- 
kelt, Qatttn, Kinder, PfUdilen, FOiiOfge für andeiel — 
Ndn, Ich war in Ungnade geboten, als ein Stiefkind dM 
Lebens» gehebri; f^^gt, mit einem Wort veiflndit 

Der KoNFBasoRi Well dn dem Gebot Qottea nldit 
gdiorcht taaat ... 

Der Unbekannte. Da niemand gehorchen kann, nach 
dem was Panhia behauptet Waa aber niemand kann, 
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du sollte ich können. Warum ich allein? Well Ich der 
Sllodenbock sein sollte! Weil man mehr von mh ver- 
langte alt ¥00 indem, [schreit] weil man angerecht gegen 
midi wirl 

Der KonrmoR. Bist dn nieder da» Anfmhrgeist? 

Der Unbbiuiiiitb. J^* da Un Idi Immert — LaB 
ttia Ober den Plofi aetzenl 

Der Konpbssor. Glaubst du, da6 man nnvoiberdtet 
10 diesem w eMen Haus Unaofsteigt? 

Der UoMiCAifliTB. Ich Mn berdt; prflfe nrfdil 

DatKoNrassoR. Qot! Du erste KMergelUbdebdSt: 
Dconttl 

Der Unbekannte. Und das zweite heifit Oehoiaaml 
Kefa» VDO beMeo ist meine besondere Tugend gewesen; 
gmde dämm aber will Idi die Kraftprobe Yenuchen. 

Der KoNrassoR. Und deinen Hochamt in der Demot 
Eeig^l 

Der Unbeimnntb. Was es aoch ael, nrir Ist alles 
gldd^tigl • 

Der Konfessor. Alles? Die Welt und ihre besten 
Geschenke: Freude unschnidlger Kinder, liebliche Wfirme 
der Häuslichkeit, Anerkennung durch die Mitmenschen, 
Befriedigung doicfa ErfOllong von Pflichten — alles Ist 

gleichgültig. 

Der Unbekannte. Mirl Weil ich ohne Sinn fOr die 
Freude geboren war. Es hat Augenblicke gegeben, in 
denen ich beneidet wurde; ich habe aber nicht verstanden, 
was man beneidete: meine Qualen im Unglück, meine 
Unruhe im Erfolg, daß er nicht lange dauern werde? 

Der Konfessor. Es ist wahr: das Leben hat dir alles 
gegeben, was du dir gewünscht hast, sogar etwas Gold 
zum Schlufi. Und du hast auch eine BQste tiekommen, 
will ich mich erinnern? 

Der Unbekannte, ich habe auch eine Bflste be- 
kommen! Jal 

Der Konfessor. Glaubst du an Büsten? Du? 

Der Unbekannte. Ganz und gar nicht! Abei ein 
Denkmal drückt Jedenfalls eine gut gegründete Anerkennung 
Rus, die weder Neid noch Unverstand erschüttern können. 
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Der Konfessor. Meinst du? Ich habe zu merkeii 
geglaubt, dafi menschliche Größe in der Meinung der 
andern liegt, und daß, Indert sich die Meinung, die GrOfie 
schnell herunterkommen und geringer als Null werden kann. 

Der Unbekannte. Die Meinungen von andern haben 
fBr meine eigene Meinung nie elirie sn bedeuten 
gehabt 

Der KoNFBsm So? Sot 

Der UmBKANNTB. Und nleaumd iel eo eliing gegen 
•Idi idbet ffmumt wie fehl Und niemand eo demfitlgl 
AOe haben Respekt m mir verbugl^ «ihiend mich die 
getreten und angespuckt haben. Ala Ich achlieflllch fand» 
dafi Ich Pflichten g^n die nnateitdiche Seele hatte» die 
Ich cur Anfbemdmmg bekonmcfli begann kb AcMung 
vor dieser nnateibllchen Seele zu vedangen* Da aber 
wurde Ich zu dem Hochmfltl0rtea unter den Hodimllfigen 
geatempcttl Und von wem? Von den AlMiochmlltlgjrteii 
unter den Demfltlg^ und Kleinen. 

Der KoNFBsaoR» Ich ftode^ du veiwlckelat dkh In 
Widerspräche • • . 

Der Unbekanntb. Auch ich! Ja, denn das ganze 
Leben bestand nur aua Widerspiflchen: die Reichen sind 
die geistig Armen; die vielen Kleinen besitzen die Macht, 
und die Großen dienen den vielen Klehien;'ich habe nie 
so Hochmütige getroffen wie die Demütigen; ich habe 
nie einen ungebildeten Menschen gefunden, der nicht ge- 
glaubt hatte, Bildung beurteilen und entbehren zu können; 
ich habe die unangenehmste Todsünde immer bei den 
Heiligen getroffen, ich meine die Selbstgefälligkeit; und 
ich bin selbst in meiner Jugend ein Helliger gewesen, 
spater aber bin ich sehr schlecht gewesen! Je besser ich 
mich fand, desto schlechter wurde ichl 

Der Konfessor. Was suchst du denn hier? 

Der Unbekannte. Was ich eben gesagt habe; ich 
füge aber hinzu: ich suche den Tod, ohne zu sterben 1 

Der Konfessor. Den Tod deines Fleisches, den Tod 
deines alten Ichsl Gutl — Verhalt dich jetzt ruhig: die 
Pilger auf ihren Holzflöfien kommen, um das Corpus 
Christi zu feiern • . . 
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Der Unbeivinnte [sieht nach rechts; wird bestfliz^ 
Wtt ist das? 

Der KoNFfissoR. Das sind Menschen, die an etwas 
glauben . . . 

Der Unbekannte. Dann hilf meinem Unglauben I 

[Jetzt fällt die Sonne auf die Monstranz oben in der 
Kirdie, daß sie wie eine Fensterscheibe beim Sonnen- 
untergang erglänzt] 

Der Unbekannte. Ist die Sonne in die Kirche ge- 
gangen oder ... 

Der Konfessor. Die Sonne ist in die Kirche ge- 
gangen! 

[Das erste Flofi kommt von rechts. Weifigeldeidete 
Kinder mit Kränzen auf dem Kopf und mit brennenden 
Lichtem In der Hand stehen um einen mit Blumen ver- 
zierten Altar, auf dem cliit wtifle Fahne mit dner gold- 
ncn Lilie aufgepflanzt ist Sie dngen, wihiend die Piofi 
langsam vof!)eigleitet] 

Wohl dem, der fürchtet den Herrn, 

Beati omnes qui timent Dominum, 

Und wandert auf seinen Wegen, 

Qui ambulant in viis ejus. 

Du wirst dich nähren von der Hände Arbeit, 

Labores manum tuarum quia manducabis; 

Wohl dir, du hast es gut, 

Beatus es et benet tibi eriL 

Pas zweite FIoS mit Jflnglingen auf der einen Seite 
und Mädchen auf der andern. ]^e Fahne mit eüier Rose.] 

Dein Weib wird sein ein fruchtbarer Weinstode, 
Uxor tun tit^ viUit abtttidoHM: 
Drinnen in deinem Hause, 
In iatfrtbtts domm tuag. 

Pas dritte Flofi mit Männern und Frauen; eine Fahne 
mit Früchten: Feigen, Tiaubent Granatflpfeln, Melonen, 
Ähren usw.] 
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Ptlü tui sicut novellae olivarum, 

Deine Kinder wie Ölzweige nm (leinen Tischt 

In cUcuUu nmntOM tuat, 

Pas vierte FI06 mit flltem Frauen und Mlnnero; eine 
Fahne mit einer beschneiten Fichte.] 

SMc^ so vlid gesegnet der Mimit 
Eccf Mc bfKfditfhtf Howrot 
Der fOfditel den Hemt 
Qui Umtt Dominum! 

[Ziehen vorflber.] 



Der Unbekannte. Was sang man? 

Der Konfessor. Das war ein Wallfahrtsliedl 

Der Unbekannte. Wer hat das geschrieben? 

Der Konfessor. ' Eine IcOnigliche Person . . . 
^ Der Unbekannte. Hier? Wie heißt er, und hat er 
noch etwas geschrieben? 

Der Konfessor. Er hat mindestens fflnfzlg Ueder 
geschriet>eni und heifit David, Isais Sohn. Aber nicht 
fmmer schrieb er Psalmen ... Als er Jung war, tat er 
etwas anderes! Jaja, so kann es zugehen 1 

Der Unbekannte. Können wir jetzt fahren? 

Der Konfessor. deich, aber ich habe dir erst einiges 
zu sagen! 

Der Unbekannte. Sprich! 

Der Konfessor. Gut, aber werde nicht traurig oder 
böse! 

Der Unbekannte. Gewiß nicht! 

Der Konfessor. Ja! Siehst du, hier, auf dieser Seite 
bist du ein bekannter, Uifl ans sagen, ein berflhmler Mnn, 
dort anf der indem Seite aber bist dn unter den Brüdeni 
voUsllndlg nnbdnmi^ ilso nichts weiter ils ehi gewöhn- 
licher, dnfadier Mensdi. 

DiisR UNBBXANNm Soo? Uest nun im KMcr oidrt? 

Der Konpbsso«. radit Tand, nnr emsle BMicrl 

Der UNBEKANNm Aber man hüt dodi Zettmigmi? 
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DnKomsioii. radit aolcfae, die über dich sduelbenl 

Dm UiONBMNiim Also, auf der andetn Seite des 
Winen eilstleft das Werk meines Lebcna nicht? 

Der KoNraascMi» Welches Werk? 

Der Unbekanntb. Ach aol Ontl — Kdontn wir 
Jetit i^cD? 

Der Konfessor. Gleicht Hast du niemand, von 
dem da Abachied nehmen möchtest? 

Der Unbekanntb (nach einer Pause]. Dodi» aber daa 
liegt anfier den Qfenzen der Möglichkeit 

Der Komvaioit Hast du etwaa UnmOgUchea ge* 
aehco? 

Der lAoEKANNTE. Eigentlich nicht, nachdem ich 
mein tigjUkt» Schicksal gesehen habe! 

Der Konfessor* Also: wen willst du treffen? 

Der Unbekannte. Ich hatte einst eine Tochter; ich > 
nannte sie Sylvia, weil sie den ganzen Tag wie ein 
Ijaubsänger sang. Es sind einige Jahre her, seit ich sie 
gesehen habe, und sie mufi jetzt eine sechzehnjährige 
Jungfrau sein. Aber ich fürchte, wenn ich aie aehe» be- 
kommt das Leben wieder Wert für mich. 

Der Konfessor. Weiter fOrchtest du nichta? 

Der Unbekannte, Was sollte das sein? 
' Der Konfessor. Dafi sie sich verändert hat! 

Der Unbekannte. Das könnte nur zu ihrem Vor« 
teil seinl 

Der Konfessor. Bist du sicher? 

Der Unbekannte. Jal 

Der Konfessor. Sie wird kommen 1 [Geht ans 
Ufer hinunter und winkt nach rechts.] 

Der Unbekannte. Wartet ... Ich frage mich, ob 
es klug ist? 

Der Konfessor., Schaden kann ea nichtl [Winkt 
wieder.] 

[Auf dem Flufi erscheint ein Boot, das von einem 
jungen Mädchen gerudert wird. Das Mädchen ist sommer- 
lich gekleidet, ihr Kopf ist blo6 und das blonde Haar 
aufgelöst Hinter der Weide steigt sie aus dem Boot] 
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Per Koniessor zieht sich nach der Hfttte des Pihr- 
minnt zurQcki bleibt aber den Zuschaaem eichtbar.] 

Der Unbekannte (hat dem Midchen ntgewliik^ die 
den Grufi beantwortet hat]. 

Das maochen [kommt auf die Bahne» eilt in die 
Arme des Unbekannten und kü6t ihn]. Papal Lieber Papa! 

Der Unbekannte. Sylvia, mein geliebtes Kind! 

Das MADcaiEN. mt In aller Welt bist du hier In 
die Berge frommen? 

Der Unbekannte. Und du, wie bist du hierher ge- 
kommen? Ich glaubte, ich hfltte mich so gut versteckt I 

Das MÄDCHEN. Warum wolltest du dich verstecken? 

Der Unbekannte. Frag so wenig wie möglich! . . . 
Du bist ein großes Midchen geworden — un4 ich bin 
grau geworden! 

Das madchen. Nein, du bist nicht grau ... Du 
bist ebenso jung wie damals, als wir uns trennten • » . 

Der Unbekannte. Als wir uns trennten • . • 

Das MAochen. Als du von uns ginget . • • 

Der Unbekannte [verstummt]. 

Das MÄDCHEN. Bist du nicht erireut, dafi wir uns 
wiedersehen? 

Der Unbekannte [matt]. Doch! 

Das Madchen. Dann zeig es aber auch! 

Der Unbekannte. Wie soll ich mich freuen können, 
da dies unser Abschied fürs ganze Leben ist! 

Das Madchen. Wohin willst du denn gehen? 

Der Unbekannte [zeigt nach dem Kloster]. Dorthin! 

Das Mädchen [altklug]. Ins Kloster? ... Ja, wenn 
ich's mir recht überlege, ist es vielleicht das beste. 

Der Unbekannte. Meinst du? 

Das Mädchen [mitleidig, aber wohlwollend]. Ich 
meine, wenn m an ein verfehltes Leben hinter sich hat . . . 
[schmeichehid] nein, Jetzt wirst du traurig 1 Sag mir 
eins . . . 

Der Unbekannte. Sag du mir eins, geliebtes Kind, das 
mich mehr als alles beunruhigt ... Du hast einen Stief» 
vater bekommen ... 

Das Mädchen. Ja! ^ r 
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Dbr Utmasmmu Nun md} 

Das MADCHm. Er ist dn wlildlcb guter Mensdi . . . 

Der Unbbkanntb. Der slle Tugenden besitzt, die 
mir fdilcn • • • 

Das Mädchen. Freut es didi nSM, dsB wir in 
bessere fttnde gdioaunen sind? 

Dbr UNiBKAMim. Onte» bessere^ beste • • . Wsmn 
Ikonuttst dn mit bioflem Kopf? 

Das MAdchbn. Weil Qeoig meinen Hut tragt 

Der Unbekanntb. Wer ist Georg, und wo ist er? 

Da9 MAdchbn. Gcoig ist mein ' Freund, und er 
wsrtet dort unten sm Ufer. 

Der Unbekannte. Bist du verlobt? 

Das MAdchbn. Nein, slleidings niditl 

Der Unbekannte. Willst dn didi verheirsten? 

Das MAdchbn. NIenudsi 

Der Unbekannte. Icli sei» es an deinen nuunno- 
lierlen Wangen, die den Backen eines Kindes gleldien, 
das zu Irflli aufgestanden ist; |cfa höre es sn deiner 
Stimme, die nicht mehr der Stimme der Grasmfldce, son- 
dern des Holzsclireiers gleicht; ich fflhlte es an deinen 
Küssen, die kalt brannten wie die Sonne im Mai; deine 
festen, kalten Blicke ssgen, dafi du ein Geheimnis mit 
dir hcrumtrflgst, dessen du dich schämst, mit dem du 
sber gern prahlen möchtest ... — Und die andern Ge- 
schwister? 

Das MAdchbn. Danke, es geht ihnen guti 
Der IAibbkannte. Haben wtar uns noch etwas sn. 
ssgen? 

Das MAdchbn Pult]. Vielleicht nicht 1 . . . 
Der UNBExaNNTB. Jetst bist du dehier Muttsr so 
IhnUch! 

Das Mädchen. Wie weißt du das, wo du sie nie- 
mals so sehen konntest, wie sie war? 

Der Unbekannte. Daa haat du verstanden, obgleich 
du 80 jung bist! 

Das AUdchen. Ich habe von dir verstehen gelernt! 
Wenn du dich nur selbst verständest! 

Der Unbekannte. Hast du mich noch mehr zu lehren? 
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Dm MÄDCHEN. Vldlciditl Aber das galt ]t su 
ddocr Zeit lllr unpasseiid. 

Der Uhbbranntb. Meine Zeit ist gewesen and Ist 
nidil melir; wie Sylvia nicht mehr ist; sondenr IM ein 
that^ eine Bilnnmng. [Holl ein ReiselHidi ans der 
Tasche.} Sl^ du dieses Rdsdmcfa! SIdist du Ueine 
Plecfcen'dort von kleinen nngem» und dort von kldnen 
fendilen Uppen. Diese Male hast dn gemacht» als dn 
fOnf Jahre waist nnd hn Zng auf meüieni Knie ssßest, 
wie wir zum eisten Male die aafaen. Da glaidilest, 
es sei der HInunel; ab Idi dich at>er anfldlite, dafi es 
»Die Jungfian* aei, batest dn» den Namen» der da Im Buch 
stand, kflssen sn dflrfen. 

Das MAochbii. Daran erinnere ich mich nlchtl 

Den Unbekannte. Die schönen Erinnerungen ver« 
gehen, aber die häßlichen bestehen I Erinnerst da dich 
sn nichts von mh? 

Das Maochen. Doch! 

Der Unbekannte. Süll! Ich weifi, was du meinst 1 
Eine Nacht, ja — oh» die schrecklichel oh» die schreck- 
liche! Sylvia, Kind, wenn ich die Augen schließe, sehe 
ich einen kleinen blassen Engel, der auf meinem Ann 
schlief, wenn er krank war; der mir dankte, wenn er 
ein Geschenk bekam ... Wo ist er, wo ist er, nach 
dem ich mich sehne und der nicht mehr da ist, wenn 
er auch nicht tot ist? . . . Du, wie du dastehst, bist 
ehie fremde Person, die ich nie gekannt zu haben glaube 
und nach deren Wiedersehen ich mich bestimmt nicht 
sehne. Wenn Sylvia wenigstens im Grabe läge und tot 
wfire, so hätte ich einen Kirchhof, auf den ich meine 
Blumen bringen könnte . . . Wie seltsam! Sie ist nicht 
im Totenreich, nicht hier auf Erden! Vielleicht ist sie 
niemals dagewesen, war nur ein Traum wie alles andere! 

Das Mädchen [schmeichelnd]. Liet)er Papa! 

Der Unbekannte. Da ist siel — Nein, es war 

nur die Stlnunel Du meinst, mein Leben sei 

verfehlt? 

Das Mädchen. J^; warum aber ]etzt davon sprechen . . . 
Der Unbekannte. Weil ich mich jetzt erinneret 
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daß ich einmal dein Leben gerettet habe. — Du lagsl 
einen ganzen Monat im Nervenfieber und littest sehr^ 
deine Mutter, die ein denkendes Weib war, forderte den 
Arzt auf, durch ein starkes Gift dich von einem qual- 
vollen Dasein zu befreien. Da ich dazwischen trat, 
rettete ich dich vom Tode und deine Mutter vom Zuchthaus 1 

Das Mädchen. Das glaube ich nicht! 

Der Unbekannte. Aber eine Tatsache kann doch 
wahr sein, auch wenn du nicht daran glaubstl 

Das Mädchen. Das hast du geträumt! 

Der Unbekannte. Wer weiß, ob ich nicht alles ge- 
träumt habe, und jetzt nicht hier stehe und träumet O, 
wenn et so wär«» 

Das MXoghbn. Jetzt moft ich gehen, lieber Pi^mI 

Der UNBOCAKim. Dum Mi wohll 

Das MJUxaiBN. Dsif idi dir nie sdueilMa? 

Der Unbekannte. Eine Tote sn einen Tota sclmi- 
lien? Briefe erreidien mich nicht mehr! Und Besuche 
dflilen ttidit sngenomnien werden. Doch bin ich froh, 
dafl wir uns gdioffca hsbeiii denn Jetzt gibt es nidits 
mehr suf Erdcot dss mich bindet [bidem er nsch Itaks 
geht] Leb woid, Prlnlehi oder Pnn, wie ich nnn sagen 
Mrilt . . . Weinen ist nicht nötigt 

Das MiDCHBN. Darin habe ich nicht gedacht, ob- 
wohl ich glanb^ dafi der Anstand so etwas gefordert 
bitte. Alsob leb. wohll [Geht nach rechte.] 

De« Unbbkanntb [sun Konfessor]. Da bhi ich noch 
gut davon gekommen» Koidessorl Sich mit gegen- 
seitiger Zufriedenheit trennen, ist efaie Qnsde des I^m- 
mels. — Obrigens, die Menschheit geht mit großen 
Schritten vorwärts, die Selbstbehemchung wächst im.Ver* 
hältnis anr Abnahme der Tribienflut Ich habe mehi 
Lebtag so viele Tränen gesehen, dafi ich von dieser 
Trockenheit befaiabe verblüfft bin. Das war ein starkes 
iOnd, gerade so wie ich einst zu sein wünschte! . . . 
Und das war das Schönste, was das Leben gibt! Das 
Kind| der Engel in den weißen Schleiern der Wiege; 
und es war ein biaues Verdeck darüber, wenn es schlief; 
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blau und gewölbt wie der Himmel . . . Das war das 
Beste! Wie wird da das Schlimmste aussehen? 

Der Konfessor. Du mufit dich nicht aufregen, son- 
dcra du mufit heiter sein! Wirf aber erst das dumme 
Reisebndi fort da dies die letzte Reise ist 

Dbr Unbekannte. Du nciiift das Ucr! • . • Oiitl 
[Er OSnet das Bndi, drflckt einen Kni hinein nnd whft 
et in den Flnfl.] — Noch etm? 

Der Konfessor. Wenn dn etwas von Oold oder 
Silber trägst mufit du es den Annen schenken. 

Der Unbekannte. Ich hebe ehie Uhr, sns Silber, 
xn Oold falbe ich es ide gebracht 

Der Konfessor. Gib sie dem Pihimsnn, dann be- 
kommst du ehv (Hu Weto. 

Der Unbekannte. Dss letzte Olul Dss ist Js'wie 
eine Hinilclitttng! ^^elleidit soll sudi du Hau geschnitten 
weiden? 

Oer Konfessor. Ja, spiter! pthnmt die Uhr und 
leicht sie in die HOtte du Flhrmanns Unetai, wobei er 
ehdfe Worte hi der Tttr Hostert; eifailt dsfihr dne Flssdie 
Wehl und dn CHss» die er auf den TIsdi stdlt] 

Der Unbekannte [fOllt adn Qüm, lifit u aber atdien]. 
Bekomme idi dort oben nleinds Wein? 

Der Konfessor. Niemsls Wefai sdien und nlcmsls 
Finnen sehen; Qusng darfst du hOien, aber nicht sokheo 
Gesang, der Wehl und Frauen begldtet 

Der Unbekannte. Von Frauen habe ich genug, sie 
sind kdne Versuchung mehr für mich. 

Der Konfessor. Sidier nicht? 

Der Unbekannte. Qänz sicher nicht • • . Aber sag 
mir dns: was denkt ihr vom Weibe, dt u nicht einmd 
seinen FuB in eure geweihten Mauern aetzen darf? 

Der Konfessor. Fragst du noch immer? 
' Der Unbekannte. Und warum darf eine Äbtissin 
nidit die Beichte Abnehmen, nicht die Mesu lesen^ nicht 
predigen? 

Der Konfessor. Darauf antworte ich nicht 
Der Unbekannte. Weil die Antwort zu meinen Oe- 
danken Ober das Thema stimmen würde 
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Der Konfessor. Wenn wir wirklich in einem Punkt 
einig sein sollten, so wäre das ja kein UngUlckl 

Der Unbekannte. Sehr gutl 

Der Konfessor. Trink jetzt deinen Wein aus! 

Der Unbekannte. Nein, ich will ihn nuf zum letzten 
Male ansehen. Er ist schön . . . 

Der Konfessor. Vertiefe dich nicht in Betrachtungen; 
Erinnerungen liegen auf dem Grund! 

Der Unbekannte. Und Vergessen, und Lieder, und 
Macht — eingebildete Macht, aber gerade darum desto 
stärkere . . . 

Der Konfessor. Warte einen Augenblick, ich will 
gehen und die Fähre bestellen! 

Der Unbekannte. Still! Ich höre ein Lied und ich 
sehe! Ich sehe es ... ich habe es einen Augenblick ge- 
sehen, wie sich eine Flagge bei einem Windstoß entfaltet, 
um sich nachher wieder wie ein Lappen an die Stange 
zu legen; man sieht dann weiter nichts als einen Lappen. 
Ich habe das ganze Leben in einer Sekunde gesehen, mit 
seinen Freuden und Sorgen, seiner Schönheit und Er« 
bärmlichkeit; jetzt aber sehe ich nichts mehr! 

Der Konfessor [geht nach links]. Warte einen Augen- 
blick, ich will gehen und die Fähre bestellen! 

Der Unbekannte [geht so weit auf die Bühne hinauf, 
daJB die Strahlen der untergehenden Sonne, die von rechts 
durch die Bäume einfallen, seinen Schatten Aber das Ufer 
und den Flufi werfen]. 

Dm Damb [in tiefer Trauer, kommt von ndits; ihr 
Sdirtteii iftekl aUmlhUdi mf den SduüMi des Un» 
bdomnten xn]» 

Der Unbekahnte [der zaent stinen Schatten allein 
*betmditet]. Ha! Die Sonnel Die adiafft ans mir ein 
blntlOMs Bild, einen Riesen, der inf dem'Wasser des 
Plnsses geht, den Berg hlnaufldcttert^ Über dss Dach der 
IQotCeridiclie steigt und — Jetzt gjM er in den Welt* 
'räum hinaus — zu den Sternen — ha. Jetzt bin ich oben 
bei den Siemen • . • (Bemeilct den Schatten der Dame,] 
Aber wer verfolgt mich, wer sfOrt mehie HimmeUdhrt 

SMMm. Ntcb OMMttkat. 13 
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und sucht auf meine Schultern zu steigen? p)ieht sich 
um.] — Du! 

Die Dame« Ich( 

Der Unbekannte. So schwarz? Schwarz und bteel 

Die Dame. Nicht mehr bösel Traurig 

Der Unbekannte. Wen betrauent du? 

Die Dame. Unsere Mizi ... 

Der Unbekannte. Meine Tochter! 

Die Dame [breitet die Arme aus, um sich ihm an die 
Brust zu werfen, er weicht aber aus]. 

Der Unbekannte. Ich beglücinvflnsche das tote 
Kind; ich beklage dich; ich selber stehe außerhalb 1 

Die Dame. Tröste mich auchl 

Der Unbekannte. Wie hübsch! Ich soll meine 
Furie trösten, mit meinem Büttel weinen, meinem QuU- 
geist vorspielen I 

Die Dame. Hast du denn gar keine Gefühle? 

Der Unbekannte. Gar keine! Die Gefühle, die idi 
besaß, habe ich an dich und andre verschwendet 

Die Dame. Du hast recht: mach mir Vorwürfe! 

Der Unbekannte. Nein; dazu habe ich weder Zeit 
noch Lust! Wo willst du hin? 

Die Dame. Ich will mit der Fähre. 

Der Unbekanntb. Da habe ich Pech, denn ich will 
denselben Weg! 

Die Dame [weint ins Taschentuch]. 

Der Unbekannte [nimmt das Taschentuch und trocknet 
ihre Trflnen]. Trockne die Tranen, Kind, und sei dn 
selbstl Sei hart, sei gefühllos, wie du bist! 

Dk Danb [wül ihren Arm um seinen Hals legen]. 

Der Ihmsaudxm [schligt sie sanft md <Üe -Finger]. 
HkM snrfliifenl Wenn ddne Woite and BHd^e nkht 
mdir mlcfatig waren, maßtest dn immer befflhrent — 
Vcncih eine etwas aUtIgtiche Frage: Ust dn Imngrig? 

Ds DikMB. Nein, danket 

Der UiiiBiQuiiiTB. Da bist mflde; scts diciil 

Dm Dame [setzt sidi an dea Tlscli]. 

Der UNBEKAMNn (wirft Flssche and dss In den 
Fluß]. Nun, wolOr willst da Jetzt leben? 
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Dm Dame [tnuulgj. Ich wei6 nlclitl 

Dn ItoBKANHn. WMa willst du reisen? 

Dk Dame [sddiidizt]. Ich welfi nicht! 

Der Unbekannte. Ganz venweifelt also? Sehst 
kefaieo Zwedc fan Dasehi und kein Ende des Eiendsl 
Wdche SympsitUel Wie sdiadc^ dss es nicht ehi Kloster 
für beide Geschlechter gibt, denn wfliden wir beide dn 
Pssr büdenl — Lebt der Werwolf noch? 

Dm Dame. Dn meinst • • • 

Der Unbekannte, Dehien enten Mann? 

Dm Dame. Es süM nlet 

Der l&iBEKANNm Wie ehi gorisser Wniml — 
Da wir jetzt weit von der Wdt und deren kleinen Oe- 
dchlqiiunkten entfernt sfaidt sag nihr efais: Waram hast 
dn ihn damals verlassen und bist mit mir gegiangen? 

Dm Dame. WeU ich dich hebte! 

Der Unbekannte. Wie lauge hat das gedauert? 

Die Dame. Bia ich dein Buch la% und lila das 
KMid kam. 

Der Unbekannte. Und dann? 

Die Dame. Habe ich dich gehaßtl Das heifil; all 
das BOse» daa ich von dir nahm, Ivcdlte ich los weiden, 
konnte es aber nicht! 

Der Unbekannte. So war es wohl, aber wie es 
eigentlich war, erfährt man niemals 1 

Dm Dame. Hast du bemerkt, daß man eigentlich 
niemals etwas recht eiührt; daß man zwanzig Jahre . 
mit einem Menschen zusammenleben kann, adnen Qe< 
'schwistem, sehien Eltern, ohne etwas von ihnen zu wissen. 

Der Unbekannte. Das hast du auch bemerkt! — 
Da du so gut beobachtest sag mir: wie kamat du dazu, 
mich zu lieben? 

Die Dame. Das weiß ich nicht, aber ich will ver- 
suchen, mich daran zu erinnern. [Pause.] Ja, du hattest 
den mannlichen Mut, unhöflich gegen eine Dame zu seinf 
Du suchtest die Gesellschaft eines Menschen und nicht 
eines Weibes bei mir! Das ehrte mich, und dich, fand ich! 

Der Unbeicannte. Dann kannst du mir auch sagen, 
ob du mich tOi einen Misogyn gehalten hast? 

13* 
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- Die Dame. Frauenhasser» wie man sagt? Das ist jeder 
gesunde Mann im Innersten seines Herzens; und Fiaueo- 
verehrer sind alle verschrobenen Männer. 

Der Unbekannte. Es ist doch nicht ddne Absicht» 
mir Höflichkeiten zu sagen? 

Die Dame. Die Frau, die ehiem Msone HOflichkeiteo 
sagt, ist nicht gesund. 

Der Unbekannte. Du hast viel gedacht, höre ich! 

Die Dame. Das ist das Wenigste, was ich getan hAbe, 
und wenn ich niclit gedacht, habe ich am meisten ver- 
standen . . . Übrigens, was ich jetzt gesagt habe, ist 
vielleicht nur improvisiert, wie du's nennst, und braucht 
durchaus nicht wahr zu sein. 

Der Unbekannte. Wenn es aber mit meinen reichen 
Beobachtungen stimmt, wird es sehr walirscheinlich 
für mich! 

Die Dame [weint ins Taschentuch]. 

Der Unbekannte. Jetzt weinst du wieder l 

Die Dame. Ich denke an Mizil — Das Schönste 
ist fortl 

Der Unbekannte. Nein, das Schönste warst du, als 
du die ganze Nacht aufsaßest und dein Kind ansahst, 
das in deinem Bett lag, weil die Wiege zu kalt war! 

[Es wird drei Male stark an die Tür des Fährmanns 
geklopft] 

Der Unbekannte. Still I 

Die Dame. Was ist das? 

Der Unbekannte. Das ist mein Begleiter, der auf 
mich wartet! 

Die Dame [knüpft wieder an]. Ich hätte nicht ge- 
glaubt, daß das Leben mh etwas so Liebliches wie ein 
lOnd geben könne 1 

Der Unbekannte. Und zugleich etwas so Bitteres I 

Die Dame. Wieso bitter? 

Der Unbekannte. Du bist ja selber Kind gewesen, 
und du erinnerst dich doch, wie wir, eben vermählt, ab- 
gerissen, schmutzig und ohne Geld, zu deiner Mutter 
kimni. Ich will mich erinnern, sie fand uns nicht so 
Hebttchl 
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Dm Dame. Das ist wahrt 

Der Unbekannte. Und ich — ja, ich traf eben 
meine Sylvia 1 Ich erwartete, all das Schöne, Oute des 
Kindes w«rde bei det Jungfrau in Blflte ausgeschlag^ 
sein . . . 

Die Dame. Und? 

Der Unbekannte. Ich fand eine welke Rose, die 
zu frOh geblüht zu haben schien ... Ihr Busen war 
eingesunken, ihr Haar war buschig wie bei einem ver- 
nachlässigten Kind, und ihre Zflhne waren zerfressen • . • 

Die Dame. Huf 

Der Unbekannte. Traure also nicht I Betraure die 
Kleine nicht! Du hfittest vielleicht die Grofie betrauern 
mflssen, wie ich! 

Die Dame. Das ist also das Leben! 

Der Unbekannte. Ja, das ist das Leben! Und 
deshalb gehe ich, mich lebendig zu begraben 1 

Die Dame. Wo? 

Der Unbekannte [zeigt nach dem Kloster hinauf). 
Dort oben! 

Die Dame. Im Kloster? . . . Nein, geh nicht vöS 
mir! Leiste mir Gesellschaft, ich bin so allein in der 
Welt und so arm, so arm! Als das Kind starb, veistiefi 
meine Mutter mich, und ich habe seitdem auf einer 
Bodenkammer gewohnt, zusammen mit einer Schneiderin. 
2^erst war sie anstAndig und nett, dann aber wurden 
die einsamen Abende ihr zu lang — und sie ging aus, 
um Gesellschaft zu suchen — und da trennten wir uns. 
Jetzt stehe ich auf der Landstraße und besitze weiter 
nichts als die Kleider, die ich trage; weiter nichts als 
meinen Kummer; den esse ich, und den trinke ich; der 
nShrt mich, der schlflfert mich ein; ich möchte ihn um 
alles in der Welt nicht verlieren! 

Der Unbekannte [weint]. 

Dm Dame. Du weinst, du! — Laß mich deine 
Augen kässen! 

Der Unbekannte. Das hast dn meinetwegen ge- 
ttttenl 

Die Damb. Durchaus nicht deinetwegen! Und du 
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hast mir nie etwas B6ses getan; ich aber habe dich von 

Haus und Hof und Kind fortgepeinigtl 

Der Unbekannte. Daran erinnere 'ch mich nicht 

mehr, aber da du's sagst ... Du liebst mich also noch? 
Die Dame. Wahrscheinlich! Ich weiß nichtl 
Der Unbbkannte. Und möchtest von neuem be> 

ginnen? 

Die Dame. Von neuem beginnen? Die KImpfe? 
Dss wollen wir nicht tun! 

Der Unbekannte. Du hast recht, die Kämpfe wür- 
den nur von neuem beginnen I — Und doch ist's so 
schwer, sich zu trennen! 

Die Daiul Sich trennen? Das Woit allein ist 
schreddich genug! 

Der Unbekannte. Was sollen wir denn tun? 

Die Dame. Ich weiß nicht! 
^ Der Unbekannte. Nein, man weiß nichts und kaum 
das; darum» siehst du, bin ich nun dazu gekommen zu 
y glauben! 

Die Dame. Wie weißt du, daß du glauben kannst, 
da der Glaube ein Geschenk ist? 

Der Unbekannte. Man kann ja ein Geschenk er- 
halten, wenn man bittet 

Die Dame. O, wer bitten kSnnte, aber ich habe nie- 
mals betteln können ... 

DaR Unbekannte. Ich habe es lernen mflsscn — 
lyarum kannst du's nicht? 

Die Damb. Man muß sicli eist selbst emiedrilgen • • . 

Der Unbekannte. Dss besorgt das Leben so gut . . . 

Die Dame. MizI, Mlzl, Mizl * • • [Sie hat etni» 
Sdial, den sie an! dem Arm getiagen, zusammengerollt 
and legt ihn wie ein WIdcelklnd auf Ihre Knie.] Schleid 
sddit ichlafl . • • Denke dir, kh sdie sie • • . sieh, 
blert Se liebelt ndch an; aber sie Ist schwarz ge- 
klddei^ sie hat woiil ancfa Tranerl Wie dttnni idi Uni 
Da Ihre Mutter Trauer hat • . . und zwei ZIhne hat sie 
unten, und die sind weiß ... die Mlldizihne — - sie 
sollte nie andre bekommen • . • Nein, aber kannst du 
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sie nicht sehen, wo ich sie sehe? Es ist Icein Qcsldit^ 
sie ist es . . . 



Der Konfessor [aus der TOr des Ffihrmanns; streng 
zum Unbekannten]. Komml Alles ist bereit I 

Der Unbekannte. Nein, noch nicht; ich muß erst 
mein Haus bestellen, und ich mufi meine Angelten* 
heiten für dieses Weib ordnen, das einmal meine Frau war. 

Der Konfessor. So, du willst bleiben I 

Der Unbekannte. Nein, das will ich nicht, aber 
ich will nicht unerfüllte Pflichten hinter mir lassen! 
Dieses Weib steht au! der Landstraße, verlassen, ohne 
Heim, ohne Geldl 

Der Konfessor. Was geht uns das ant Die Toten 
mOgen ihre Toten begraben I 

Der Unbekannte. Sind das deine Lehren? 

Der Konfessor. Nein, das sind deine I . . . Meine 
dagegen gebieten mir, diie tarmtacfzige Sdmsier liln* 
unter n fenden, sich «fieser Unglüdd^en anzondimen, ' 
die • • • die • • . Und die Schwester wird glddi luMnmenl 

Der UNBBKANim. Idi verlasse midi dsianf I 

Der Konfessor [fafit den Uhbelunnten bei der Hand 
und zidit ilm mit sidi]. Dann Icommt 

Der UNBEnumn [verzweifelnd]. Herr Jesus Chrlstusi 
liilf uns allen! 

Der KoNFESSoit Amenl 

Dm Dame (hat nldit nadi dem Konfessor nnd dem 
Unbekamitea gneiien; Jelsl aber sieitt sie an! und bOdct 
nadi dem Uttl>daumten9 als wolle sie aufspringen und 
ihn zurflddiallen, wird daran aber von dem vermdnt- 
Uchen Khid gdiinder^ das sie an ihre Brust gelegt hat]. 
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Bin Kreuzweg hoch in den Bergen. Rechts Hütten. 
Links ein Teich, um den kranke Menschen in blauen 
Kleidern und mit zinnoberroten Händen sitzen. 

Aus dem Teiche steigen dann und wann blaue 
DSmple und blaue Flämmchen. Wenn das geschieht, 
halten die Kranken die Hände vor den Mund und husten. 

DerHinteigrand wird vom Berge gebildet, mit Fichten- 
wal4t oben von einem aliUetefaenden grauen Nebel 
abgeschnitten wird. 

Der Unbekammtb sitzt an dn« Usch vor efaier 
Hfltte. Der Konfbssoii kommt rechts «ns dem Ifinttt^- 
gründe 

Dot Unbekanntb. Endlichl 

Der KoNFESSoit Wieso endlich? 

Der Unbbmmmtb. Da hast mich hier vor acht 
Tagen snrflckgdsssen and gessgt: Warte, bis Ich wieder- 
komme» 

Der Kontessor» Habe ich dich nicht dannf vor- 
bereite^ dafl der Weg zu dem weifien Hans dort oben 
Uug und schwer seil 

Der Unbekannte. Das kann idi nicht leugnen! 
Wie weit aind wir gekommen? 

Der Konfessoi^ Pflnfliundert Meterl Wir haben 
noch fflnfzehnhunderti 

Der Unbekannte. Aber wo ist die Sonnel 

Der Konfessor. Dort oben, Aber den Wolken • . . 

Der Unbekannte. Wir mOssen üso durch die 
Wolken? 

Der Konfessor. Oewifi! 

Der Unbekannte. At>er diese Kranken?- Welche 
Gesellschaft? Warum diese roten HSnde? 

Der Konfessor. Ich will mich und dich nicht mit 
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unreinen Woften besudeln, darum will ich in schönen 
Riteeln sfKredieii, die du als Dic)iter verstehen mufltl 

Der UNBBKAimm Ja, ^dt schtei hier lat ao viel 
Hlfllidieal 

Der Konfessor. Du haat doch wohl bemerkt, dafl 
die Zeichen der Planeten den Zeichen gewisser Metalle 
entsprechen? GutI Dann hast du gesehen, daß Venus 
mit einem Spiegel bezeichnet wird; dieser Spiegel war 
in der Urzeit aus Kupfer, und dieses Metall wurde Venus 
genannt und trug ihr Zeichen. Jetzt aber ist die Rück- 
seite vom Venuaapiegel mit Queckailber oder Meikttr 
belegt! 

Der Unbekanntb. Die Rflckaeite von Venua tat 
Merkur! . . . Hu! 

Der Konfessor. Das Quecksilber ist also die Kehr- 
seite der Venus. Das Quecksilber ist an sich blank wie 
die Meeresstille, wie der Landsee im Hochsommer; wenn 
aber Merkur den Feuerstein trifft und sich brennt, errötet 
er, wh-d rot wie frisch gezapftes Blut, wie das Tuch des 
Schafotts, wie die Lippen der Hure, die gemalten Lippen 
der Hure, die mit Zinnober gemalten Lippen der Hure! 
Verstehst du jetzt oder verstehst du nicht? 

Der Unbekannte. Warte einen Augenblick! Zin- 
nober ist Quecksilber und Schwefel . . . 

Der Konfessor. Jawohl 1 Merkur muß ins Feuer, 
wenn er der Venus zu nahe gekommen iat! — Haben 
wir Jetzt genug davon gesprochen? 

Der Unbekannte. Daa sind hier also Schwefel- 
quellen? 

Der Konfessor. Ja! Und die Schwefelflamme reinigt 
oder frißt alles, was verfault ist! Wenn also die Quelle 
des Lebens modrig geworden iat, wird man zur Schwefel- 
quelle geschickt ... 

Der Unbekannte. Wie wird die Quelle dea Lebens 
modrig? 

Der Konfessor. Wenn Aphrodite, aus dem reinen 
Schoß des Meeres geboren, sich auf der |Erde wälzt! . . . 
Wenn Aphrodite Urania, die Himmlische, sich zu Pan- 
demos, der Straßen-Venus, erniedrigt 
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Der UNBBiUNNm Warum wird die Begierde ge- 
boren? 

Der Konfessor. Reine Begierde, um befriedigt zu 
werden; unreine, um erstickt zu werden. 

Der Unbekannte. Was ist rein und was ist unrein? 

Der Konfessor. Bist du schon wieder da angelangt? 

Der Unbekannte. Frag diese hier . . , 

Der Konfessor. Nimm dich in acht! [Fixiert den 
Unbekannten, der in sich zusammenkriecht.] 

Der Umbbkannte. Du erwürgst mich . • • meine 
Brust! . . . 

Der Konfessor. Ja, ich will dir die Luft rauben, 
die du zu aufrührerischen Worten, zu verletzenden Fragen 
benutzest — Setz dich dorthin, ich komme wieder — 
wenn du Geduld gelernt und die Prüfung bestanden 
hast! Vergiß aber nicht, daü ich dich höre, dich aehe, 
dich vernehme, wo ich auch haushalte! 

Der Unbeicannte. Also Prüfung! Es ist gut, das 
zu wissen! 

Der Konfessor. Aber du darfst nicht mit den Venus- f 
anbetem sprechen I 

Die alte Maja [erscheint im Hintergrund]. 

Der Unbekannte [erhebt sich verzagt]. Wen treffe 
ich hier endlich I Wen ... 

Der Konfessor. Von wem sprichst du? 

Der Unbekannte. Von dem Weib dort, der alten Frau! 

Der Konfessor. Wer ist denn das? \ 

Der Unbekannte [ruft]. Maja! — Hör mich! 
I Die alte Maja [ist verschwunden], ' 

Der Unbekannte [eilt ihr nach]. Maja, meine Freun- . 
din, hör mich! ... Sie ist verschwunden I \ 

Der Konfessor. Wer war das? 

De^ Unbekannte [setzt sich]. Oh Gottl ... als 
ich sie schlieülich wiederfand, ging sie, oder . . . Sieben 
lange Jahre habe ich sie gesucht, durch Anzeigen, durch 
Briefe ... 

Der Konfessor. Warum? 

Der Unbekannte. So hflngt ihr Geschick mit meinem 
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zusaniflMiil . • • Maja war die Pflegeiia meines ersten 
Kindes ... es war in den harten Jahren ... ich kämpfte 
gegen die Unaichtt>aren, die meine Arbeit nicht seg- 
neten! Ich schrieb, daß sich Gehirn und Nerven wie 
Fett in Alkohol auflösten . . . aber es reichte nie, ich 
gehörte zu den Leuten, für die nichts reicht ... Es 
kam ein Tag, als ich den Mädchen ihren Lohn nicht 
bezahlen konnte — es war schrecklich — ich wurde 
der Diener meiner Dienerinnen und sie wurden meine 
Herrinnen! Schliefilich ... ja» um wenigstens meine 
Seele zu retten, floh ich vor der Übermacht ... in die 
Wüste hinaus, sammelte meinen Geist in der Einsamkeit, 
und kam wieder in die Höhe) — Mein erster Gedanke 
war — die Schulden! Sieben Jahre lang suchte ich 
Maja, aber vergebens! Sieben Jahre lang sah ich ihren 
Schatten, aus dem Fenster des Zuges, vom Deck des 
Dampfers, in fremden Städten, in fernen Ländern, doch 
ohne sie finden zu können. Sieben Jahre habe ich von 
Ihr geträumt, sieben Jahre habe ich mich geschämt; und 
wenn ich ein Glas Wein trank, errötete Ich vor Scham 
bei dem Gedanken an die alte Maja, die vielleicht in 
einem Armenhause Wasser trank! Ich versuchte, die 
Summe, die ich schuldig war, den Armen zu schenken; 
es half aber nicht! Und jetzt — wiedergefunden und 
verloren im selben Augenblick. [Erhebt sich und geht 
suchend in den Hintergrund hinein.) — Erkläre mir das! 
Ich will meine Schuld bezahlen, kann sie endlich be- 
zahlen, darf aber nicht! 

Der Konfessor. Dummheiten! — Beuge dich vor 
diesem Unerklärlichen^ und du wirst sehen, daß die Er- 
klärung später kommt! — Leb wohl! [Geht] 

Der Unbekannte. Später? — Alles kommt späterl 
Der Konfessor. Was jetzt nicht kommt! [Geht] 



Die Dame [kommt, gedankenvoll, setzt sich an den 
Tisch, dem Unbekannten gegenüber]. 

Der Unbekannte. Bist du wieder da! . . . Dieselbe 
und doch nicht dieselbe . . . Wie schön du geworden 
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bist; schon wie beim eisteii Blsls^ als idi dich sah tmd 
dich bat, dein Fieund, dein Hund sein zn dflffen • • • 

Dk Dame. Dafi dn ehie Scfaflnheit siehst, die ich} 
nicht habe, beweist, dafi dn dso SdiOnheitspiegel hnj 
Ange wieder bekonunen hast . . • Der Werwolf sah nie! 
etwas Schönes bd mir, denn er iMsafi nidits Sch0nes,\ 
Bit dem er's bitte sdien kiOnnen. ' 

Der Unbbmmiitb. Aber warum hast dn ndch danuds 
geküfit — warum mußtest du das tun? 

I>B Dame. Oft habe ich nüch danach gefngt, habe 
aber nie antworten können, denn ich wnfte es nicht! 
Jetst, als idi dir fem war — und hier zu den Höhen 
hinauf kam, wo die Luft reiner — und die Sonne nSher 
ist — stlU! — jetzt sehe ich den Sonntagnachmittag, 
als dn wie ein hilfloses, ausgestofienes Kind mit ge- / 
brochenen Augen dasaßest und dein Schicksal anstarrtest — ^ 
das MutteigefAhl, das sich nie lisite entfalten dfliien, sti^ 
in mir empor — und Eibarmen, Erbarmen mit einer 
Menschenseele erfiUlte mich — dafi ich mich vergafi . . • 

Der Unbekannte» kh achlme michl Und ich lOhle 
Jetzt, dafi es so war . . . 

Die Dame. Du aber hast es — anders aufgefafitl Ala... 

Der Unbekannte. Spiich das Wort nicht aus! — 
Ich schäme mich! 

Die Dame. So schlecht hast du von mir gedacht! 
Hast du nicht gemerkt, dafi ich einen Schleier zwischen 
dir und mir herabliefi, das Schwert des Ritters im Brant- 
bett . . . 

Der Unbekannte. Ich schäme mich . . . Meine 
schlechten Gedanken habe ich in dich hineingelegt! — 
Ingeborg, du warst aus besseim Stoff als ich • • • ich 
schäme mich! , 

Die Dame. Jetzt bist du schön! Und wie schön! ... ; 

Der Unbekannte. O nein! Ich nicht! Du bist es! 

Die Dame [ekstatisch]. Du! . . . O, jetzt habe ich 
hinter Maske und falschen Bart gesehen . . . Jetzt sehe 
ich . . . Jetzt sehe ich den, den du verborgen hast . . . 
den ich in dir zu finden glaubte . . . den ich suchte, 
suchte • • . Manchmal habe ich geglaubt, du seist ein i 
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Henddcr; aber wir sind nicht Hencbler, ndn» ndn, ndn, 
wir können nidit henchdn • • . 

Dn UNBBKAimm Ingdiofg • • • Jetzt anf der an- 
dern Seite des Flusses, wo wir das Leben unter uns, 
liinter uns haben • • • wie sieht nidit attes anders aus • . . 
Jebd^ Jetzt sehe Ich defaie Seel^ das Urbild, den Eiigel, 
der wegen Sihide fais Qettngnte des Fleisches gewo r fe n 
wude ... Es gibt also ein oben» und efai frllher • • . 
Bs war nicht der Anfsng, als wir anfingen, und es ist 
> nicht das Ende^ wenn wir enden. Es ist ein Fk^giient^ 
das Leben, ohne Anfing und Endel Und dsmm ist so 
•schwer dahinter zu kommen! 

Dm Dame [mild]. So schwer, so schwer! . . . Sag, 
zum Beispiel — Jetzt wo wir jenseits von Schuld oder 
Nichtschuld stehen — wie bist du dazu gekocnmen, die 
F^uen zu hassen? 

Dan UHBBiüüiNm Lafi mich nachdenken! ... Die 
Fimuen zu hassen? — Hassen? . . . Das habe ich nie 
getsnl Im Gegenteil 1 Seit ich acht Jahre war, habe ich 
immer eine Schwärmerei gehabt, am liebsten eine un- 
schuldige; und ich habe wie ein feuerspeiender Berg 
drei Male geliebt . . . Doch warte: ich habe immer gefühlt, 
daß die Frauen mich hassen • * • und sie liaben mich 
immer gequält! 

Die Dame. Wie seltsam! 

Der Uhbekannte. Lafi mich noch etwas nach- 
denken . . . Vielleicht bin ich eifersüchtig auf meine 
Persönlichkeit gewesen — habe gefürchtet, unter Einfluß 
zu kommen . . . Meine erste Liebe machte sich zu einer 
Gouvernante und Pflegerin . . . Übrigens, es gibt Männer, 
die keine Kinder ertragen, und MAnnei, die iceine Fönen 
ertragen — über sich nämlich. 

Die Dame (freundlich]. Aber du hast die Frauen 
die Feinde der Menschheit genannt! Meinst du das? 

Der .Unbekannte. Gewiß meine ich das, da ich's 
geschrieben habel Und ich habt nach Erfahrungen, nicht 
nach Theorien geschrieben ... Ich suchte in der Frau 
einen Engel, der mir seine Flügel leihen sollte, und 
ich hei in die Anne des Erdgeistes, der mich unter 
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Betten, die er mit den Federn der Flügel gestopft 
hatte, eistickte — ich suchte einen Ariel und fand einen 
Caliban — wenn ich in die Höhe wollte, zog sie mich 
nieder — und sie rief stets den Sflndenfall hervor . . . 

Die Dame [mild], Weißt du, was der grofie Frauen- 
kenner Salomo sagt? — »Und ich fand etwas, das ist 
bittrer als der Tod: Ein Weib, dessen Herz Netze und 
Schlingen sind, und dessen Hände Fesseln. Wer in 
Gottes Augen angenehm ist» entgeht ihr, der SOndei aber 
wird von ihr gefangen.' ' 

Der Unbekannte. Und ich war nie angenehm in 
Gottes Augen! Eine Strafe also? Das läßt sich hören . . 
At>er ich war in niemandes Augen angenehm, und be- 
kam nie ein gutes Wort zu hören I Habe ich nie etwas 
Gutes getan? Ist es möglich, daß ein Mensch nie etwas 
Gutes getan hat? — Es ist schrecklich, nie ein gutes 
Wort zu hören! 

Die Dame. Du hast es gehört; wenn man aber 
etwas Gutes von dir sagte, lehntest du es ab, als littest 
du darunter I 

Der Unbekannte. Das ist wahr; Jetzt erinnere ich 
michl Aber kannst du das erklären? ^ 

Die Dame. Erklären? Immer verlangst du Er- / 
klärungen des Unerklärlichen. »Ich gab mein Herz, zu 
wissen die Weisheit . . . und ich sah an allen Werken 
Gottes, daß ein Mensch die Dinge nicht begreifen kann, 
die unter der Sonne geschehen. Wie sehr auch der 
Mensch arbeitet, sie zu erforschen, er kann sie doch 
nicht begreifen; und wenn auch der Weise sagt, er ver- 
stehe sie, kann er sie doch nicht begreifen.* 

Der Unbekannte. Wer sagt das? 

Die Dame. Der Predigerl — [Holt eine Puppe aus 
der Tasche.] Das ist Mizis Puppe . . . Siehst du, sie 
sehnt sich nach ihrer kleinen Herrini Wie sie blaß ge- 
worden ist . . . und sie scheint zu wissen, wo Mizi ist, 
denn sie sieht immer zum Himmel hinauf, wie ich sie 
auch halte . . . Siehst du . . . ihre Augen folgen den 
Sternen wie die Nadel auf dem KompaB • • . Sie ist 
mein Kompaß, der nür immer zeigt, wo ich den Himmd 
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habe ... Sie müßte natürlich schwarz gekleidet sein, 
dt sie Trauer hat, aber wir sind so arm . . . Weißt du, 
warum wir nie Geld hatten? Weil Gott böse auf uns 
war wegen tmaeicr SflndoL »Die Gefechten leiden keinen 
Mingel.' 

Der Unbekannte. Wo hast du das gelernt? 

Dm Dame. In dem Buch, ^in dem alles geschrieben 
steht . . . Alles I . . .' [Sie hfillt die Puppe in ihren 
Mantel ein.] Siehst du, sie fängt an zu frieren — das 
ist aber die Wolke dort oben . . . 

Der Unbekannte. Wie kannst dn's wagen, hier in 
den Bergen allein herumzugehen? 

Die Dame. Der Herr ist bei mir: was können mir 
da Menschen tun! 

Der Unbekannte. Wirst du nicht von den iO»nken 
am Teich gequält? 

Die Dame [wendet sich nach dem Teich]. Ich sehe 
sie nicht — ich sehe jetzt nichts Häßliches mehr! 

Der Unbekannte. Ingeborg 1 Ich habe dich böse 
gemacht, und du bist auf dem Wege, mich gut zu machen! 
— Weißt du, es war mein Traum, Versöhnung durch 
ein — Weib zu erlangen! Das glaubst du nicht! Aber 
es ist so! Wie früher nichts für mich Wert besaß, wenn 
ich es nicht einer Frau zu Füßen legen kennte! Aber als 
;e!n Opfer für die Schönheit und Güte, nicht als einen 
I Tribut für die herrschsüchtige Herrin ... Es war mir 
eine Lust, zu geben; sie wollte aber nehmen, nicht 
empfangen; darum haßte ich sie! . . . Als ich ganz 
hilflos war und das Ende nahe glaubte, wuchs eine 
Sehnsucht, auf dem Knie einer Mutter einzuschlafen, an 
einem Riesenbusen, wo ich meinen müden Kopf begraben 
und die Zärtlichkeit trinken konnte, die ich entbehrt . . . 

Die Dame. Du hattest keine Mutter? 

Der Unbekannte. Kaum! — Und ich habe mich 
niemals mit meinem Vater oder meinen Geschwistern 
verwandt gefühlt . . . Ingeborg, ich war der Sohn einer 
Magd, von dem geschrieben steht: »Treibe diese Magd 
aus mit ihrem Sohn, denn dieser Magd Sohn soll nicht 
erben mit dem Sohn der Freien . . .* 



Digitized by Google 



Die Dame. Wdfit du, warum Iimad ausgetrieben 
wurde? Du steht unmittelbar darüber — weil er ein 
^Otter wart Und dann steht noch: »Er wild ein wilder 
Manch sein; seine Hand wider jedermann, und jeder* 
mannt Hand wider ihn; mid wird gegen allen aelnen 
EMIdem wotanenl* 

Der UNBaUNNTB. Steht das auch geschrieben? 

Die Damb. Ja, mein Khid, da allea dort stehtl 

Der Unbekannte. Alles? 

Die Dabo. Alles 1 Da findest du Antwort auf aUe 
deine Fragen, auch die brennendsten . . . 

Der Unbekannte. Nenne mich dein Kind, dann / 
werde ich dich lieben . . . und wenn ich jemand liebe, ^ 
80 will ich dienen, gehorchen« mich mißhandeln laaseni 
leiden, dulden . . . 

Die Dame. Du aollst nicht mich lieben, aondem 
deinen Schöpfer . . . 

Der Unbekannte. Er ist unfreundlich — wie mein Vater I 

Die Dams. Er ist die Liebe selbst — und du bist 
der Haßl 

Der Unbekannte. Du ttist seine Tochter, aber ich 
Irin sein verstoßener Sohn . . . 

Die Dame [schmeichelnd]. Still! Sei still! Du . . . 

Der Unbekannte. Wüßtest du, was ich diese letzten 
acht Tage gelitten habe ... Ich wdß nicht, woUn ich 
geraten bin! 

Die Dame. Wohin denn? 

Der Unbekannte. Ich habe eine Wirtin dort in der 
Hütte ... die mich mit Augen betrachtet, als sei ich 
gekommen, ihr letztes Scherilein zu verzehren • • . Sie 
sagt nichts, und das ist das Schlimmste . . . aber ich 
glaube, sie spricht Gebete, wenn sie mich erblickt . • • 

Die Dame. Was für Gebete? 

Der Unbekannte. Wie man sie hinter dem Rücken 
derer spricht, die böse Augen haben und Unglück 
bringen ... 

Die Dame. Wie seltsam! — Hast du davon gehört, 
daß man jemandem das Gesicht blenden kann? 

Der Unbekannte. Ja gewiß, aber wer kann das tun? 

S-nnvDiui«, Nack Damatkut. 14 
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Die Wirtin [tritt sn den Tisch heran]. NelOt sieh 
dal — Das ist wohl Ihre Schwester, Henri 

Der Unbekannte. Jetzt, ja, das können wir sagen. 

Die Wirtin [zur Dame]. Dsfi ich doch noch jemand 
treffen sollte, dem ich dies sagen kannl Sehen Sie, der 
Herr ist so schweigsam, daß man gleichsam Respekt vor 
ihm bekommt, besonders ds er einen Kummer zu haben 
acheint . . . Seiner Schwester aber will ich sagen, und 
er aoU'a hflien — dafi ich von dem Augenblick an, als 
er Ina Haus kam, gesegnet wurde. Das Ungiflck hatte 
mich verfolgt; ich hatte keinen Mieter, meine einzige 
Kuh war gestorben, der Mann im Trinkerheim und (Ue 
Kinder hatten nichts zu essen. Ich betete zu Gott, er 
möge mir Hilfe vom Himmel senden — denn von der 
Erde erwartete ich nichts mehr ... Da kam dieser 
Mann . . . Abgesehen davon, dafl er mir das Doppelte 
von dem gab, was ich verlangte, brachte er mir Glück — 
und mein Haue ward gesegnet! . . . Gott aegne Sie» 
guter Henl 

Der Unbekannte [erhebt aich au^eregQ. Still« Weib, 

du lästerstl 

Die Dame. Er glaubt nichtl O Gott, er glaubt 

nicht! — Sieh mich an! 

Der Unbekannte. Jetzt, da ich dich ansehe, glaube 
ich! — Sie segnet mich! . . . Und ich, der Verdammte, 
habe ihr Segen gebracht! Wie soll ich das glauben 
können? ... Ich« ichl [Fdllt am Tisch nieder und weint 
in die Hände.] 

Die Dame. Er weint! Tränen, Regen vom Himmel, der 
den Felsen erweicht, fallet auf sein steinernes Herz! • . • 
Er weint! 

Die WmTiN. Oh er, das goldne Herz, die offne Hand, 

der so gut gegen meine Kinder ist! 

Die Dame. Hörst du? Hörst du? 

Die Wirtin. Nur eins habe ich bei dem Herrn nicht 
verstanden; ich will aber nichts Böses davon sagen. 

Die Dame. Und das war? 

Die Wirtin. Ja, es war nur eine Kleinigkeit, jeden- 
falls aber . • • 
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Die Damb. Sagen Sie's dochl 
Die WiRnN. Er konnte meine Hunde nicht leiden 1 
Die Dame. Dis finde ich echOn von Ihm, dafi er 
einen Widerwillen gegen das unreüie Tier hat Ich ver- 
abscheue alles Tteiische, bei mir selbst und bei andern 
Menschen. Hassen tue ich deshalb Tiere nicht» denn Ich 
hasse nichts Gesdiaffenes . . . 

Der Unbekannte. Danke, Ingeborg 1 « 
Die Damb. Siehst du: Ich habe ein Auge für deine 
Verdienste, wenn du es auch nicht glaubstl • • • Da Ist 
der Konfessorl 

Der Konfbssor [kommt]. 

Die WiioiN. Dann will ich gehen 1 Denn der Kon« 
fessor liebt mich nicht 1 [Geht] 

Dn Damb. Der Koniessor liebt die ganze Menschheit 

Der Konfessor [tritt vor, spricht die Dame an]. Und 
dich am meisten, mein Kind, denn du bist die Güte. 

] Ob du auswendig schön bist, kann ich nicht sehen, aber 
ich wei6, daB du es bist, weil du gut bist ... Ja^ du 

< bist meine Jiigendbraut — und meine geistige Gattin; 
wirst es immer bleiben, denn du hast mir gegeben, was 
die andern nie bekommen konnten; ich habe dein Leben 
im Geist gelebt, ich habe deine Leiden gelitten; deine 
Freuden genossen; nein, denn du hast weiter keine ge- 
habt als dein Kind . . . Nur die Schönheit deiner Seele 
habe ich gesehen — der Freund hier hat sie geahnt, 

• und darum fühlte er sich zu dir hingezogen — das Böse 
in ihm aber war zu stark, und du hast es in dich auf- *' 
nehmen müssen, um ihn zu befreien. Du mußtest unter 
dem Bösesein alle Qualen der Hölle leiden, um seinet- 
willen leiden, und die Versöhnung zustande bringen 1 — 
Dein Werk ist vollendet! Geh üi Frieden! 
Die Dame. Wohin? 

Der Konfessor. Dort hinauf 1 Wo die Sonne immer 

scheint I 

Die Dame [erhebt sich]. Gibt es denn dort auch ein 
Heim für mich? 

Der i^NFESsoR. Dort gibt es eins für alle! ... Ich 
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zeige dir den Wegl [Er geht mit Ihr in den-HhilefgniiMl 
hinein.] 

Der Unieiuuintb [madit ehie Bewegung]. 
Der Konpbssor. Bist dn ongeduldig? . • • Sd ei 
nichtl [Geht] 

DbR lAOBKANNTB [UclM lllefal SttZCBli 

• Du Vwmaman feiheben aldi» niheiii sich dem 
Unbeksontm und schlteflen etaen Kids am ihn]. 

Der UNBEXANNm Wss will msn von mir. 

DmVmmsvBRmn Hdll Vsterl 

Der IhiBBKMiNTB pn Inficister Pete]. Wsinm? 

Erstb SmuiB. Weil wir deine Kinder sfaid? Defaie 
Schofildnder! 

Der UNBBKftNMn [sncht sn fliehen» Ist iber chig^ 
loelsq. Lifit mlchl Lsflt mich gehenl 

ZwBiTB SnMMB [efai tissser Jll^sHngj* Kennst du mich 
qicfat wieder, Vsier? 

Der VBRSUCHBt [erschefait fan Hfatteigmnd im tfaiken 
Sdiddew^j. Hshtl 

Der Unbekaniitb [zor swdtmi Stbnme]. Wer bist dn? 
Ich gUmbe dich wieder zn erkennen? 

Zweite Stdimb. Idi bfai Erich, dehi Sohnl 

Der Unbek/uoitb. Brich? — Du, hier? 

Zweite Siimmb. Hier bhi ichl 

Der Unbekannte. Qott eibirme sichi • • • Und du 
mein Kind, verzeih mirl 

Zweite Stimme. Niemals! , • . Den Weg zur Sdiwefd* 
quelle hast dn gezeigt! Ist es weit zum See? 

Der Unbbw|NTB [fällt nieder]. 

Der VERSuaani» Haha! Jubilate, temptatoresl 

Die Venusverbiirbr. SulphnrI Sulphnrl Sulphurl Und 
Merkur! 

Der Versucher [tritt vor, berührt den Unbelcannten 
mit dem Fufi]. Der Wurm! . . . Dem kamt man alles, 
was man will, einreden! Das kommt aber von seinem 
unglaublichen Hochmut! Nflhrt er nicht die Vorstellung, 
dafi er der Motor im Universum sei, daß er der Urheber 
alles BOsen sei? Dieser Nair glaubt die Ji^^end gelehrt 
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itt haben, zur Venus ta gdien; alt habe die Jugend das 
nicht gefconnt, ehe er geboien wart . . • ,Sebi Hodunut 
ist wmtiifidkt und er Ist vemessen genug gewesen, 
mir ins Handwot pfuschen zu wollen • • • Gib ihm noch 
efaie Sahre, falscher Erich! 

ZwBiTB Stimhb [der JOnglfaig neigt sich zum Un- 
bekannten nieder und flflstert ihm Ins Ohr]. 

Dea Versucher, Sieben Todslhiden gab es: acht sfaid 
es geworden. Die achte habe ich erfondenl Veizwelf- ^ 
lung helBt sie. Denn die Güte bezweifeln und nicht auf 
die Veaeihung hoffen, heifit [er zögert vorm Worte Gott, 
das er ausspricht, als- verbrenne es seine Lippen] Gott 
böse nennen. Das ist Verleumdung^ Veiteugnung, Läste- 
rung . . . Wie er sich windet! 

Der Unbekannte [erhebt sich schnell, blidct dem 
Versucher in die Augen]. Wer bist du? 

Der Versucher. Dein Bruder . • • Sind wir uns nicht 
ahnlich? ... Ich finde, gewisse ZOge bei dir erinnern 
an mein Portaii 

Der lAiBBiUNiiTB. Wo habe ich deüi Portrat ge- 
sehen? 

Der Versucher. Paat fiberall I ... In den Kirchen 
1^ ich oft zu finden, wenn auch nicht unter den Hei- 
ligen . . . 

Der Unbekannte. Kann mich nicht erinnern . . . 

Der Versucher. Ist es so lange her, seit du eine 
iOrche besucht hast? ... Ich pflege zusammen mit Sanlrt 
Oeorg abge5ildet zu sein . . . 

Der Unbekannte [schlottert am ganzen Körper und 
will fliehen, Icann aber nicht]. 

Der Versucher. Auch Michael und ich sind manch- 
mal in einer Gruppe zu sehen, in der ich allerdings nicht 
die vorteilhafteste Stellung einnehme; das kann sich aber 
Andern I Alles kann sich findem, und einmal werden die 
Letzten die Ersten sein . . . Ebenso steht's mit diil Du 
bist augenblicklich etwas herunter, aber das kann sich 
auch ändern . . . wenn du soviel Verstand hättest, deine 
Gesellschaft besser zu wählen ... Du hast mit zuviel 
Röcken verkehrt» mein Jungel Röcke rühren Staub auf. 
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luul Staub legt steh aul Angen and Brust . . . Komn 
und setz dich, Junger Mann, wir wollen ein wenig plau- 
dern ; • . [Er führt den Unbekannten scherzhaft beim 
Ohr an den Tisch heian.] Setz dich and stttfe, Jongcr 
Mannt 

[Sie setzen sich.] 

Der Versughbu Na! Was wollen wir vornehmen? 
Etwas Wein — und ein Weibchen? Nein? Das ist zu 
alt; zn alt; so alt wie Dolctor Faust! Bonl Wh Mo- 
demen suchen geistige Ausschweifungen . . . Also, du 
bist auf dem Wege zu den heiligen MSnnem hinauf, die 
glauben, wer schläft, sündigt nicht; zu den Mutlosen, 
die den Kampf des Lebens aufgegeben haben, weil sie 
einige Niederlagen erlitten; zu den Bindern, die Seelen 
binden, statt sie zu lösen. — Übrigens lösen I Hat ein 
heiliger Mann dich je von der Sündenlast gelöst? Nein! . . . 
Weißt du, warum dich die Sünde seit einiger Zeit drückt? 
JSt siehst du, durch Entsagung und Enthaltung bist du 
in den Zustand der Schwäche gekommen, in dem sich 
jeder über deine Seele werfen und in ihr Wohnung nehmen 
kann. Und das können sie sogar aus der Entfernung 
tunl . . . Du hast deine Persönlichkeit so ausgetilgt, daß 
du mit fremden Augen siehst, mit fremden Ohren hörst, 
mit fremden Gedanken denkst Du hast mit einem Wort 
an deiner Seele Selbstmord begangen. Hast du nicht 
eben hier gut von den Feinden der Menschheit ge- 
sprochen, vom Weib, das das Paradies zu einer Hölle 
machtel Du brauchst nicht zu antworten; ich lese die 
Antworten in deinen Augen und höre sie auf deinen 
Lippen ... Du sprichst von reiner Liebe zu einem Weib! 
Das ist die Lust, Junge, die Lust nach jedem Weib, die 
wir so teuer bezahlen müssen. Du sagst, du begehrst 
es nicht! Warum willst du ihre Nähe denn? ... Du 
willst einen Freund haben? — Nimm einen männlichen, 
I 'viele männliche! ... Du hast dir einreden lassen, du 
: seist kein Frauenhasser! Das Weiblein hat richtig darauf, 
geantwortet: Jeder gesunde Mann ist Frauenhasser, kann 
aber nicht leben ohne Verbindung mit der Feindin und 
muß kämpfen! Alle perversen und unmännlichen Männer 
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sind Frauenverehrer 1 Wie ist dir jetzt? ... Na, und 
dann hast du die Kranken hier gesehen und hast ge- 
glaubt, du hättest sie ins Elend gebracht Das sind 
flinke Burschen, das kannst du mir glauben; die können 
in einigen Tagen abreisen und zu ihren Beschäftigungen 
zurückkehren ... Ja, ja, ja, der falsche Erich ist ein 
Schelm! Aber es ist so weit mit dir gekommen, dafi 
du deine eignen Kinder nicht von fremden unterscheiden 
kannst Ist es nicht schön, aus dieser Sache herauszu- 
kommen! Was? Siehst du, ich kann lösen . . . aber ich 
bin auch kein heiliger Mann . . . Jetzt wollen wir die 
Alte Maja rufen! [Er pfeift durch die Finger.] 



Die alte Maja [kommt]. 

Der Versucher. Sieh, da bist du! — Nun, was 
treibst du dich hier herum? Hast du nicht etwas mit 
diesem Burschen zu erledigen? 

Die alte Maja« Nein! Er ist so gut, und ist's immer 
gewesen, abej er hatte eine garstige Frau. 

Der Versücher [zum Unbekannten]. Ei, sieh doch! . . . 
Das hast du noch nicht gehört! . . . Wohl aber das Gegen- 
teil! Sie war der gute Engel, den du verdorben hattest . . . 
das haben wir alle gehört! . . . Nun, alte Maja, was ist 
das für eine Geschichte, von der er schwatzt? Es hat 
ihn sieben Jahre lang die Reue geplagt, daß er dir Geld 
schuldig ist 

Die alte Maja. Er war mir einmal eine kleine 
Summe schuldig; die habe ich aber zurückerhalten, 
und zwar mit schönen Zinsen, ja viel höhern Zinsen 
als auf der Sparkasse. Das war sehr anständig und 

hübsch! 

Der Unbekannte [fährt auf]. Was sagst du? Sollte 
es möglich sein, dafi ich das vergessen habe? 

Der Versucher. Hast du die Quittung bei dir, alte 
Maja, dann nur her damit! 

Die alte Maja. Die Quittung mufi doch der Herr 
haben, aber Ich habe das Sparkassenbuch hier; er hat 
das (kfd auf meinen Namca .eingezahlt (Sie holt eis 
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Sparkassenbuch hervor iiod reicht es dem Unbekannten, 
der darin liest] 

Der Unbekannte. Ja, es ist richtig, und letzt er- 
innere ich mich daran! . . . Warum aber diese sieben- 
jährige Qual der Schande und Schmach? Diese Vorwürfe 
langer schlafloser Nächte? Warum, warum, warum? 

Der Versucher. Du kannst Jetzt gehen, alte Maja! . . . 
Aber sag erst was Gutes Ober diesen Selbstquiler! Er- - 
innerst du dich nicht an einen menschlichen Zug bei 
diesem wilden Tier, das die Menschen Jahrelang gehetzt 
haben . . . 

Der Unbekannte [zur alten Maja]. Still i Sag nichtsi 
[Hilt sich die Hände vor die Ohren.] 

Der Versucher. Nun, Maja! 

Die alte Maja. Ja, ich weiß wohl, was sie von 
ihm sagen, aber das bezieht sich auf das, was er 
schreibt — und das habe ich nicht gelesen, denn ich 
kann nicht lesen . . . Und das braucht Ja niemand zu 
lesen, der's nicht will . . . Jedenfalls ist der Herr so gut 
gewesen . . . Jetzt hält er sich die Ohren zu . . . Ja 
ich kann auch nicht schmeicheln . . . aber ich werd' es 
Euch ins Ohr sagen . . . [Sie üflstert dem Versucher* 
etwas zu.] 

Der Versucher. Ja Ja: alle leicht gerührten Men- 
schen werden wie wilde Tiere gebetet 1 Das ist die 
Regell Adieu, alte Maja! 

Die alte Maja. Adieu, gute Herrenl . . • [Geht] 

Dbr Unbekanntb. Waimn habe ich sieben Jahre un- 
schuldig gelitten? 

Der Versucher [mit dnen Finger nach oben zeigend] 
Fug doit cbeal 

Dbr Uhbbmnntb. Wo ich nleoala Antwoft eflialtel 

Der Vbrsuchdu TJal Dit mag aeliil . • • Fiiuteat 
du, dafi ich gut anüehe? 

Dbr UNBBKANNm Kfiin*s iddit l)ehanplcttl 

Der Versucher. Do siehst auch entsetzlich bOw aual 
Weifit da» wamm wir ao aussehen? 

Dbr UNBBMNiim Nehil 
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Dbr Versuchbk. Ha6 tmd Bosheiteii unsfer Mit- ^ 
meascben haben sieb auf uns niedeigelasaeii. Wdfit du, 
dort oben gibt es iPiikUche Heilige^ die selber nie etivas 
BOses getan haben, die aber ffir andre leiden, für Ve^ 
wandte, die ungesflhnte Verbrechen beengen haben. ^ 
Dlcae Engel, die fremde Verworfenheit In sich aufge- 
nommen haben, g^eidien schliefilich Banditen. Was gibst 
du mir dalOr? 

Der Unbekannte. Ich weiß nldd^ wer du bist, aber 
du bist der erstem der auf die Fragen antwortet, die nücb 
mit dem I^ben versöhnen Icönnen ... Du bist • • • 

Dbr VBRSUCmnu Sprich es nur aus! 

Dbr Unbbkannte. Du bist der Befreier! 

Der Ybreuchbr. Und darum . • . 

Dbr UüBBiCANNm Damm hast du den Geier b^ 
kommen! . . . Aber liör mal, hast du niemals daran 
gedacht» daß es einen triftigen Gmnd hierffir wie für 
alles andre gibt? Angenommen, die Erde ist ein 
Gefängnis, in dem gefährliche Verbrecher ehigesperrt 
sind — ist es da wohU>edadit, sie los zu laaaen? Ist 
das recht? 

Der Versucher. Was du sagst? . . . Darflber habe 
' ich wirklich nicht nachgedacht Hm! Hml 

Der Unbekannte. Und hast du daian gedacht: wir. 
kfinnen mit Schuld geboren sein . . . 

Der Versucher. Das geht mich nichts an ... ich 
halte mich ans Gegenwärtige . . . 

Der Unbekannte. Gut! Glaubst du nicht, daß wir 
manchmal an falscher Stelle bestraft werden, und daß 
wh darum den logiachen Zusammenhang vermissen, ob- 
wohl er existiert? 

Der Versucher. Logik fehlt nicht, aber das ganze V 
Leben ist ein solches Gewebe von Verstößen, Ver- 
sehen, Irrtflmem, die bei der menschlichen Schwäche 
verhältnismäßig unschuldig sind, aber doch die folge- 
richtigste Rache erleiden. Alles wird gerächt, auch 
unsere unverständigen Handlungen. Wer verzeiht? Der 
hochherzige Mensch zuweilen, aber die göttliche Qe- 
rtchtlgksit niel 
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Ein Pilger [erscheint im Hintergrund]. 

Der Versucher. Sieh da! Ein Bflßer! Ich möclite 
wissen, was der getan hat? Wir wollen ihn fragen! . . . 
WilUcommen in unsem Fluren des Friedens, friedlicher 
Wanderer! Setzen Sie sich an den einfachen Tisch der 
Asketen, an dem es keine Versuchungen mehr gibt! 

Ein PiloeRp Danke, Mitwanderer im Jammertal . . . 

Der Versucher, Was hsben Sie denn für dnen 
Jammer? 

Ein PU.OER. Keinen besonderen, im Gegenteil! . . . 
Die Stunde der Befreiung hat geschlagen, und ich gtht 
dort hinauf, um die Absolution zu empfangen! 

Der Unbekannte. HOren Sie mal, haben wir uns 
nicht schon gesehen? 

Ein Pilger. Ich glaube allerdings! 

Der Unbekannte. Cäsar! Sie sind Casar! 

Ein Pilger. Ich war es, bin es aber nicht mehr! 

Der Versucher. Haha! Kaiserliche Bekanntschalten . 
Ja, ich danke! Aber erzählen Sie, erzählen Sie! 

Ein Piloer. Sie sollen es hören; Jetzt habe ich ein 
Recht zu sprechen ... die Bufie ist zu Ende. — Als 
wir uns bei einem gewissen Arzt trafen, war ich dort 
eingesperrt, als ein Irrer, der an der Einbildung, er sei 
CäMr, leiden sollte. Jetzt soll der Unbekannte erfahren, 
wie es sich in Wahrheit verhielt: ich habe es nie ge- 
^ glaubt, wurde aber von Gewissensskrupeln gezwungen, 
gute Miene zu machen ... Ein Freund, ein schlechter 
Freund, hatte schriftliche Beweise, dafi ich das Opfer 
eines Mißverständnisses war: er schwieg aber, als er 
sprechen sollte, und ich faßte sein Schweigen als eine an 
mich gerichtete Aufforderung auf, auch zu schweigen — 
und zu leiden . . . Warum ich schwieg und litt? Ja! . . . 
In meiner Jugend war ich einmal in großer Not. Wurde 
als Gast in ein Haus weit draußen auf einer Insel im 
Meere aufgenommen, von einem Manne, der trotz un- 
gewöhnlichen Gaben bei der Beförderung übergangen 
war, und zwar seines unsinnigen Hochmuts wegen. In 
der Einsamkeit war dieser Mann durch Grübeln auf recht 
eigentflmliche Gedanken Aber seine Persönlichkeit ge- 
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kommeiL. Das merkte ich und schwieg . . . Eines Tages 
aber vertraute mir seine Frä'u an, der Mann sei zeitweise 
gestOrt; er glaube dann Julius Cäsar zu sein. Viele Jahre 
lang verbarg ich gewissenhaft das Geheimnis, denn ich 
war von Natur nicht undankbar. Aber das Leben ist ein 
Schelm: nach Verlauf einiger Jahre geschah es, daß dieser 
Cflsar mit grober Hand In mein intimstes Geschick ein- 
griff. Im Zorn darüber verrate ich das Geheimnis seiner 
Cäsarmanie und mache meinen frOheren Wohltäter so 
lächerlich, dafi ihm sein Dasein unerträglich wurde. — 
Hören Sie nun, wie die Nemesis kommt! Ein Jahr 
später schrieb ich ein Buch — ich bin nämlich Schrift- 
steller ohne Namen ... In diesem Buche schilderte Ich 
einige Zflge aus mehiem Familienleben: wie ich mit 
meüier Tochter Julia — sie hiefi Julia wie die Tochter 
Cäsars — und mit meiner Frau spielte, die wü* Cäsars 
Gattin nannten, weil niemand von ihr sprach . . . Nun, 
dieses Spiel, an dem meine Schwiegermutter teilnahm, 
kam mir teuer zu stehen ... Als ich die Korrektur 
meines Buches las, sah ich die Gefahr . . . sagte mir: 
darüber fällst du. Wollte es streichen, aber denken Sie 
sich, die Feder weigerte sich, und eine innere Stimme 
sagte mir: es soll stehen bleiben! ... Bs blieb stehen! 
Und ich fiel! 

Der Unbekannte. Warum ließen Sie nicht den auf* 
iüärenden Brief von ihrem Freunde veröffentlichen! 

Ein Pilger. NeinI Als das Unglück geschehen 
war, fühlte ich sofort, das ist Gottes Finger, das mudt 
du wegen deiner Undankbarkeit leiden. 

Der Unbekannte. Und Sie litten? 

Ein Piloer. Nicht eine Spur! Ich lächelte ins« 
geheim und machte eine gute Miene! Und weil ich 
meine Strafe in Ruhe und in Demut auf mich nahm, er- 
leichterte der Herr meine Last: ich fühlte mich nicht 
lächerlich. „ 

Der Versucher. Das ist eine seltsame Geschichte; 
aber das kann vorkommen! . . . Wollen wir uns jetzt 
auf die Beine machen? Wir wollen eine Lustpartie unter- 
nehmen, nachdem wir die Stürme überstanden haben 1 . . . 
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Reifit euch jetzt mit den Wiiizeln tni, dann bettdfen 
wir die HOheai 

Der UNBEKANNm Icli aoUle auf den Koofeator warten» 
bat er gea^gtl* 

Der Versucher. Er findet dich immerl Und hier 
oben im Dorfe ist heute Gericht; N^ine besonders inter- 
essante Sache soll verhandelt werden; und ich miifl viel- 
leicht dabei Zeugnis ablegen. Komm, komm, komm! 

Dm Unbekannte. Ja, ob ich hier aitze^ oder dort 
oben, mag wohl einerlei sein! 

Ein Piloer [zum Unbekannten]. Wer ist das? 

Der UNBBmiNTB. Weiß oichtl Sieht wie ein An- 
archist aus! 

Ein Pilger. Sieht jedenfalls interessant aus! 

Der Unbekannte. Ein akeptiacfaer Gentleman» der 
das Leben gesehen hat 

Der Versucher. Kommt, Kinder; ich erzShlb euch 
an! dem Wege Geschichten. Kommt, kommt» kommt! 

(Sie gehen in den Hinteigrund hhiein.] 
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I. 

EINE TERRASSE DES KLOSTERBERGES. 

[Rechts ein Felsenabsatz und links ein ähnlicher. Der 
ferne Hintergrund zeigt aus der Vogelschau eine Flufi- 
landschaft mit Stfidten, Dörfern, Ackern, Waidem; ganz 
in der Ferne ist das Meer zu sehen. Vom auf der Bflhne 
steht ein Apfelbaum mit Frflchten. Darunter ein langer 
Tisch mit einem Stuhl an der Schmalseite, Bänken an den 
Längsseiten. Vorne rechts eine Ecke vom Rathaus des 
Dorfes. Die Wolke scheint jetzt unmittelbar über dem 
Dorfe zu hängen. 

Am Tische sitzt der Amtmann als Richter an der 
Schmalseite, die Beisitzer an den Längsseiten. Der An- 
geklagte steht rechts beim Richter; die Zeugen links, 
unter ihnen der Versucher. Die Zuhörer, unter ihnen der 
Pilger und der Unbekannte« . stehen hier und dort um 
den Riditertisch herum« 

Der Amtmann. Angeklagter, anwesend? 

Der Angeklagte. Anwesend. 

Der Amtmann. Das ist eine sehr betrübende Ge- 
schichte, die Kummer und Schande Aber unser kleines 
Gemeinwesen gebracht hat. Florian Reicher, dreiund- 
zwanzig Jahre alt, ist angeklagt, Fritz Schlipitskas Braut 
erschossen zu haben, in der vollen Absicht, sie zu töten. 
Wir stehen vor einem überlegten Mord, und die Be- 
stimmungen des Gesetzes sind deutlich und klar . . 
Hat der Angeklagte etwas zu seiner Verteidigung anzu- 
führen, oder einen mildernden Umatand vorzutragen? 

Der Angeklagte. NeinI 

Der Versucher. HoUal 

Dbr Amtmann. Wer aind Sie? 
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Dn. Vewcher. Der Anwalt des Angeklagten. 

Dbk Antmann« Der Angeklagte hat allerdlnga die 
Rech^ tUti einen Anwalt zu nehmen, aber in vorliegen* 
dem klaren Falle, glaube ich, hat sich das Volk bereits 
durch Tatsachen eine t>estimnite Ansicht gebildet, und 
der Mörder kann sich schwefUch die Sympathien snrflck- 
gewinnen! Nicht wahr? 

Das Volk» Er ist bereits vemrteütl 

Der Versucher. Von wem? 

Das Volk. Vom Oesetz und seüier Tat 

Der Versucher. Pafit mal auf! . . . Als Anwalt dea 
Angeklagten bin ich aein Stellvertreter und nehme alao 
die Anklage au! mich • . • Ich bitte ums Wortl 

Der AmMANN. Kann nicht verweigert wetdenl 

Das Volk. Florian ist bereits verurteilt I 

Der Versucher. Soll erst gehört werden I ... Ich 
liitte mein achtzehntes Jahr erreicht — Florian spricht — 
meine Gedanken, unter dem wachenden Auge einer 
frommen Mutter veredelt, waren rein; und mein Herz 
war ohne Falsch, ganz ohne Falsch, denn ich hatte 
nichts Böses gesehen noch vernommen. Da traf ich — 
Florian nämlich — auf meinem Wege ein Junges IVUd« 
chen, das in meinen Augen das Schönste vorstellte, das 
ich auf dieser sQndigen Erde gesehen hatte — denn sie 
war die Güte. Ich bot ihr meine Hand, mein Herz und 
meine Zukunft ... Sie nahm alles an und gelobte mir 
Treue. Fünf Jahre sollte ich für meine Rahel dienen — 
und ich diente, las Strohhalm auf Strohhalm zu dem 
Nestchen zusammen, das wir bauen wollten . . . Mein 
ganzes Leben fußte auf der Liebe dieses Weibes! Und 
da ich aelbst ihr die Treue hielt, hegte ich kein Miß- 
trauen ... Im fünften Jahre ... ich hatte die Hütte ge- 
baut und Hausrat gesammelt ... da entdeckte ich, dafi 
sie mit mir gespielt und mit mbideatens dreien Uebe 
gepflogen hatte . . . 

Der Amtmann. Sind Zeugen vorhanden? 

Der Voqt. Drei gültige; ich, der Vogt, bin einer! j 

Der Amtmann. Der Vogt allein genügt! ^ 

Der Versucher. Da eischofi ich sie; nicht aua Rache, i 
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sondern um mich von den ungesunden Gedanken zu be- 
freien , in die ihre Untreue mich gebracht hatte, denn 
wie ich ihr Bild auch aus meinem Herzen auszutilgei^ 
suchte, immer stiegen mir die Bilder ihrer Liebhaber auf 
dafi ich schließlich in einem unerlaubten Verhältnis zu 
drei Männern zu leben glaubte — duicii ein Weib als 
Zwischenglied! 

Der Amtmann. Das war also die Eifersucht! 

Der Versucher. Ja, die Eifersucht, dieses Reinlich- 
keitsgefQhl, das die Gedanken nicht mit fremder Ver- 
mischung besudeln will . . . Wenn ich fürlieb genom- 
men, oder nicht eifersachtig gewesen wäre, wäre ich in 
eine Gesellschaft des Lasters eingetreten, und das wollte 
ich nicht Darum mußte sie sterben und meine Gedanken 
von der Todsünde gereinigt werden, die allein zu ver- 
dammen ist — Ich habe gesprochen! 

Das Volk. Die Tote bat die Schuldl Die Tote bleibe 
ttngerächt 

Der Ämtmann. Die Tote hat die Schuld, weil sie 
das Verbrechen hervorgerufen hat 

Der Toten Vater. Herr Amtmann, Richter meines 
toten Kindes, und ihr, meine Landsleute, lafit mich 
sprechen! 

Der Amtmann. Der Vater der Toten spreche! 

Der Vater der Toten. Ihr klagt die Tote an; ich 
antworte! — Maria, mein Kind, hat sich ohne Zweifel 
schwer vergangen, und ist am Verbrechen dieses Mannes 
schuldig! Ohne Zweifel! 

Das Volk. Ohne Zweifel! Sie ist die Schuldige! 

Der Vater der Toten. Laßt den Vater ein Wort 
der Erklärung sagen, wenn nicht der Verteidigung . . . 
Mit fünfzehn Jahren fiel Maria einem Mann in die Hände, 
der es zu seiner Aufgabe gemacht zu haben schien, 
junge Mädchen an sich zu locken, wie der Vogelfänger 
kleine Vögel fängt; er war kein Verführer, wie sie ge- 
wöhnlich sind, denn er begnügte sich damit, ihre Sinne 
zn binden, ihre Gefühle zu umstricken, um sie dann von 
tich zu stoßen und zuzusehen, wie sie mit gebrochnem 
Heuen und verbrannten Flügebi gepeüiigt — von den 
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Uebesqualen gepeinigt wurden, die fiber alle andern 
Qualen gehen! . . . Drei Jahre lang wurde Maria in 
- einer Anstalt für Gemütskranke gepflegt Und als sie 
wieder herauskam, war sie entzweigegangen, in mehrere 
Stücke zerbrochen, man könnte sagen, in mehrere Per- 
sonen. Sie war ein guter Engel und sie fürchtete Gott 
mit einem Geist, und mit einem andern war sie ein 
D9mon, der alles Heilige schmähte. Ich habe gesehen, 
wie sie vom Tanz und Rausch zu ihrem geliebten Florian 
ging, und gehört, wie sie in seiner Nähe ihre Zunge so 
wechselte und ihr Gesicht so verwandelte, daß ich be- 
teuert hätte, es sei nicht derselbe Mensch. Aber gleich 
aufrichtig kam sie mir in beiden Fällen vor • • • Hat sie 
Schuld, oder hat ihr Verführer die Schuld? 

Das Volk. Sie ist ohne Schuld! Wer ist der Ver- 
führer? 

Der Vater der Toten. Hier steht er! 
Der Versucher. Ja! Ich bin's gewesen! 
Das Volk. Steinigt ihn! 

Der Amtmann. Gesetzliche Formen! Er soll gehört 
werden! 

Der Versucher. Bon! Höret, Argiver! . . . Also! . . . 
Unterzeichneter, von armen aber ziemlich ehrlichen Eltern 
geboren, gehörte von seinem Ursprung an zu den seltnen 
Vögeln, die In der Jugend ihren Schöpfer suchen — 
jedoch ohne ihn zu finden, natürlich . . . Sonst pflegen 
alte Kuckucke ihn htsi im Alter zu suchen — und aus 
guten Gründen! Diesem jugendlichen Suchen verband 
sich eine Reinheit des Herzens und eine Schüchternheit, die 
sogar bei seinen Pflegerinnen ein Lächeln hervorrief — Ja, 
wir lachen jetzt, wenn wir hören, daß er in der dunklen 
Garderobe nur die Wäsche wechseln wollte! Aber wenn 
wir auch von den Roheiten des Lebens ganz verdorben 
sind, so müssen wir etwas Schönes und, wenn wir älter 
werden, auch etwas Rührendes darin finden; so jedoch, 
wie wir jetzt sind und hier stehen, lachen wir über die 
kindliche Unschuld! . . . Hohnlacht Zuhörer! 

Der Amtmann [ernst]. Er verkennt die Zuhörer! 

Der Versucher. Dann mufi ich mich also schämen 1 . . . 
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Er wurde Jflngling, Unterzeichneter, und fiel in ein System 
von Schlingen, die seiner Unschuld gelegt wurden 1 Ein 
alter Sünder bin ich, aber ich erröte in diesem Augen- 
blick [nimmt den Hut ab] — ja, sehen Sie mich an — 
wenn ich an den Einblick denke, den der junge Mann 
In die Potipharslrauenwelt tat, die ihn umgab! Da war 
nicht eine Frau . . . Nein, ich schäme mich im Namen 
def Menschheit und des Frauengeschlechts — entschul- 
digen Sie mich » . • Es gab Augenblicke, da ich meinen 
Attgoi nicht 0anUe» sondern mdnle, der Dflmon habe 
mir das Qcsidit veiblendet . • • IMe liclligsten Bande — 
[kneift sich in die Zunge] — nein, sUtt! Die Mansdi* 
hdt fllhlt sich veileamdetl • • • oimig, bis «im lOnf- 
nndmnzigsten Jah» bestand idi-den Kampf; ich fiel 
nidit dnidi Llchdn, nicht dufdi ... ja, ich wnide Joseph 
genannt und ich war Joseph! — Idi war eifersllchtig an! 
mdne Tugend; ich ffllüte midi von den Blid^en etaies 
mdcenKhen Wdbes verletzt • sdiUefllidi aber fiel idi» 
auf arglistige Welse veifilhrtl Und dann wnide idi der 
Sklave metocr Lddenadiaflen; ich aafi zn wiederholten 
Malen bd Omphale nnd spsnn» Ms in die Tiefe der tiebten 
Endedrigungendediigt^midlitCtttt^tltt! Eswaraberdgent- 
. lidi mein KOiper, der erniedrigt wurde; mdne Sede — 
lebte ihr dgnesLd)en — ihr r^es Leben, ksnn idi sagen, 
fBr ddi. Und Ich sdiwlimte unsdiuldig iOr Junge, rdne 
Jnngfmneni die wahfKihdnlidi diese Sympathie fOhtten, 
die ans miog» Denn, mit oder ohne Prahleid, ale 
wntden angezogen • • • Ober die Qienze d>er wollte 
Idi nidit; de aber wollten; nnd wenn Ich die Oebhr 
ik>h, brach ihr Herz, wie de l>dumptden. Mit ehiem 
Wort: ich habe niemals ein nnschtddii^ MJIdchen ve^ 
führt! Ich schwOfe esl • • • Habe ich also Schuld an 
dem Hefzenskummer dieses jungen Mfidchens, der zn 
einer Gemfltskrankheit inirde? Habe ich im Gegenteil 
nicht das Verdienst, dafi ich vor dem Schritt, der sie zu 
Fdl gebracht hfltte, zurflckschreckie? — Wer wirft den 
ersten Stein auf mich? — Niemandl Dann habe ich 
meine Zuhörer verkannt! Und ich hatte geglaubt, hier 
wie ein Possenieifler za stehen, wenn idi fflr mdne 
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Bdiuiliche Ufttdiiild jiUdlefel ... Ich fflhle oildi von 
oenciii Jung und raOdite die Mensdilieit etwas nm Vo^ 
zdhnng bitteol Wenn ich nicht snfiUlig efai zynisches 
Llcfaehi auf dta Lippen der Pnn sihSy wdcfae die 
VeiflUiieiln meiner Jugend war. Tritt vor, Fltaiv md 
sieh dehi ZentOrungywcrk; sieh» wie es sich bessnt 
bat • • • 

Dm Ftai [tritt schflchtem, würdig m]. Ich Un's 
gewesenl . . . Man hflre mich und lasse mich die ein« 
teche Geschichte vom Verfflhier meiner Jugend erzllilen, 

der glflcklicher Weise hier anwesend Ift . . . 
p Der Amtmann. Liebe Freunde! Ich mufl die Vts* 
; hsndlungen untertvechen, denn sonst Icommen wir l»is auf 
j Eva im Paradies surflck . . 

Der Versucher* Die Adams Jugend verführte 1 Eben 
' dahin wollten wir kommen 1 Eval Eva vofl Eva! (Er 

Khlägt mit dem Stock in die Luft] 
■ per Baumstamm wird durchsichtig, und Eva er- 
^ scheint, in ihr Haar gehflUt und ehien Gaitel um die 

Lenden.] 

Der Versucher. Nun, Eva, Mutter, du hast unsen 
Vater verführt Angeklagte: Was hast du mi dehier Ver- 
teidigung zu sagen? 

EvA [ehiiach» würdig}. Die Schlange hat mich be- 
trogen! 

I Der Versucher. Gut geantwortet! Eva hat sich hrel- 
V^jesprochen! Die Schlange vor! Die Schlange! 
(EvA verschwindet] 
Der Versucher. Die Schlange vorl 
. Pie Schlange erscheint im Baumstamm.] 

Der Versucher. Hier seht ihr unser aller Verführer! 
Nun, Schlange, wer hat dich verführt? 
Alle [entsetzt]. Still, Lästererl 
Der Versucher. Schlange! Antworte! 
[Ein Donnerschlag mit Blitz; alle fliehen, aufier dem 
' Versucher, der hingefallen ist, dem Pilger, dem Un- 
bekannten und der Dame.] 
f Der Versucher [liegend, aber sich erholend; setzt 
. sich in eine Stellung, die der antiken Statue «Der Schleifer* 
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oder .D«r Sdave* gl^t]. CaiiM flnalis oder der Idzte 
GmnA — Ja» den eifUirt man idditl • • . Aber wenn 
die Schlange die Schuld hal^ ao abid wir yerfalltniaiiilfilg 
onachuldig — daa darf man den Menachen d)er nidit 
aagenl . • • Der Angeklagte adieint Jedenfilla ana dlcaer 
Sache licranagdM>mmen tu adnl Und der Qeri^tahof 
hat sich wie ein Rauch an^selMI J^^i lichtet nicht! 
Richtet nicht; Richter! 

Die Dams [zum Unbelnnnte4 Komm und geh 
mit mir! 

Der Unbekahhtb, Aber ich will dieaen Mann an- 
hören . . . 

Die Dame. Warum? Er ist Ja wie ein kleines Kind: 
fragt nach allem, das nicht beantwortet werden lumn. 
Haat du nicht gehOrt, wie kleine Kinder nach allem fragen? 
»Papa, warum geht die Sonne im Oaten an!?* — Kemnat 
du darauf antworten? 

Der Unbekannte. Hml 

Die Dame. Oder: »Mama, wer hat Gott geschaffen?* 
— > Das findest du tiefsinnig I — Komm mit mir! 

Der Unbekannte [kämpft mit seiner Bewunderung 
flir den Versucher]. Ja, aber das mit Eva, das war neu . . . 

Die Dame. Ach, keineswegs, das habe ich in der 
biblischen Geschichte gelesen, als ich acht Jahre alt war! 
Und daß wir die Schulden der Eltern erben, ateht ]a 
im Reichsgesetz . . . Komm, mein Kind! 

Der Versucher [erhebt sich, schüttelt die Glieder 
und steigt hinkend auf die Felsenwand rechts]. Komm, 
ich will dir die Welt zeigen, die du zu kennen glaubst, 
aber nicht kennst! 

Die Dame [steigt auf die Pelsenwand links]. Komm 
hierher, mein Kind, ich werde dir Gottes schöne Welt 
'zeigen, wie ich sie sehen lernte, seit die Tränen des 
] Kummers mir den Staub aus den Augen gewaachen 
iiaben . . . Komm zu mir! 

Der Unbekannte [steht unschlQssig zwischen beiden]. 

Der Versucher. Wie hast du die Welt durch Tränen 
gesehen? Wie die Weiden des Ufers sich im bewegten 

Wasaer spiegeln! Ein Chaos von krummen Linien, in 

15* 
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dem die Blame snf dem Kopf sti sieben sdieinca • * . 
Nela» IQnd» mit nebien Peragfiieniy sm Fetter des 
Hssses getiocknet, mit mdneiii Bidfohr scliAoe ich allesi 
wie es steht; bestbnnit imd sdisifi gensn wie das 
IMflg Istl 

Da Damb. Was weifit du denn von den Dittgel^ 
I Kind? racht dtt Dii^ kommt in dein Angc^ sondern 
l dss Bfld des Dinges; und Bild Ist Schein, nicht die 
I Sscbe selbst Da sbeltest also Ober Bilder und Uber 

l ScfaeinI 

Der Versucher. Nein, hör die so! Ein kleiner 
Philosoph In Röcken ... Beim Zeus Kronkm» solch 
eine Disputation in der Riesenaula der Berge, die ver- 
langt auch das richtige Auditorium! HollaL 

Die Damb. Meins hab Ich hier, meinen Freund, 
meinen Mann, mein Kind! Will er mich hören, gut, 
dann ist mir wohl, und ihm! . . . Komm hierher, mein 
Freund, denn hier geht der Weg! Hier ist der Beig 
Garizim, WO man si^Mtl — Und dort Ist Bbal, wo man 
flucht! 

Der Versucher. Ja, hier ist Ebal, wo man flucht: 
.Verflucht sei die Erde, Weib» um deinetwillen; mh 
Schmerzen sollst du Kinder gebaren ; dein Verlangen soll 
nach deinem Mann sein, und er soll dein Herr sein!" 
— Und dann: »Verflucht sei der Acker um deinetwillen, 
Mann; Domen und Disteln sollen sich in deine Nah- 
rung mengen; und mit deinem Schweiß sollst du die 
PuKhe wässern !* So sprach der Herr, nicht ich! 

Die Dame. Und Gott segnete das erste Paar; und 
Gott segnete den siebenten Tag, an dem er das Werk 
vollendet hatte — das gut war. Du aber, wir aber, wir 
haben es zu einem bösen gemacht, und darum, darum . . . 
Der aber, der das Gebot des Herrra befolgt, wohnt aui 
Garizim, wo noch Segen verteilt wird. So spricht der 
Herr: «Gesegnet wirst du sein in der Stadt, gesegnet 
auf dem Acker! Gesegnet wird sein dein Korb und dein 
Backtrog, dein Eingang und dein Ausgang; und der Regen 
des Himmels wird deine Saat fruchtbar machen, daß 
deine KUuier gedeihen. Und du wirst vielen Völkern 
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leihen, du aber wlfst yon niemand borgen. Und Gottes 
Segen wird dir folgen in allem, wenn du nur den Ge- 
boten des Heim folgstl* — Also komm, mein Freund, 
mul leg «Mno Hand tn |8lt llftt mit gefalteten 

fanden an! die Knie.] Idi bitte, bei der Liebe, die uns 
ebut vcfdnigte, bei der Erinnerung an das Kind, das 
uns verband; ndt der Macht der Liebe ebier Mutter — 
Mutter, Mutter, Mutter — denn so habe ich dich geUebl, 
du verlntes IQnd, das ich hi den dunUcn Ventecken 
des Waldes gesucht habe und das Ich schliefllich ver- 
hungert wiederfand, verwelkt ans Mangd an Liebe! 
Kcumn mfkkt SorgenUnd, und birg ddn mfldcS Haupt 
an meinem Hm, wo du gmht hast, die du das Lidit der 
Sonne sduuitestl {Sie verwanddt sich wihrend dieser 
Szene so, daß ihre Tracht fiOlt und sie als etai wdfi- 
gddddetes Wdbmit aufgelMem Haar und ehiem üppigen, 
mOttertidien Busen dssteht] 

Der UHBBKaNNm Meine Mnttert 

Dm Dame. Ja^ IQnd, deine Mntlerl im Ldien durfte 
ich dich niemds liebkosen — der Wille hoher Mflchte 
verwehrte es • • • Warum? Ich erkOhne mich nidit zu 
. fragen • • • 

Der Unbekannte. Meine Mutter? Die ist ja totl 
• Die Dame. Sie war's, aber die Toten sind nidit tot; 
und die Mutterliebe besiegt den Todl Wdfit du das 
nicht? Komm, mein Kind, ich will bezahlen, was Idi 
verbrochen habe; auf meinen Knien wiege ich dich zu 
Ruh; ich will dich vom ... [de läßt das Wort ans» das 
sie nicht über ihre Lippen bringen kann] des Hasses und 
der SOnde rein baden. Ich will dein vom Angstschweiß 
zusammengeklebtes Haar ordnen; und daa weifie Hemd 
werde Ich wärmen, am Feuer des Heims, des Heims, 
/das du nie gehabt hast, du Friedloser, Hdmitloser, du 
Sohn der Hagar, der Magd, geboren von einer Unfreien, 
gegen den jede Hand erhoben war! . . . Die Pflflger, 
die pflflgten deinen Rücken und zogen ihre Furchen 
tief . . . Komm» ich will deine Wunden heilen und dcbie 
Leiden leiden . . . Kommt 

Der Unbekannte [hat so geweint, dafi er am ganzen 
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Körper schlottert Jetzt geht er nadi der llnkeii KHppe, 
wo die Mütter mit oifnea Atmen steht]. Ich iHmunel 
Dbk VEmucmu Dt vermag ich nichtsl • • . Aber 
ein ander Mal treüen wir ans wieder. [Veischwhidct 
hinter der KtfppeJ 

^ 

IL 

FELSBNLANDSCHAFT DES KLOSTBRBERQBS. 

Hobler den Berg hinauf; in der Wolke eine Felsen- 
iandacfaaft mit einem See ringsum. Die Mutter auf einem 
Felsen, steigt, bis sie in der Wolke veischwindeL Der 
Unbekannte bleibt erschöpft stehen. 

Der Unbekannte. O Mutter, Mutter! Warum ver- 
läßt du mich denn? Im selben Augenblick» in dem mefai 
schönster Traum nahe daran war, sich zu erfQllen! 

Der Vbrsuchbr [hitt vorli Waa hast du getrinmt? 
Eraahle! 

Der Unbekannte. Meine liebliche Hoffnung^ meine 
dunkle Sehnsucht und mein letztes Gebet I . . • Ver« 
^f^'wOHiBvmg mit der Menschheit durch das Weib . . . 

Der VutsucHmu Mit dem Weib, das dich hassen 
lelirte . . . 

Der Unbekannte. Eben, weil sie mich an die Erde 
band; der runden Kugel gleich, die der SkUve am Fufi 
adileppt, damit er nicht flieht . . . 

Der Versucher. Ha, das Weib, immer das Weibl 
/ Der Unbekannte. Ja, das Weib! Beginn und Ende 
— fflr uns Männer wenigstens. Einander gegenftbcr ahid 
aie nichts. 

Der Versucher. Also: nichts an und für sich, alles ■ 
f für uns, durch uns! Unsere Ehre und unsere Schande; 
^ unsere höchste Freude, unser tiefster Schmerz; unsere 
|, Erlösung und unser Fall; unser Lohn und unsere Strafe; 
> unsere Kraft und unsere Schwäche. 

Der Unbekannte. Unsere Schande! Du sagst es! 
Sag mix, du weiaer Mann, dies RätseL Jedesmal wenn 
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ich ein Weib, mein Weib, mein schönes, angebetetes 
Weib an meinem Arm vor die Augen von Menschen 
führte, schämte ich mich wie vor einer Schwäche! Lös 
mir dies Rätsel! 

Der Versucher. Du schämtest dich? ... Ich weifi 
nicht, warum! 

Der Unbekannte. Du, du Icannst nicht antworten? 

Der Versucher. Ich Icann nicht antworten I — Aber 
ich habe immer in der Gesellschaft meines Weibes unter 
Menschen geUtten, denn ich fühlte, wie sie von den ^«^^^ 
Blicken der Menschen besudelt wurde, und Ich durch sie. 

Der Unbekannte Und als sie die schflndliche Tat 
beging, warst du enlehrtr Warum? 

Dek Versucher. IHe Eva der Qitodm Pan« 
dora, war von Zeoa ans Bosheit gesdiaifea, um dte 
Mlmicr sa quilen und de m befamdienl Als Hodh- 
seitsgesdienk erfaielt sie 'dne Büchse die alles Unglück 
der Welt elnschlofi. Vtetteicht wfrd das Rttsel dieser 
Sphinx besser geUSs^ wenn man es vom Olymp aus sieht 
siatt vom Lus^srtqi des Paradieses! Vcdlstlndig wird 
es nie gdfistl Und ich bin ebenso Idng wie dnl Und , 
wihrend idi nachsinne, geniefie ich nodi heute das 
SdiOnste^ was die Schöpfung uns gegd>en hat! — Geh | • 
hh| und tne desgleichen. 

Dbk Unboumntb. Das schOnste Blendwerk des Satans, 
mehist dttt Denn sie, die für mich die SdiOnste isl^ 
ksnn schrecklich für die andern seinl Aber auch fOr 
mich: wenn sie böse ist, kann sie htfUcher werden als \ 
jedes andere Weib! — Was ist denn Schfinheit? 

Der VsmcHBit Ein Schein, dto_Wlderschefai von 

-4£im'Sffifel ^ <U® Hand vor den MSIf 
f an^SnDa fuhr es mhr heraus • . • Und Jehet — 
]^ ist der Dlmon tos! 

Der Unbekannte. Dlmon? Jawohl! Wenn sie aber 
ein Dflmoo ist, wie kann ein DSmon mir Lust zu Tugend 
und Gflte geben? Denn das war zuerst bei mir der 
Fall, als idi ihre Schönheit sah; da wurde ich von ehiem 
Verlangen eifsfit, ihr gleich zu werden und damit ihrer *^ 
wflvdifi Versuchte es eist durch Bewegung und Bldetf 
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Kotnclik und sdiOoe Kleider» wurde iber nur UcfaefUdk 
,Dg btgum kh von inneo; gewohnte mich disu» schOn 
zn deäen, sdiOii zn sprechen nad edel za handdal 
Und siehep ehies Tiges» ils sich des Jütfleie nsdi der 
Seele fcfmt hatte, wuide kh ihr Abbild — nach dem, 
was ale behauptete! — Und ate war esy zncnt 
daa Ueblicfae Wort ssgte: ich ttcbe dich! — kenn 
uns ebi Tuntel veiedefai; wie kaxm ein Geist der HdUe 
uns Ofite efaiblaaen; wie • • • Nehi, ea war ehi Eogdl 
Ebn geteUner allenUngp; nad Ihre Lid>e war da 
bfochener Strahl von dem grofien licht» dem ewigen, 
daa wirmt nnd daa Ucbtl — Uebtl — UdHl 

Der VBRSUCMERi Nein, alter Jnng^ wollen wir hier 
wie Jihigltege atehen nnd am Liebeqnotrfem trad^ 
stsblermi • • • 

Der Konfbssor [tritt Unzn]. Waa aagt der Schwatzer? 
Sein ganzes Leben hat er veiadiwalzt; nichte bat er 
fertig gebucht i 

Der Versucher, Ich bitte Prieater werden aolten, 
wurde aber nicht ttenifenl 

Der Konfessor. Wahrend du darauf wartest, hill 
mir einen Trunkenbold suchen, der sich hier im See er- 
trinkt hat Er muö hier aein, denn bis hierher bin ich 
seiner Spur gefolgt 

Der VERsucHBti Dann iat er ea» der dort unter dem 
Reisig liegtl 

Der Konfessor [hebt einige Zweige auf. Eine gut 
gekleidete Leiche ist zu sehen, mit einem weißen, jungen 
Gesicht]. Ja, das Ist ed [Versini^t in Gedanken, ala er 
den Toten betrachtet] 

Der Versucher. Wer war der Tote? 

Der Konfessor. Wunderbar! . . . Wunderbarl 

Der Versucher. Ba war ein schöner Mannl Ein 
Jflngling beinahe I 

Der Konfessor. Nein, meine Freunde! Er war vier- 
undfQnfzig Jahre alt! Und als ich ihn vor einer Woche 
sah, sah er wie vierundsechzig aus. Seine Augen waren 
graugelb wie der Schleim der Gartenschnecke und bluteten 



» 

Digitized by Googl 



Dritter Teil. 233 



. ia den WiiiMii voi Tnudmcht; aber auch wdl er Blut 
aber selii Laster und adn Elend weinte. Sein Gesicht 
war braun nnd achwellend ide ctee Leber aaf dem Laden- 
tisch des Sdittditeiai und er raateckte aldi ans Scliam 
vor den Bttdten d^ Menacfaeik — nodi bia zuletzt 
acfccint er aldi Aber den gdteodmeo Spiegel aelner Seeie 
gesddmt zu haben, denn er veisteckte aehi Geeicht unter 
dem Reisig. Ich aah Ihn gegen sein Laater anlühnpfen ; 
ich aah ihn, nachdem er aus sehier Stellung als Lehrer 
entlasaen worden, auf Khlen Gott um Befrdung bitten • . • 
Aberl ... Ja, jetzt ist er befrdtl Und aeh^ jetzt, wo. 
daa BOse yon ihm genoounen wurde, ist daa Gute und 
SchOne^ daa in ihm war, wieder gekommen: ao aah er 
aus, als er neunzehn Jahre alt wart . • . Das ist die 
Sfinde, die als Strafe auferlegt wird . • • Warum? Daa 
erfahren wir nicht »Wer den Gerichten hafil^ der aidl 
sdiuldig werdenl* atdit andeutend geachrlebenl . . , Oder 
— ich liabe ihn gekannt^ ala er jung wart Und Jetzt 
erinnere ich mich • • • er war ateta und im hödiaten 
Grade bOae auf di^ die nicht, tranicen« Urteilte und ver- 
urteilt^ und stellte immer seinen Ttaulienkult auf den 
Altar der Lebensfreudel — Jetzt ist er frdl Frei von 
der Sihidei der Schande, der Häßlichkeit ... ja, er ist 
schön hn Todi Der Befreier ist der Tod! ^ Hörst du's, 
Befreier, der du nicht einmal ehien Trinker von adner 
l)Osen Bierde t)efreien kannst! . . . 

Der Versulher. Das Verbrechen als Strafe? Ja, daa 
ist nicht so flbell Das ist sehr tief! 

DvR, KONFESSOR. Ja, das will ich meinen I Da hast 
du ebien neuen Stoff für Erörterungen! 

Der Versuchbu Jetzt verlasse ich die Herren 
auf eine Weile • • • Wir treffen ima bald wiederl 

(GeW-l 

Der KoNrasaoR. Nun, ich habe dich eben mit. einer 
Frau zusammen geaehenl Ea gibt alao noch Ver» 
Michungen? 

Der Unbekannte. Nicht hi der Richtung, die du 
meinstl 
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Der Konpbssor. In welcher Richtung denn? 

Der Unbekannte. Ich könnte mir allerdings noch 
eine Venöhnung mit der Menschheit und dem Weib 
deokai — durchs Welbl — Und zwar durch das Weib, 
das einmal meine Prati^war und jetzt, durch Kummei 
und Not gereinigt und erhoben» das geworden Ist, wofür 
ich sie einmal hielt Aber • • • 

Der Konfessor. Aber . . . 

Der Unbekannte. Die Erfahrung hat gelehrt: je 
V nflher, desto femer — und; Je weiter voneinander, desto 
nlher. 

Der Konfessor. Das wufite ich von Anfang an — 
das wußte bereits Dante, der sein ganzes Leben der 
Seele Beatrices widmete; und das wufite Beethoven, der 
aus der Entfernung mit Therese von BnutSwick — der 
Gattin eines andern — getraut warl • . . 

Der Unbekannte. Und dochl • . . Die Seligkeit ist 
nur in ihrer Nähe zu finden! 

Der Konfessor. Dann sei ihr nahe! 

Der Unbekannte. Du vergifit eins: wir sind ge- 
schieden! 

Der Konfessor. Gut! Dann beginnt eine ganz neue 
Ehe! Und die verspricht um so mehr, als ihr beide 
neue Menschen seid. 

Der Unbekannte. Glaubst du — es traut uns 
Jemand? 

Der Konfessor. Ich? — Das ist zuviel verlangt! 

Der Unbekannte. Das hatte ich vergessen!' Aber 
es läfit sich schon jemand finden! , . • Etwas anderes 
ist es, ein Heim zu schaffen . . . 

Der Konfessor. Du hast manchmal Glück, wenn 
du es auch nicht sehen willst Dort unten am Flufi steht 
ein kleines Haus; ganz neu ist es, der Besitzer hat es 
nie gesehen ... Es war ein Engländer, der sich ver- 
heiraten wollte; in der letzten Stunde aber löste sie die 
Verlobung auf . . . Sein Sekretär hat es gebaut, und 
von den Gatten hat es keiner mit seinen Blicken berührt. 
Vollkommen intakt also! 

Der Unbekannte. Zu vermieten? 
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Dbr KoMFBSSOKi Ztt vefiiiietenl 

Der Unbekanntb» GuI; dtnii wige Icli'sl Und ver« 
tucfae, das LdMn von neuem zu b^bonen! 

Der KoMFBSSOit - Und steiget herab? 

Der Unbbkanmtb. Ans den Wolkenl . • . Dort nnten 
scheint die Sonne noch, und hier oben ist die Luit etwss 
dCtauL 

Der Kcmfbssor. Outt Dann trennen wir uns wieder ' 
— lOr ehiige Zeit! 

Der Unbekahntc. Wohin gehst dn? 
Der Konfessor» Hinauf 1 

Der Unbekannte. Und kh hinab; cor Erde» zur ^ 
Matter mit den weichen Busen und dem wannen Schofi... 

Der Konfessor. Bis du dich wieder nach dem 
Steinharten» Kalten» Weißen sehnst • • • Lebwohli QM 
jntenl 

(Jeder g^t nach sehier Richtung.] 

^ ^ ® 

HL 

HÄUSCHEN AM KLOSTERBERa 

[Ein schöner getäfelter Efisaal, mit einem Kachelofen 
aus Majolika. Der Eßtisch, mitten im Zimmer, ist mit 
Vasen voll Blumen bedeckt; zwei Kandelaber mit vielen 
brennenden Lichtern. Ein großes geschnitztes Büfett 
links. Rechts zwei Fenster. Im Hintergrund zwei Türen; 
die linke steht offen und zeigt den Salon der Hausfrau 
in hellgrün und mahagoni; eine Ständerlampe aus Mes- 
sing mit einem großen zitronengelben Schirm brennt 
darin. Die rechte Tür ist geschlossen.^ Unks hinter 
dem Büfett ist der Eingang^ vom Flur.] 

[Von links treten der Unbekannte, als Bräutigam ge- 
kleidet, und DIE Dame, als Braut gekleidet, ein, von 
Jugend und Schönheit strahlend.] 
' Der Unbekannte. Willkommen in meinem Haus, Qe- 
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Hebte; in deinem nnd meinem Heim, meine Bmnt; In 
» deiner Wolmung, meine Gattin. 

Die Dame. Hab Daik, liebiter Fiemidl Du kt Ja 
wie ein MArchenl 

Der Unbekannte. Ja, ein Märdienl Eine Sonm« 
% long Märchen, Kind, die ich gedichtet habe. 

[Sie setzen sich auf die beiden Seiten des Tisches.] 
Dm Dame. Ist dies widdich? Alton actafln kommt 
es mir vor! 

Der Unbekanntb. So Jmig^ lo acbOn habe leb dich 
« noch nie gesehen! 
I Die Dame. Das ist dein Auge . . . 

Der Unbekannte. Dai felenit hat! Ja, nnd deine 

' Güte war die Lehrerin . . . 

Die Dame. Die vom Kummer leinte • • • 
Der Unbekannte. Ingeborg 1 ^ 
Die Dame. Zum ersten Mal nennst du meinen Namen! 
Der Unbekannte. Zum ersten? Ich habe Ingeborg 

• noch nie getroffen, ich habe dich noch nie gekannt, wie 
du hier in unsrer Häuslichkeit sitzest Häuslichkeit! liet>- 
iiches Wort! liebliches Ding, das ich noch nie t>esessen. 
Häuslichkeit und Gattin! Du bist meine erste, meine 
einzige, denn was früher war, ist nicht mehr« ebensowenig 

* wie die Stunde, die eben verging! 

, Die Dame. Orpheus! Du hast Leben und Schön- 
I heit in diese toten Steine gesungen! Sing auch Leben 
[ in mich . . . 

Der Unbekannte. . . . Eurydice, die ich aus der 
Unterwelt geholt habe! Ich will Leben in dich lieben, 
ich will dich dichten, und jetzt wird das Glück zu uns 
. kommen, denn jetzt kennen wir die Geiahren« die ver- 
mieden werden müssen! 

Die Dame. Ja, die Gefahren! ... Es ist so wunder- 
bar in diesem Hause ! Es ist, als seien die Zimmer voller 
unsichtbarer Gäste, die uns bewillkommnen 1 Gute Geister, 
die uns und unser Heim segnen! ^ 

Der Unbekannte. Die Flammen der Lichter stehen 
still vor Andacht, die Blumen denken . . . aber dennoch . . . 
Die Dame. Still! . • . Draußen ruht die Sommer- 
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naMf wifm mid dtmkd; die Sterne hingen grofi^ üinen- 
voU in den Tannen wie WeUuttchteUchter • . . du ist 
die Seligkeit! Halt de fett! 

Der Unbdkamntb [in seinen Qedanlm]. Dennodi . . • 

Dm Damb. Stillt 

Der UNBmuNTB [eihM sidi]. Ich hfiie dn Gedicht • 
Imunenl • • • Das ist deinsl . • • 

Dm Dame. Du daifrt es nicht sagen, denn ich sehe * 
es • • • in deinen Augenl 

Dm UuNBEXAMMm Denn ich U» es hi defaien! . • • 
Obfigens, ich ksnn es nicht sagen, denn es hat Iceine 
Woftel ... es hat Dnfi; es tut Pait>e . ; . Und wenn • 
ich es sagte, wflide es steitwnl Ungdxiien ist am 
scMhisten! Ungewonnen am liebsten! 

Dm Dame. Stllil • . . oder nnaeie Oiste, gehen! 

[Scfawdgen.] 

Der UHBBiCAMiim Daa ist dss Qlflck . • . aber ich 
kann*a nicht lassen! < 

Dm Daine. ^eh es, atme ea,» denn ea llfit alch nicht • 
fassen! 

[Schwdgen.] 

Der lAmBKANNTE. Du siehst nach deinem Stftbchen! 

Die Dame. So hellgrün wie eine MitlMmmefwiesel 
Und es ist Jemand darin 1 Mehrerei 

Der Unbekannte. Meine Gedanken! 

Dm Dame. Deine guten, schönen Gedanken. ^ 

Der Unbekannte. Die du mir gegeben hast! 

Dm Dame. Hakte ich dir etwas zu geben? 

Der Unbekannte. Du? — Alles! kh hatte aber 
bisher die Hände nicht frei, um es anzunehmen I Meine 
Hände waren nidit rehi genug» *nm dein kleinea Hem 
SU streicheln ... 

Dm Dame. Geliebter, Jetzt naht die Versöhnung . . . ^ ' 

Der Unbekannte. Mit der Menschheit, und dem 
Weib — durch das Weib? Ja, die ist geschehen, und 
gesegnet seist du unter den Frauen 1 

[Lichter und Lampe erlöschen; es wird dunkel im 
Saal; man sieht aber einen schwachen Lichtschein von 
der gelben Messinglampe im Zimmer der Frau.] 
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Dm Damb. Woher desct Dunkel? Weliel 

Dbr UNmANNTB. Wo M dii, OellcMe? Rdch fliif 
deine Hsndl Mir Ist bragel 

Db Damb. ffier^ mcis nremidl 

Dbr Unbbmmmtb. Die Ideine Hand, die ndr Im 
Dunkel gereicht wmde^ die mich Ober Steine nnd Docnen 
flihrlnl Die klefaie weiche gute Hsndt Fflhr mich his 
Licht, hl dehi wmnes helles Zhamtr» heligrihi wie die 

Hoffnung. 

Die Dame [führt ihn nsch dem lieUgrflnen Zimmer 
hbi]. Du fOichtest? 

Der Unbekanntb» Wdfie Taube, bei dir sucht der 
ttmgjt Adler Schutz, wenn die Donner des Himmels 
schwarz unter sich t)etten, denn die Tsube lst getrost; 
sie hst die Donner des Himmels nicht gereizt . . . 

(Sie haben die TOiOihimig erreicht Der Vorhang fUlt] 



Perselbe Saal; der Tisch abgeräumt. Die DAMBSitzt 
sm Tische und tut nichts; scheint sich zu langweilen. 
Rechts im Vordergrunde steht ein Fenster offen. Stille.] 

Der Unbekannte [kommt, ehi Papier in der Hand]. 
Jetzt sollst du hören I 

Die Dame [zerstreut, ergeben]. Bist du schon fertig? 

Der Unbekannte. Schon? Meinst du das im Emst? 
Ich habe ja sieben Tage Iflr dieses klefaie Gedicht ge- 
braucht 

[Schweigen.] 

Der Unbekannte. Vielleicht ermfldet es dich? 

Die Dame [trocken]. Nein, sicher nicht 1 

Der Unbekannte [setzt sich an den Tisch und be- 
trachtet die Dame]. 

Die Dame. Warum siehst du mich an? 

Der Unbekannte. Ich möchte deine Gedanken sehen 1 

Die Dame. Du hsst sie ]a gehört! 

Der Unbekannte. Das ist nichts; ich will sie 
sehen 1 . . (Pause.] Denn was man sagt, ist meist wert* 
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•los . . . [Pause.] Daif ich lesen? — Nein, das dad ich 
nicht 1 Denn du willst nichts mehr von mir hahen. 

Die Damb [macht eine Miene, als wolle sie sprechen]. 

Der Unbekannte. Dein Gesicht sagt mir: Qenugl 
Jetzt hast du mich aufgesaugt, mich hohl gefressen, 
mein Ich, meine Persönlichkeit getötet . . . Darauf ant- 
worte ich: Wie, meine Geliebte? Ich hätte dein Ich ge- 
tötet, wo ich dh mein ganzes Ich geben wollte; wo ich 
dich den Rahm von meinen Schalen abschöpfen liefi, die 
ich während der Erfahrungen eines langen Lebens und 
auf den Streifzflgen durch die Wüsten und Haine der 
Kunst und Wissenschaft gefüllt hatte! 

Die Dame. Das leugne ich nicht» aber das war nicht 
meins! 

Der Unbekannte. Deins? Was ist deina? Fremdesl 

Die Dame. Und deins? Fremdesl 

Der Unbekannte. NeinI Was ich erlebt habe, ist 
meins und nicht eines andern! Was ich gelesen habe, 
ist meins geworden, weil ich es wie Glas entzwei schlug, 
es umschmolz nnd aus der Masse neue Gläser in neuen 
Formen blies. 

Die Dame. Gut! Aber ich kann nicht dein werden • • . 

Der Unbekannte. Ich bin dein geworden! 

Die Dame. Was hast du von mir bekommen? 

Der Unbekannte. Das fragst du? 

Die Dame. Und doch — ich sehe nicht, dafi du 
es denkst, aber ich fühle, dafi du es fühlst — und doch 
wünschest du mich fern! 

Der Unbekannte. Ich muß einen gewissen Abstand 
von dir haben, um dich sehen zu können! Jetzt bist 
du innerhalb des Brennpunktes, und dein Bild ist un- 
deutlich! 

Die Dame. Je nSher, desto ferner! 

Der Unbekannte. Du sagst es! . . . Wenn wir aber 
auseinander gehen, sehnen wir uns nach einander; und 
wenn wir uns wieder treffen, sehnen wir uns von ein- 
ander fort. 

Die Dame. Glaubst du denn, daß wir einander 
Ueben? 
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Der Unbekannte. Ja, aber nidit wie gew5liiiHdw 
Mencchen, aoodm wie ung^ndliiilicfae. Wr alod swd 

I Waatertropfen, die einander sn nahe tu kommen fOfchten, 
um nidit antalillien zvd tu aein und eine an 

' veraen« 

Dm Dame. Dicaea Mal kannten wir die Oefahien und 
wollten aie vennddcn • • • Ea üM ana» ala aeien aie 
nicht SU mmeldenl 

Dn( UimEKANim. Und vielleicht waren ea keine 
Oefahreni aondem harte Notwendigkeiten, ala Gesetze hn 
Ret der UnateifoUdlen geachiieben. [Schweigen]. Detae 
Utht war'immer wie HaS sn apfiien. Und wenn dn 
f ndch glflddidi machteat, tienddeteat dn mich um daa 
CUflcfc, daa dn mir adienkteat! Wenn dn ndch da- 
gegen ledit unglücklidi aahat, ao Udrtest dn midi! 

Dm Dame. Soll idi von dh gehen? 

Dbk UNBEKANim. Dann ateibe idi! 
/ Dm Dame. Und Ueibe ich, ao ateibe icfal 

Der UNBBiuiiMm LaB nna snaammen aterbeo und in 
einem hohem Ldien nnaere Liebe leben» unaere Liebe^ 
die nicht von dieaer Wdt zn adn achehit; auf efaiem 
andern Stern, wo ea Entfernung und Nihe nidit gibt, 
wo zwd dna ahid, wo ZaU und Zdt nnd Raum andeie 
ahid da hierl 

Die Dame. Ich mödite ateit«! aber ich will nkdit • • . 
kh glaubep ich bin I>ereit8 tot! 

Der Unbekannte. Die Luft ist hier oben sn ataikl 

Die Dame. Dn liebd midi nicht» wenn du ao 
aprechen kannat 

Der Unbekannte. Aufrichtig gesagt — es gibt 
* Augenblicke, wo du für mich nicht existierst. Aber es 
gibt Momente, da ich deinen Haß wie einen eistickenden 
Rauch empfinde, buchstäblicti. 
I Die Dame. Und ich habe die Empfindung» ala 
krieche daa Hera ana der Bmd, wenn dn bOae anf 
mich biet 

Der Unbekannte. Also wir hassen einander • • • 

Die Dame. Und lieben einander • . • 

Der UNBBKANirrB. Und haaaen ehiander» wdl wir 
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einander lieben; wir hassen einander, weil wir ac einander 
gebunden sind; wir liassen das Band, wir hassen die 
Liebe; wir hassen das Lieblichste, das das Bitterste ist, 
das Beste, das dieses Leben gibt Wir sind fertigt 
Die Dame. Ja! 

Der Unbekannte. Welcher Scherz , wenn man das \ 
Leben ernst nimmt; und welcher *Ernst, wenn man \ 
scherzt! — Du wolltest mich an deiner kleinen Hand 
gegen das Licht führen; dein milderes Schicksal sollte 
meins milder machen; ich wollte dich über den Sumpf 
und den Flugsand heben; du aber sehntest dich nach 
unten und du wolltest mich überzeugen, daß unten oben 
sei . . . Ist es möglich, frage ich mich, daß du mein 
Böses annahmst, als ich davon befreit wurde, und daß 
dein Gutes auf mich fiberging? Habe Ich dich also l>öse 
gemacht, so sage Ich, verzeih, und ich küsse die kleine 
Hand, die koste und kratzte • • • die kleine Hand, die 
nich im Dunkel IQhrte • . * midi die lange Reise aadi 
Dmmkm Wai» . • • 

Dm Dame. Zum Absdiied? 

ßcbweigen.] 

Dm Dame. Abo^ zum Atncfaledl 

(Schweigen.] 

Dm Dane (geht Huer Wege]i 



Der Unbekannte (BDlt auf einen Stuhl am Hieb 
nieder]. * 

Der VBRnicHBR [atedi:t den Kopf zum Fenster herein» 
stfitzt sich ntf die EOHbogpUt wfHifend er eine Zigarette 
raucht]. Jajal — Cest ramourl Das OeheimnisvoUste 
von allem Oehdmnisvollen, dss UnerkUrUchste von 
allem Unerldlillchen, das Unsicherste von allem Un- 
ridieren* 

Der Unbekannte. Süid Sie da? 

Der Versucher. Immer dort, wo es nach Krach 
riecht Und in Liebesverhältnissen Ist immer Krach! 

Der Unbekamhtb. Immer? 

Der Versucher, bnmerl Ich war gestern auf einer 
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silberaen Hochzdtl Pllaftuidzwinzlg Jahre sind nidit 
ans der Naae geachneuzt — tmd da hatte ea Üiiiftnid- 
awanzig Jahre gekradit — daa ganze Liebeaverhtttoli 
war ein ehiziger grofier Kiacfa geweaeo, »It Video Uetoco 
dazwiachenl Und doch, aie liebten einander, aie danlden 
efaiander fOr allea Oute; daa BQae war veigeaaeni ana- 
gelöadit — denn ehi AugenblidL Olflck eraetzt zeha 
Tage einfache Ittlle mit Nadehi und Ruten. Ja! Wer 
daa BOae nidit nehmen will, bekommt nicht daa Gutel 
Die Schalen aind l>itter, bitter, aber der ktebie, Uehia 
Kam drümen iat afifll 

Der Unbekannte. Sehr klein ist er! 

Der VBRaucHER, Mein lieber Freund, er iat Uehi, 
aber gut! . . . Doch aag, warum lief die Madonna ihrer 
Wege? — Keine Antwort, weil er'a nicht weiß . . . Jetzt 
vermieten wir natürlich d9s Hotiel wieder! . • • Hier ist 
daa Schildl Jetzt hange Ich's ausl „Zu vermieten!' 
Der eine kommt, der radere geht! C'eat la vie, quoi? 
Zimmer für Reiaendel 

Der Unbekannte. Sind Sie verhdmtet geweaeo? 

Der Versughb«. Ja, gewiß! 

Der Unbekannte. Warum ging's auseinander? 

Der Versucher. Hauptsächlich — jSf es ist . viel- 
leicht eine Eigentümlichkeit bei mir — hauptsächlich, 
weil — Ja, du weißt doch, der Mann verheiratet sich, 
um heim zu kommen, in ein Heim, und das Weib, um 
hinaus zu kommen. Sie wollte hinaus, und ich wollte 
hinein! Ich war so beschaffen, daß ich sie nicht in 
Gesellschaften begleiten konnte, denn mir war, als werde 
sie von den Blicken der Männer besudelt. Und unter 
Menschen wurde mein großes herrliches Weib eine kleine 
fratzenschneidende Meerkatze, die ich nicht ansehen 
konnte. Ich blieb also zu Hause! Da blieb sie aus. 
Denn wenn ich sie traf, war sie eine andere; sie, mein 
weißes reines Papier war mit Krähenfüßen vollgekritzelt; 
ihre schönen, klaren Züge waren nach den Satyrmienen 
fremder Männer eingestellt; ich sah die Miniaturphoto- 
graphien von Ochsenschlächtern und Gardisten in ihren 
Augen; ich hörte den fremden Tonfall fremder Herren 
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in ihrer Stimme; auf unserm Flflgel, wo nur die Har- 
monien der Großen gespielt waren, spielte sie jetzt die 
Tlngeltangellieder fremder Herren; und auf tmsenn Usch 
lag Jetzt nur die Liebling8ld[tfifie fremder Henen. Mit ^ 
einem Wort, mein ganzes Dasein war dabei, in ein 
gdstigea RopfcttMmt mit ffemites HeniD verkdirt n 
weiden* — mid das m gegen metne Hitnr» die stets 
nsdi dem Weib vedangt liall Und — bnnche ich's zn 
sagen? — die Sympaflden dieser fremden Henen waren 
immer meine Antlpiklden. Sit entwldEetle ein wirldichea 
Genie im Aufsparen dessen, was idi venbidmutet Das ' 
nannte sie »ihre PefsOaUdilKeit retten*. Kunst du das • 
ventehen? 

Dbr UNBBKaimm kli verstehe es, wili's aber nicht 
stt erldlren suchent 

Dnn ViRsucHD^ Und dodi behauptete diese Pim, 
sie Hebe mich, und ich Mst sie nicht Und doch UcMe 
ich sie so, dafi ich nicht mit dnem «ndem Mensdien 
spredien wollte, weil ich glaubte, ihr untren zu aein, > 
wenn ich an anderm Uoigang Vergnflfsn frmd, mochte 
es auch mflnnlldier sein. Ich hatte midi verbeiiitet, nm 
weibliche Gesellschaft zu t>ek:ommen, und um diese 0^ 
Seilschaft zu geniefien, Terllefi ich meine Freunde — ich 
hatte mich verheiratet, um Gesellschaft zu finden, fand 
al)er die vollständige Einsamkeit! Und ich unterhielt • 
Hitts und Heim, um fremden Henen eine Geseilschaftedn 
zu verschaffenl L'est l'amour, mein lieber Pfenndl 

Der UNBEKAMNm Man aoUte niemala von seiner 
Frau sprechen! 

Der Versucher. Neinl Denn spricht man gut von * 
ihr, so lachen die Menschen; spricht man schlecht von 
ihr, so fliegt ihr alles Mitgefühl zu; und fragt maa im 
ersten Fall, warum sie lachen, so erfährt man nichts. 

Der Unbekannte. Ja! Man erfährt nie, mit wem 
man verheiratet ist! Man kriegt sie nie zu fassen -r- 
es ist, als sei sie niemand! — Was ist das Weib? 

Der Versucher. Weiß nicht! Vielleicht eine Larve 
oder eine Puppe, aus deren Schlafleben einmal ein ' 
Mann entstehen aolL Gleich ehiem Kind, ist aber keine; 

16» 
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ist eine Art Kind, aber gldtht Ihm nicht Zieht hinab, 
wenn der Mm htmufslehi Zieht hinauf, wenn der 
Mann hinabdeht 

Dbr UmmmnB. Wiotdii Immer andrer Meinung 
sn adn alt Ihr Mami; hegt immer Sympathien fOr aaliie 
Ant^MdUcB; daa Rohate unter der lehialea Obeiilldie; 
das Böaeate unter dem Beaten! Und doch: fedeanud 
wenn Ich UcMe^ habe Ich nrich alela Teifeinert • . • 

Den Vteuamt. Du ja; aiber ale? 

Der UNBeKAimm Sie? Sie hat aidi hi der Wache» 
tumszeit unarer Liebe Immer rüdcwirta cntwicfcdt! Und 
tat immer roher und bOacr geworden I 

Der Versuches. lOmnat du daa eifcUUen? 

Der Uneeicanntb. Neint Bbuial aber» ele Ich die 
LOaung der Ritael audite» Indem idä ndr adbat Uaredit 
flby nahm ich an, ale aange meto Böaea auf und Ich 
Ihr Gntefc 

Dot VBRiiiCHBit QUuibet du, du Welb lai beaoadeia 
faladi? 

Der ItomNNTE. Ja und nefaif Dai de flue 
Schwächen zu verbergen audit, bedentift Ja nur» dafi sie 
Bhigelz und SdiamgefOhl hat; nur die Hure tat anf- 
licht^ und dämm lat ale zynisch. 

Dm Vbriuchbii Sag noch etwas SchOnes vom Weibl 

Dm Unbekannte. Ich hatte einmal eine Freundin, y 
Sie merkte bald» wenn ich trank, wurde ich häßlicher 
ala gewöhnlich ... ale beschwor mich deshalb, nicht zn 
trinken I ... Ich erinnere mich an einen Abend • • . 
wir hatten viele Stunden in einem Caf6 miteinander ge- 
sprochen. Ala die Uhr nahe an zehn war, bat sie mich, 
nach Hanae zu gehen und nicht mehr zu trinken. Wir 
trennten uns, nachdem wir una Gutenacht gesagt hatten. 
Einige Tage darauf erfuhr ich, dafi sie am selben Abend 
von mir zu einer großen Gesellschaft gegangen war, auf 
der sie bis zum Morgen gezecht hatte . . . Nun, sagte 
ich, da ich damals alles Gute beim Weibe suchte, sie 
wollte mir wohl, mußte sich aber seibat aua geschäft- 
lichen Rücksichten beschmutzen. 

Der VERaucHfiR. Daa ist achön gedacht» und daa 
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kann man verteidigen I Sie wollte Sie besser haben als ir^y 
sich selbst, höher und reiner, um zu Omen hinaufsehen 
zu kthmenl — KOtmen Sie aber auch dies fort ritoo- 
nieren? Di« Firn tel ilmm Manne gegeaflber immer 
bte und iiiitvergnagt, imd der Mann tot fmma gut und 
daiild>ar gegen aie; er tat allet, im es Ihr recht zu « 
machcii, und ile tut allfl% um Arn lu quälen* 

Der UNBBKANMm Das tot nldit «ahrl — Es mag 
allerdings manchmal ao anaMhen . . . Ja, idi hatte dQ> « 
mal eüie Fkcundfai, die alle Pdder, die de beaafi, auf 
mich tblnd. Sie war zum Beiaf^d fibeana fai aich 
hSM verliebt, und nannte mich darum den aen»t« 
gefilUigsten der Menadien. Sie trank, und nannte mich 
Trunkenbold; aie wechaelte adten die Wiache, und nannte 
mich acfamutzig; üt war ctfersfiditig, aogar auf mdne 
minnlidien Freunde, und aie nannte ndch Otiietto; aie 
war henachaOchtig^ und nannte mich Nero; aie war geizig, 
und nannte mich Harpagon. 

Dbr Versucher. Warum haben Sie denn nicht ge- 
antwortet? 

Der Unbekannte. Was wissen Sie dochl Im adben 
Angenblick, hi dem ich sie darüber aufgekUrt hitte, wie 
aie wirklich war, hitte ich ihre Gunat verloren, und ihre 
Gunst wollte ich Ja gerade t)esitzen . . . 

Der Versucher. A tout prixl Ja: das tat die Quelle 
der Erniedrigung! Sie gewöhnten sich zu schweigen,« 
und schließUch betonden Sie . aich hi ebiem Gewebe von • 
Falschheiten . • • 

Der Unbekannte. Warten Siel . . . Glauben Sie 
nicht, dafi Gatten ihre Personen so miteinander miachen, 
dafi sie nicht Mein und Dein unterscheiden können; nicht 
die Person des andern unterscheiden, nicht eigene Fehler 
von denen des andern unterscheiden können. Meine eifer- 
süchtige Freundin, die mich Othello nannte, verwechselte 
mich mit sich, identifizierte mich mit sich . . • 

Der Versucher, Das klingt annehmbar I 

Der Unbekannte. Ja, sehen Siel Man kommt oft 
am weitesten in den Erklärungen, wenn man die Frage: 
Wer hat achuld? atreicht Wenn aUo Gatten uneinig 
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werden, so ist es das Reich, das sich gegen sich selbst 
sondert, und das ist die größte der Disharmonien. 

Der Versucher. Es gibt Augenblicke, in denen icb 
glaube, ein Weib kann einen Mann nicht Üeben! 

Der Unbekannte. Vielleicht nicht! Denn lieben ist 
ein Verbum activum und Weib ist ein Substantivum passi- 
vum. Er liebt, sie wird geliebt; er iragt, sie ant- 
wortet nurf 

Der Versucher. Was isl denn die Liebe des Weities? 

Der Unbekannte. Des Mannes! 

Der Versucher. Gut! — Und darum, wenn' der 
Mann aufhOrt sie zu lieben, lOst sie sich von ihml 

Der Unbekannte. Dann, aber auch . . . 

Der Versuchsu Still 1 Hier kommt jemand ... Ein 
Mieter! 

Der Unbekannte. Eine Dame oder ein Herr? 

Der Versucher. Eine Dame! . . . und ein Herr! . . . 
Aber der Herr bleibt draußen . . . kehrt um, und geht 
in den Wald! Das war interessant! 

Der Unbekannte. Wer ist es? 

Der Versucher. Ja! — Sehen Sie selbst! 

Der Unbekannte [sieht zum Fenster hinaus]. Das 
ist sie! . . . Meine erste Frau; meine erste Liebe . . . 

Der Versucher* Die eben ihren zweiten Mann ver- 
lassen zu haben scheint . . . langt hier mit Nummer drei 
an, der, nach gewissen Bewegungen in Rücken und 
Waden zu urteilen, sich nach einer stflrmischen Szene 
drückt . . . Jajal . . . Aber sie hat seine tückische Ab- 
sicht nicht gemerkt. Das war höchst interessant! . . . 
Jetzt stelle ich mich hin und lausche! [Verschwindet] 



Dm Frau [klopft]. 
Der lAfBBiuufirre. Herein! 
Dm fwa (kommt]. 
^ (Schweigen.] 
Dm Frau [erregt]. Ich komme, am chie Wehnang 
zu mieten . • . 

Der Unbekannte. Bittet 
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Die Frau [zögert]. Hätte ich gewufit, von wem, wäre 
es nicht geschehen! 

Der Unbekannte. Was tut's? 

Die Frau. Darf ich mich einen Augenbliclc setzen? 
Ich bin müde. 

Der Unbekannte. Gewiß! 

[Sie setzen sich an den Tisch, einander gegenüber, 
auf dieselben Plätze, die der Unbekannte und die Dame 
in der ersten Szene einnahmen.] 

Der Unbekannte. Es ist lange her, daß wir ein- 
ander gegenüber gesessen haben! 

Die Frau. Mit Blumen und Lichtern auf dem 
Tische . . . eines Abends ... 

Der Unbekannte. Wie ich als Bräutigam gelcleldet 
war und du als Brant . . . 

Die Frau. Und die Flammen der Lichter standen 
still aus Andacht und die Blumen dachten . . • 

Der lAnmHNTB. bt dein Mann draufien? 

Die FkAU. Nein! 

Der Unbbkammtb. Du suchst noch immer . * • was 
es nietet gibt? 

Die fwü* Qiht es das nicht? 

Der Unbekannte. Nein! Und das habe ich dir 
immer gesagt! Du hast es aber nicht geglaubt, sondern 
wolltest es selbst erfahren! . • . Hast du es jetzt er- 
fahren? 

Dm F^u. Noch nicht! 

Der Unbekannte. Warum hast du deinen Mann 
verlassen? 
ISchwdgen.] 

Der Unbekannte. Hat er dich geacfalagenl? 
Dm F^u. Ja! 

Der Unbekannte. Warum hat er sich so weit ver- 
gessen können? 

Die Frau. Er war böse! 

Der Unbekannte. Warum war er böse? 

Die Frau. Um nichts. 

Der Unbekannte. Warum war er böse um nichts? 
Die Frau [erbebt sich]. Nein, ich danlce; ich wQl 
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"'iidA Utf lUzcii tmd nkh hefontenntdiMi Utsaml — 
Wo tat ddae Fkan? 

Der UNBBKANMm Sie ist dm gegangeol 
Dm Ftef. Wanim? 

Dbr Unbekannte. Warant btat du von mir g»* 

gangen? 

Dm PktAU. Weil idi fttüte. dafl da von mir gdien 
wolHett, mid am nidit verlassen so werden, ging idi 
sdbstl 

DERUNBEmmm So w» es wohll Aber wie koaslest 
dn meine Oedanken wissen? 

Dm Pkuui [selEt sich wieder]. Wie? Wir btanditen 
» Ja nicht sn sprechen, am nnsere Gedanken zn effen> 
baren. 

Der UNSEKANNm Aber wir haben ehien PeUer in 
nnserm Zusammenleben begangen, indem wir ans gcgen- 
fdtig wegen nnsrer bOsen Oedanken anklagten, ehe sie 
Ksndlnng wurden; statt hn Wiridichen «i leben, Mten 
wir in I&tergedanken • • • Ich aah xnm Beispiel einmal» 
wie du mit Vergnügen die venmreinlgenden Blicke eines 
Fremdlfaigs hinnahmst, und ich kl^;te dich der Un- 
tiene an. 

Die Frau. Du hattest unrecht, und da hattest recht; 
denn meine Oedanken sflndigten. 

Der Unbekanntb. Glaubst du nicht, daß meine Ge- 
wohnheit, «dich voraus zu nehmen*, den Ausbruch defaiea 
bOsen Willens hinderte? 

Die Frau. Lafl mich nachdenken? ... Ja, so war 
esl Aber im Arger, bestandig einen Spion an meiner 
Seite zu haben, der mein Innerea l>ewaichte, das mein 
Eigentum ist . . . 

Der Unbekannte. Nehi, es war nicht debis, sondern 
unseres • . . 

Die Frau. Ja! — Ich aber hielt es fflr meins, in 
das einzudringen du Icein Recht hattest! Und als du*s 
doch tatest, haßte ich dich; und aus Selbstverteidigung 
nannte ich dich krankhaft mißtrauisch! . . . Jetzt Icann 
ich es ja sagten! Dein Mißtrauen ging niemals fehl • • • 
dein Mifitiauen war eitel Scharfsinn! 
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Der Unbekannte. Ohl — Weißt du, nachts, wenn 
wir uns als Freunde gute Nacht gesagt und eingeschlafen 
waren, konnte ich doch erwachen und fühlen, wie dein • 
Haß Gift über mich spritzte; dann dachte ich daran, das 
Bett zu verlassen, um nicht zu ersticken . . . Eines 
Nachts erwachte ich und fühlte einen Druck auf meinem 
Scheitel ... ich sah, wie du wach lägest und deine 
Hand in der Nähe meines Mundes hieltest . . Ich 
glaubte, du ließest mich Gift aus einer Flasche ein- 
atmen, und um Gewißheit z,ü erhalten« ergriff ich deine 
Hand! 

Die Frau. Ich erinnere mich! 
Der Unbekannte. Was tatest du denn? 
Die Frau. Nichts! Ich haßte dich nur! 
Der Unbekannte. Warum haßtest du mich? 
Die Frau. Weil du mein Mann warst! Weil ich dein * 
Brot aß! 

Der Unbekannte. Glaubst du, daß es immer so ist? 
Die Frau. Ich weiß nicht, aber ich ahne es! 
Der Unbekannte. Aber du hast mich manchmal auch 
verachtet! 

Die Frau. Ja, weim du ttcherlich warst 1 Ein ver- ^ 
liebter Mann ist immer lächerlich I — Weißt du, was ein 
Liffe ist? — Das ist der VerUebtel Wie ein Hahn! \J 

Der Unbekannte. Da jeder Mann, der euch liebt, 
UdierUch ist, wie kOnnt ihr Um wieder lieben? 

Die Fkuai. Das tun; wir auch nlchtl Wir ertragen 
0» — und tttcfaen dbien andern, der uns nidit IMtt 

Der UNBBKAHinB. Wenn der aber auch anfingt euch 
sn lieben, dann socht ihr einen Dritten? 

Dm Fwo> Vielleicht ist et aol 

Der Unbekannte. Wit seltsamt 

[Schweigen.] 

Der Unbekannte, ich erhuere ndch, dn achwlmitnst 
immer für etwas, das du den*Toreador nanntest, und das 
ich mit Rofischllcfater flbenetztel Du hast _ schließlich 
dehien Toreador gekriegt; er gab dir kdne Kinder und 
kehl Brot, nur Schllgel ... Der Toreador schlVgt sldi ' 
stolsl ISdiwdgen.] Bhunal lieft Ich mich verlocken, mit 
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dem Toreador wetteifern zu wollen! Fing in zu radeln, 
zu fechten und ähnlichen Sport zu treiben. Da aber 
bekamst du Abscheu vor mirl Also: der Mann darf's 
nicht sein, aber der Liebhaber darf es! . . . SpSter 
schwärmtest du für Pagen! . . . Der auf dem brüsseler 
Teppich safi und schlechte Verse las . . . meine guten 
Vene tangten nichttl • . • Hast du den Pagen Jetzt ge- 
kriegt? 

Die Frau. Ja, aber seine Verse sind nicht schlecht! 

Der Unbekannte. Doch, meine Freundin! Denn ich 
kenne ihn! Und er hat meine Rhythmen genommen und 
für Leierkasten gesetzt 

Du Frau [erhebt sich und gebt zur Tflr]. Schlme dich. 



Der Versucher [kommt mit einem Brief in der Hand 
zur Tflr herein]. Einen Briefl An Frau . • . [Oberreicht 
den Brief.] 

Die Frau (liest und fallt auf einen Stuhl nieder]. 

Der Versucher. Ein Abschiedsbrieflein! Jaja! . . . 
Aller Anfang ist schwer — in Liebesverhflltnlssen! . . . 
Und wer nicht Geduld hat, die Schwierigkeiten des An- 
fangs zu überwinden — der geht der goldenen Früchte 
verlustig! Pagen sind immer ungeduldig! — Uobe- 
lunnter Jüngling, hast du jetzt genug bekommen? 

Der Unbekannte [erhebt sich, nimmt seinen Hut]. 
Arme Anna! 

Die Frau. Geh nicht von mir! 

Der Unbekannte. Doch, ich muß! 

Die Frau. Geh nicht! Du warst doch der Beste! 

Der Versucher. Wollt Ihr vielleicht auch wieder 
von neuem anfangen? Das wlre eine sichere Art, dem 
hier ein Ende zu machen. Denn wenn sie einander nur 
bekommen, verlieren sie einander! . . . Was ist die 
Liebe? Sage jeder noch etwas OeistreicheSi ehe wir uns 
trennen I 

DiB FkAU. Ich wd6 nicht, was sie itt Das HOditte 
und Scfadntte, das Ii» Niedrigste mid HUnichit» lita* 
nnter tolll 
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Der UiüBBiuaorrB. Eine i^rikatur der göttlichen 
Liebe. 

Der Versucher. Eine einjährige Pflanze, die in der 
Verlobung blüht, in der Ehe Samen ansetzt und sich 
dann zur Erde neigt, um zu welken und zu sterben! 

Die Frau. Die schönsten Blumen geben keinen 
Samen I Die Rose ist die Blume der Liebe! 

Der Unbekannte« Die Lilie die der Unschuld. Kann 
Samen machen, will aber ihren weißen Kelch nur zu 
Kossen öffnen! 

Der Versucher. Pflanzt sich dagegen mit Knospen 
fort, aus denen neue Lilien hervorgehen, wie die keusche 
Minerva fertig aus dem Haupt des Zeus sprang, nicht 
aus seinen königlichen Lenden! ... Ja, Kind, viel habe 
ich verstanden, dies aber nicht: Was die Geliebte meiner 
Seele mit . . . [zögert]. 

Der Unbekannte. Sprich es nur aus! 

Der Versucher. . . . Was die mächtige Liebe, die 
eine Hochzeit der Seelen ist, mit der Fortpflanzung zu 
tun hat! 

Der Unbekannte und die Frau. Da sagt er'sl 
Der Versucher. Ich habe nie verstanden, wie ein 
Kuß, der 'ein ungeborenes Wort ist, eine lautlose Rede, 
eine stille Sprache der Seele% durdi heilige Hand» 
long — gegen eine diiniigisdie Operattoo an^;etau8€lit 
weAen laam, die immer mit Weinen und lOOmeklappem 
endet! Ich habe nie begriffen, wie die heilige Nachl; 
die 'erste, in der zwei Seelen sidi fai Uet^ idissen 
sollen, mit BlutvergieSen, Zanl^ Hafl, gegenseitiger Ve^ 
achtung — und (äarpie enden lamn. [Halt sich den 
Mund zu.] 

Der UMaeKANNTB. Wenn du mit dem Sfinden- 
fall wahr wire?- Mit Schmerzen sollst dn Kinder g^ 
t>9ffen . • • 

Der Versucher^ Ja, dsnn küasAt msn verstehen . . . 
Dm Fkau. Wer ist der Mann, der spricht? 
Der Versucher. Nur ein Wandrer auf dem Flng- 
sandfeld des Lebens I 
Dm Frau [erbebt sich]. 
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I>BR VERWcm Fertig zan gehenl • • • W« geht 
ntmt? 

Der Unbekannte. Ich! 
Der Versucher. Wohin? 
Der Unbekannte. Hinauf 1 Und du? 
Der Vbriuchbr. Ich hilt» mich hier unten, 
swiichen • • • 
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KAPITELSAAL DB8 KLOSTßRa 

Der Kapitelsaal in Qoflk. Im Hintergrund öffnen ihn 
Arkaden auf den Kreuzgang und den Klosterhof. Mittsn 
auf dem Hof ist ein Springfoninnen mit Marienbild, von 
hochstämmigen welfien Rosen umgeben. Die Wände des 
Saals nehmen wandfeste Kreuzstflhle aus Eiche ein. Der 
Stuhl des Priors ist rechts in der Mitte und etwas erhöht 
Mitten im Saal ein kolossales Kruzifix. Die Sonne acheint 
auf das Marienbild im Hof. 

Dbr Unbekannte [kommt aus dem Hintergrund; er 
trägt eine grobe schwarze Mönchskutte mit einem Strick 
um den Leib und Sandalen an den FüBen. Er bleibt 
in der Tflr stehen, betrachtet den Saal; tritt dann ana 
Kruzifix heran und bleibt davor stehen]. 

[Die letzte Strophe des Kirchengeaang? iat von der 
andern Seite des Hofes zu hören.] 

Der Konfessor [aus dem Hintergrund; er ist schwarz* 
undweiß gekleidet; hat langes Haar und langen Bart; 
hat eine sehr kleine Tonsur, die luutm zu sehen iaQ. 

Der Konfessor. Friede! ... 

Der Unbekannte. Und mit dirl 

Der Konfessor. Wie findest du das weifie Haus? 

Der Unbekannte. Ich sehe nur Schwarzes noch . . . 

Der Konfessor. Du bist noch schwarz, aber du 
sollst so weiB, so weiß werden 1 — Hast du beute nacht 
ruhig geschlafen? 

Der Unbekannte. Wie ein müdes Kind, ohnö Träume . . . 
Aber sag mir: warum treffe ich ao viele geschlossene 
Türen? 
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D£R KoNPESSOR. Du wifst sle allmlhiich öifneo 
I lernen. 

Der Unbekannte. Es ist ein großes Gebäude? 

Der Konfessor. Es ist unendlich I Von Karl dem 
Großen herstammend, hat es sich durch fromme Stiftungen 
ungestört ausgewachsen ; und unberührt von den geistigen 
Sttirmen und Wandlungen verschiedener Zeiten, steht es 
auf seiner Felsenklippe als ein Denkmal über abend- 
ländische Bildung das ist: christlicher Glaube mit Wissen 
von Hellas und Rom. 

Der Unbekannte. Also nicht nur Religion? 

Der Konfessor» Aucb^ alle Wissenschaften und schönen 
Künste; Bibliothek «ad MMCum, Observatorium und La- 
bontwInB — die da tpilcr tdieii wini ite wlid andi 
AdraHütt und Oattenpflege getrieben , und mm Kloster 
geliOft ancli ein lOulMfllMni für Laien ntt nnaem dgneo 
SdnrafdQn^en • • • 

DnlAiBBKaNim. Bin Wort» eiie das KapHellBonnilt — 
Wer ist der Prior? 

Dbr KonrassoR [lächelt]. Das ist der Prior! • • . 
Einsam, olue aeineagicicfaett, auf den HOlien des menadi- 
lidMtt Wlaseoe» und • . • )a, du wint Arn i^eicli aelienl 

Dm UioncMorrB. bt ee waltr» daS er eo aü ist? 

DsR KoNVBSSOR. Er ImI ein nngewOhnlidi Imliea 
Aller eneidit . . • ist im Anfang dieaea Jaliilnmdeila ge- 
boren, daa Jetzt zu Ende fdit • . . 

Dir Uhbbxanntb. Und tat nidit immer im IQoater 
geweeas? 

Dbr KoNraaaoR, Nidit immer M0ndi, aber immer 
vom geisttidien Stnid ... Er ist einmal Minister ge- 
wesen, das ist siebzig Jahre her; Kuratiff der Univenitit 
zweimal, Eiil>iacliof . . . still, die Messe ist aus! 

Der UNBBiüUfNm Es ist doch nicht solch ein vor- 
urteilsfreier Pfieeler, der Laater heuciieit, die er niclit 
beaitzt? 

Der Konfessor. Durcfaana nicfati Aber er hat das 
Leben und die Meoachen geaehen und ist eher menach- 
Hch ala prieaterlich . . . 

Der UimncANNTB. Und die Viter, die Patrea? 
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Der KoNFESKNt Weise Minner, wundefbate Schick- 
sale» du eine nicht dem andern i^db • • • 

Dbr UmBXANNm Die das Leben nie gelebt haben... 

Der Konfessor. AUe haben das Leben gelebt, niehr- 
nnda von neuem, haben Schiffbnich erlitten, wieder an- 
gefangen, ataid zugrunde gegangen, wieder in die Höhe 
gcfcxHnnen . • • Warte nwl 

Der Unbbkanhtb. Der Prior wird nrich Ja aus- 
iiagen • • . Qlanbe aber nichts da6 ich allem zusihnmeo 
weide • • • 

Der Konfessor. Im Gegenteil, du sollst so sehi, 
wie du bis^ und deine Ansichten bis aufs inficiale ver* 
teidigenl 

Der Umbbicamntb. Duldet man denn hier Wider* 
^ruch? 

Der Konfessor. Hier? — Du bist ein Kind, das in 
einer lündlichen Welt gelebt hat; da hast du mit Ge- 
danken und Worten gespielt! Du hast in dem Irrtum 
gelebt, daß die Sprache, etwas so Materielles, ein Kleid 
für etwas so Subtiles wie Gefühle und Gedanken werden 
könnte. Wir haben den Irrtum entdeckt und sprechen 
80 wenig wie möglich, denn wir wahrnehmen und sehen 
des andern Innerstes; wir haben durch „geistige Übungen" 
unser Wahrnehmungsvermögen so ausgebildet, daß wir 
eine einzige Kette bilden und ein Gefühl von Lust und 
Harmonie empfinden, wenn vollständige Obereinstimmung 
herrscht Der Prior, der sich am weitesten ausgebildet 
hat, kann an sich fühlen, wenn jemandes Gedanken auf 
Abwege geraten; er gleicht — wohlgemerkt, gleicht — 
in gewisser Beziehung dem Galvanometer des Telegraphen- 
Ingenieurs, das angibt, wann und wo eine Unterbrechung 
der Leitung stattfindet. Darum können wir keine Ge- 
heimnisse vor einander haben, brauchen darum auch die 
Beichte nicht. Denke daran, wenn du vor dem prüfenden 
Auge des Priors stehst! 

Der Unbekannte. Hat man die Absicht, mich zu 
verhören ? 

Der Konfessor. Oh nein! Es sind nur einige ge- 
wöhnliche Fragen ohne tiefere Bedeutung, die den prak- 
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tisdieo PtOfnogcn wangdiai . . . Still, }elzt sind tte 
dal ITrttt an! die Sdte.] 



P>ni P«ot konnl am den HMefgnmd; er ist gana 
welB geldeldet und hat die weifle Kapuze au^eadilägeiL 
Er Ist ein hcicligewachsener Mann mit langem w^en 
fiur und langem wdfien Bart [Zeus-Kopf]. Sein Gesicht 
ist blaß, sber voll, ohne Runzeln. Die Augen sind grofi, 
von Schatten umgeben und haben gewaltige Augentxauen. 
Eäne stille, majeatitiache Ruhe 11^ Ober aelner ganzen 
Persönlichkeit] 

Pem Prior folgen zwölf Väter in schwarzundweifl^ 
mit schwatzen Kapuzen» die aufgeschlsgen sind.] 

[Alle verneigen sich vonn Kruzifix und gehen dann 
auf ihre Plätze.] 

Der Prior [nachdem er den Unbekannten einen 
Augenblick betrachtet hat]. Was suchst du hier? 

Der Unbekannte [veiwifit, sucht nach einer Ant««^ 
findet aber keine]. 

Der Prior [mildi flberlegen, nachsichtig]. Priedel 
Nicht wahr? 

Der Unbekannte [macht ein l>ejahendea Zeichen mit 
Kopf und Mund). 

Der Prior. Wenn aber das ganze Leben ein Kampf 
ist, wie willst du unter den Lebenden Friede finden! 

Der Unbekannte [kann nicht antworten]. 

Der Prior. Du willst dem Leben den Rücken kehren, 
weil du dich von ihm betrogen» vielleicht flbervorteitt 
filhlst? 

Der Unbekannte [mit schwacher Stimme]. Ja! 

Der Prior. Also fibervorteilt, ungerecht behandeltl 
• Und diese Ungerechtigkeiten begannen bereits so frflh 
in deiner Jugend, daß du, als ein unschuldiges Kind, dir 
nicht denken konntest, du habest ein Verbrechen be- 
gangen, das Strafe verdiente! — Nun, du wurdest ein- 
mal ungerecht der Entwendung von FrQchten angeklagt; 
gepeinigt, das .Vergehen auf dich zu nehmen; gefoltert, 
dich selber au t>elügen und für eine Schuld, die du 
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nicht begugoi» um Veneiluuig za bitten. War es 
nidit 80? 

Der Unbekanntb (btatimnit]. So war esl 
Der Prior. So war es, und du hast es nie veigessen x 
kfinncnl Niel • . . Hör mal, du hast ja ein gutes Ge- i 
dlchtnis, entsinnst du dich des «Schweizer Robinson"? ] 

Der Unbekannts [lihrt zosanmien]. DesSchweiief — 
Robinson? 

Der Prior. Ja! . . . Deine Foltergeschichte ist von 
1857, aber Weihnachten 1856, also ein Jabr vorher, hast 
du einen Schweixer Robinson zerrissen und aus Furcht 
vor Strafe nntef dncm Schrank in der K&chenstube 
vcfstedct . . . 

Der Unbekannte [bestürzt und vernichtet]. 

Der Prior. Der Schranlc war eichengestrichen, und 
es hingen Kleider in der obem Abteilung, standen Schuhe 
in der untern. Der Schranlc kam dir unendlich grofi vor, 
denn du warst ein kleines Kind, und du konntest dir 
nicht vorstellen, daß er gerückt werden könnte . . . 
Doch der Schrank konnte gerückt werden, und beim Rein- 
machen zu Ostern kam das Verborgene an den Tag! Die 
Furcht trieb dich dazu, die Schuld auf einen Kameraden 
zu schieben 1 Und nun mußte er eine Folter durchmachen, 
weil er den Schein gegen sich iiatte, und du im Rule 
eines Glaubwürdigen standest ... Nach diesem Vorfall 
kommt die Geschichte deiner Pein als eine logische Folge. 
Erkennst du die Logik an? 

Der Unbekannte. Ja, strafe mich! 

Der Prior. Nein, ich bhi kein Strafer, und ich 
habe selbst als Kind — ähnliches begangen . . . Aber 
willst du jetzt versprechen, für alle Zukunft die Geschichte 
deiner eignen Pein zu vergessen und sie nie mehr zu 
erzählen? 

Der Unbekannte. Ich versprechel Wenn nur der 
Obervorteilte mir verzeihen könnte I 

Der Prior. Das hat er bereits getan 1 Nicht wahr, 
Pater Isidor? 

P. Isidor [der Arzt vom ersten Teil «Nach Damaskus* 
erhebt sich]. Von ganzem Herzen! 

SriiiMOiiaRO, Nach ÜAiiuiskitt. 17 
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Dbk Unbounntb. Db Ust es? 
P. Ihdor. Ich bin'sl 

Der Pmt [so P. Isldo^* PMer bidoi; sag noch ebi 
Wort, ein einzigesl 

P. luDOit, Bs wsr Un Jahr 1866, als Ich die Folter 
durchmachte! Aber bereits 1854 — hatte einer meiner 
" BrOder dasselbe erlitten infolge einer falschen Beschul» 
digung von meiner Seite . . . [Zum Unbeltsnnten]: Also 
sind wir alle schuldig und nicht einer ist reüi; und. ich 
/glaube zu wissen, dsB mein Opfer auch Icefai rehies Oe* 
^ wissen hatte! [Setzt sich.] ^ 

Der PRioRi Wenn wir also anfliOren wollten, aber 
einander Buch zu fahren» und vor allem mit der ewigen 
Rechtfertigung! . . . denn wir werden müt Schuld geboren 
und arten Adam nach! . . . Doch [zum Unbekannten] dn 
wolltest etwas wissen? Nicht wahr? 
. Der Unbekanhtb. Ich wollte den Inneisten Sinn des 



Der Prior. Den allerinnerstep? Du willst alaowlasett» 
wss niemand wissen darf! Pater Uriell 
P. Uriel [blind, erhebt sich]. 
Der Prior [zum Unbekannten]. Sieh diesen blinden 
Vater! Wir nennen Ihn Uriel zur Eiinnenug an Uiiel 
Acosta, denn du vielleicht kennst? 

Der Unbekannte [macht eine verneinende Gebärde]. 
Der Prior. So, nicht? Den müßten alle jungen 
• Leute kennen! Uriel Acosta war ein Portugiese jüdischer 
Herkunft, der aber in der christlichen Lehre erzogen 
wurde. Mit ziemlich Jungen Jahren t>egann er zu 
forschen — du verstehst — danach zu forschen, ob 
Christus wirklich Gott sei; mit dem Resultat, dafi er zur 
jadischen Lehre übertrat Darauf beginnt er über die 
mosaischen Schriften und die Unsterblichkeit der Seele 
zu forschen, mit dem Resultat, dafi er von den Rabbinern 
der christlichen Priesterschaft zur Bestrafung ausgeliefert 
wurde. Nach geraumer Zeit kehrt er wieder zur Syna- 
goge und zum Judentum zurück. Aber seine Wißbegier 
kannte keine Grenzen, und er setzt seine Forschungen 
fort, bis er vor dem stummen Nichts steht; und aua 
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Vdxwelflung, dafi er. nlclit das innerste Geheimnis ei^ 
fshien kann, »übt er sich diiicli einen Plslolettscliufi das 
Ldkn • • • Sieli Jetzt liier nnsem guten Pater Urteil Er 
war einmal sehr jung und wollte wissen; er wollte Immer 
an der Spitse der modernen Bewegungen stehen und 
entdeckte neue Wettanschauungen. Net)ait>el gesagt Ist 
er mein Jugendfreund und beinahe ebenso alt wie Ich 
Gegen 1820 entdedkte er die sogenannte Aufldlrungs- 
phUosophie^ die ber^ swanzig Jahre hn Grab gdcgoi 
hatte; Durch diese PUDosophlc^ die «in Univefsaldlehicfa 
war, konnte man alle Schlflsser Offnen, alle Fragen lOsen 
und alle Widersacher niedermachen — alles war so Idar 
und so einfach! Uriel war damals entschiedener Gegner 
aller Religion und verfolgte vor allem die Mesmerlaner, 
wie die Hypnotiseure der damaligen Zeit genannt wur- 
den. 1830 wurde unser Freund Hegelianer, etwas spit 
allerdings. Da fand er Gott wieder, aber Gott in der 
Natur und im Menschen, und entdeckte, dafi er ein 
kleiner Gott sei. Nun w<dlte aber das Unglück, daß es 
swel Hegel gab, wie es zwei Voltaire gibt; und der 
spatere oder rechts stehende Hegel hatte seine AU-Got^ 
.heit zu einem Kompromiß mit dem Christentum ent* 
wickelt So wurde Vater Üriel, der nie zurückbleiben 
wollte, ein rationalistischer Qirist, dem die undankbare 
Aufgabe zufiel, den Rationalismus und sich selbst zu 
bekämpfen ... Ich will die bmge peinliche Geschichte 
Vater Uriels wegen verkürzen. 1850 wurde er wieder 
Materialist und Feind des Christentums. 1870 wurde er 
Hypnotiseur, 1880 Theosoph und 1890 wollte er sich 
erschießen 1 Damals habe ich ihn getroffen. Er saß auf 
einer Bank Unter den Linden in Berlin und war blind. 
Blind dieser Uriel — Uriel bedeutet ,Gott ist rneln 
Licht*_ — der ein Jahrhundert lang mit deFTackel der 
Aufklärung an der Spitze aller modernen Bewegungen 
geschritten warl [Zum Unbekannten.] Siehst du, er wollte 
wissen, konnte aber nicht! Und darum glaubt er 
jetzt! . . . Willst du noch etwas wissen? 

Der Unbekannte. Ich will nur eine Frage tuni 

Dbk Prioiu Sprich! 
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Der Unbekannte. Wenn Vater Uilel bei seinem 
ersten Glauben von 1810 stehen geblieben wftre, hfltten 
die Menschen ihn konservativ oder altmodisch genannt; 
jetzt aber, wo er der Entwicklung seiner Zeit gefolgt 
ist nnd also seinen Jugendglauben verlassen hat, sagen 
die Menschen, er ist fahnenüQchtig geworden — das 
heißt: wie er sich auch benimmt, die Menschen tadeln ihn. 

Der Prior. Kümmerst du dich um das, was die 
Menschen sagen? . . . Vater Clemens, darf ich erzählen, 
wie du dich um daa gekümmert hast, was die Menschen 
sagen? 

P. Clemens [erhebt sich und macht ein bejaiiendes 
Zeichen]. 

Der Prior. Vater Clemens ist unser grOßter Piguren- 
maler . . . Draufien in der Welt hat er einen andern 
Namen, und zwar einen sehr berühmten! . . . Vater 
Clemens war um 1830 jung. Er spürte Anlage für 
Malerei und gab aich der mit seiner ganzen Seele hin. 
Mit zwanzig Jahren stellte er aus. Publikum, Kritik, 
Lehrer, Eltern waren darin einig, da6 er sich in seinem 
Beruf geirrt habe . . . und der junge Gemens kümmerte 
sich um das, was die Menschen sagen; zog sich zurück 
und wurde Buchdrucker. Als er ^nfzig Jahre alt war 
und das Leben hinter ihm lag, wurden die Malerelen 
•eiiier Jugend von einem Unbekannten hervorgesucht; 
und Jetzt vom Publikum, Kritik, Lehrern und Ange- 
hörigen all M dtteiw u to «Mrkanntl • » • Nw ibtr w 
et itt ^1 Als aich VMar Qmäm fiNr dfo Boihett 
der Welt beklagte, antvortde di« Welt ntt ttncn htn» 
loten Qrlnten: •Wamm inat da dkb asfllhimi laascn?* 
DaiOber bat sieb Valar .Ocmcna ao gegrimt, dai er ta 
uns gekommen itt Jetzt aber giimt er sich nicht mehr! 
Oder docb aocb, Valer Clemena? 

P. QjMBiis. Nebil Aber die Qeaddebte iat aocb 
nicbt ztt Ende. Mefaie Malettlen von 1830 btafen be- 
wandert In etaiem Moteum bis 1880. Da luderte tlcfc der 
Qeadmiack aebr acfanell, nnd ebiea Ti^ atand In einer 
angeaefaenen Zeitnni^ nebie Maleren aeien efaM Schande 
fOia Mnaenn. Und aie wurden an! den Boden g^mchtl 
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Dm Pno« [zum Unbekuuiteii]. Dat ist doch dne 
gitte Qesdiiclilet 

P. Clbnbio. Sie ist oodi nldit aus! . . • Denn 
1890 bitte sidi der QesdimaciE wieder so gelndert, dafl 
ein PiofesBor der Knnstslnidenile sdui^ es sei eine-*" 
Sdiande fSr die Nation» da8 meine Me istei w eike anf dem 
Boden hingen. Die QemJQde Inunen wieder henmter 
nnd sind in diesem AngentMc klasdsdi. Aber wie 
lange! . • • Da siehst du, Junger Mann, worin wdHidie 
Ehre bestehtl Vanitas vanitatum vanitasf 

Der Unbekannte. Ist es da wert zu ld>en? 

Der Prior. Frag Pater Melcher, der nicht nur in 
der Welt der Tauschungen und Irrtümer, sondern auch 
der Unwaluheitett und Widersprüche erprobt worden iat 
Folg ihm; er whrd dir die Oemlldq^aletie zeigen nnd 
dir Geschichten erzählen I 

Der Unbekannib. Wer mich etwas lehren lunn, dem 
folge ich gern! 

P. Melcher pBhrt den Unbekannten an der Hand 
ana dem Saal]. 

n. 

QBMALDBGALERIB des KLOSTERa 

Eine Gemäldegalerie im Kloster; meistena Portrita, l 
aber alle mit zwei Köpfen. I 

P. Melcher* Also: erst ein kleines Landschaftsbild, 
von unbekanntem Meister ... mit dem Titel „Die beiden 
Türme*. Vielleicht bist du in der Schweiz geweaen und 
hast die Vorbilder gesehen? 

Der Unbekannte. Ich bin in der Schweiz ge- 
wesen! 

P. Melcher. Also! Bei der Station Amsteg auf der 
Gotthardbahn hast du einen Turm gesehen, der Zwing- 
Uri heißt; ist besungen von Schiller im Wilhelm Teil. 
Der steht dort als Denkmal der grausamen Unterdrückung, 
welche die Bewohner von Uri durch die deutachen iOUaer 
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zu erleiden hatten! Schön! — Auf der italienischen 
Seite des Sankt Gotthard liegt die SUtion Bellinzona, 
wie du weißt Da gibt's viele TGrnie, aber der merk- 
wflrdlgste heifit Castel d'Uri. Das ist das Denkmal der 
grausamen Unterdrückung, welche die italienischen Kan- 
tone durch die Bewohnet von Uri zu erleiden hatten 1 , 
Hast du begriffen? 

Der Unbekannte. Die Freiheit! Gleich: die Freiheit, 
unterdrücken zu können. Das ist das Neueste für mich! 

P. Melcher. Dann gehen wir ohne weiteres zur 
Porträtsammlung übeil — Nummer 1 im Katalog. 
Boccaccio, mit zwei Köpfen; alle unsere Portrfits haben 
mindestens zwei Köpfe. Die Geschichte Ist bekannt! Der 
grofie Mann begann seine Laufbahn mit liederlichen und 
gottlosen Novellen, die er der Königin Johanna von 
Neapel widmete, welche den Sohn der heiligen Brigitta 
verfährt hat. Boccaccio endete als Heiliger in einem 
Kloster und hielt Vorlesungen Ober Dantes Hölle und die 
Teufel, die er in seiner Jugend auf eine höchst eigen- 
tOmliche Art und Weise geglaubt hatte austreiben zu 
können! — Du bemerkst jetzt wohl, wie sich die beiden 
Gesichter bei der Konfrontation betrachten! 

Der Unbekannte. Jal Aber es fehlt ein Zug von 
Humor, den man bd dnem Manne von solcher ^bst- 
efkenntnis» wie es unser Freund Boccacdo war, ermrtel 
liltlel 

P. MBLonoe. Nummer 2 des Kstaloc^ Js, das ist 
• der zweiköpfige Doktor Lniher. Der Junge Stmter fÄr 
I Tdersoz, und der alte SIrdter für Intolcfiiiz! Genügt 
1 das? 

Dm Unbbkanntb. Vollkoimnenl 

P. Mblcher. Nummer 3 des Katalogs. Der giofie 
Gustav Adolf nimmt das kaüiolisdie Gdd des Kardinals 
lUdteUeu, um filr den Protestantlamus zu Umpfen, wih« 
rend er ddi gegen die katholisdie Liga neutrd verhalt! 

Der Unbekannte. Wie erktlren die Protestanten 
dieaen drelfadien Widerspruch? 

P. MBLcmn. Sie sagen, ea sd Lüget — Nummer 4 
des Katalogs. Sdiffler, der DIditer der »ISuber«, 1793 
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von den MSDoeni der französischen Revolution zum pariser 
Elimibflrger ernannt, aber bereits 1790 Hof rat in Meinia- 
gen und 1791 Itöniglich dänischer Stipendiat . . . Die 
Szene stellt den Hofnt — und den Freund der Exzellenz 
Goethe — vor, wie er, 1798 erst, das Ehrendiplom der 
französischen Revolutionsmflnner empfängt Bedenke, das 
Diplom der Schreckensregierung vom Jahre 1798, als es 
mit der Revolution unter dem Direktorium aus wart 
Hätte den Hofrat da sehen mögen, und seinen Freund, 
die Exzellenz! — Aber das tut nichts, denn zwei Jahre 
später, 1800, quittiert er die Ernennung mit der »Glocke*, 
in der er sich bedankt und die Revolutionäre bittet, sich 
ruhig zu verhalten. — Ja, das ist das Leben 1 Aber das 
tut nichts! Wir sind aufgeklärte Menschen und lieben 
sowohl die »Räuber* wie die .Glocke'» sowohl Schiller 
wie Goethe! 

Der Unbekannte. Das Werk besteht, der Meister 
vergeht! 

P. Melcher. Goethe, ja! Nummer 5 des Katalogs. 
Begann mit dem Strafiburger Mflnster und Götz von Ber- 
Uchingen, zwei Feldrufen für gotische, germanische Kunst 
gegen Griechenland und Rom. Bekämpfte später den 
Germanismus und schlug sich fQr die Klassizität Goethe 
gegen Goethe! Da Ist die traditionelle Götterruhe, die 
Harmonie und so weiter in der größten Disharmonie mit 
sich selbst Aber die Verstimmung wird Beklemmung, 
als die junge romantische Schule auftaucht und mit 
Goethes Götztheorien den Goethe der Iphigenie bekämpft 
Daß der »große Heide* damit endet, daß er Faust be- 
kehrt, im zweiten Teil, und ihn von der Jungfrau Maria 
und den Engeln retten läßt, das wird gewöhnlich von 
seinen Bewunderern übergangen. Ebenso die Tatsache, 
daß der »Glasklare* gegen Ende seines Lebens alles so 
«sonderbar*, so »seltsam* fand, auch die einfachsten Tat- 
sachen, die er früher durchschaut hatte. Sein letztes 
Veriangen war auch: mehr Licht! Ja, ja! — Aber das 
tut nichts! Wir sind aufgeklärt und wir lieben unseren 
Goethe doch! 

Der Unbekannte. Mit Recht I 
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P. MELCHEit* Nnminer 6 des Kafstog». Voilsirsl Der 
list ab zwd Köpfet • • • Der OotHose» der sein 
ganzes Leben anwende^ nm Gott sn verteidigen! Der . 
VerliOimer, der verhöhnt wnrdc^ weil .er wie ein IQnd 
an Qott ^id>e«. Der Dichter des zynisdien Can^Hde^ 
der aingt: 

»Wollust, in der Jugend Frisch^ 
Sucht' ich deine Süßigkeit; 
Deine leere, trügerische 
Sflfie ward zu Bitterkeit 
Schliefilich an des Alters Tische 
Fand ich dehie Eitelkeit" 

Der Doktor Allwissend, der mittels Vernunft und Wissen- 
schaft alles zwischen liimmel und Erde zu begreifen ge- 
glaubt hatte, singt so, als er den letzten Vers sang: 

»Kenntniswelten sn dord^sgen, 
Qdstesgiöfle sich verzeih^ 
Maiilwuifsblick war dreist, zu fragen, 
Ob ihr, Hhnmel, mefibar seidl — 
Was idi weffi, kum ndch nnr plagen: 
Kcpntnia iat nur Bitelkeii« 

Aber das tut nichts! Voltaire kann zn vielem benntzt 
werden; die Juden benutzen ihn gegen Christus, und 
die Christen benutzen ihn gegen die Juden, well er 

< Antisemit war — wie Luther I Chateaubriand hat ihn 
für den Katholizismus benutzt, und die Protestanten be- 
nutzen ihn noch heute gegen den Katholizismnsl Daa 
war ein flotter Mannl 

Der Unbekannte. Welche Ansicht habt ihr denn? 
P. Mrlcher. Wir haben hier keine Ansichten; wir 
haben den Glauben, wie ich schon gesagt habe! Darum 
haben wir nur einen Kopf; und der^itzt genau flbenn 

^Herzen! . . . Indessen Nummer 7 des Katalogs. Ja, das 
ist Napoleon! — Die eigne Schöpfung der Revolution! 
Der Kaiser des Volks, der Nero der Freiheit, der Unter- 
drücker der Gleichheit und der »grofie Bruder* der 
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Braderlichkeii Aber er ist der Schlauste von allen Zwei- 
köpfigen, denn er Iconnte Ober sich selbst IScheln, Aber 
seinen Disharmonien stehen, sich häuten, seine Seele 
wechseln, und in ]eder Wandlung sich klar sein, wie 

eine neue Inkarnation, überzeugt, selbstberechtigt! 

Es gibt nur einen Menschen, der in diesem Falle mit 
ihm verglichen werden kann. Das ist der D9ne Kierke- 
gaard. Er war sich von Anfang an dieser Partheno- 
genesis der Seele bewußt, deren Fähigkeit, bereits im 
Leben ohne Empfängnis zu gebären, Stecklinge anzu- 
setzen. Darum, und um nicht der Narr des Lebens zu 
werden, schrieb er unter einer Reihe Pseudonyme, von 
denen Jedes einzelne ein »Stadium au! dem Wege des 
Lebens* bedeutet Aber hast du gesehen? Der Herr 
des Lebens machte ihn trotz all seiner Vorsicht zum 
Narren. Kierkegaard, der sein ganzes Leben das Priester- 
tum und die Brotprediger der Staatskirche t>ek9mpft 
hatte, wurde schliefilich aus Not gezwungen, selbst Brot- 
prediger zu werden! Ja, ja! So kann es zugehen. 

Der Unbekannte. Die Mächte reißen Possen . . . 

P. Melcher. Die Mächte reißen Possen mit Poesen- • 
reißem und ioppen die HochmOtigen, l>esonder8 die, 
welche allein die Wahrheit und die Erkenntnis zu be- 
sitzen behaupten! . . . Nummer 8 des Katalogs. Viktor 
Hugo. Teilte sich ins Unendliche. Pair von Frankreich, 
Grande von Spanien, Freund des Königs, sozialistischer 
Verfasser der Unglficklichen Kinder der Gesellschaft. 
Die Pairs nennen ihn natürlich einen Abtrflnnigen und die 
Sozialisten einen Reformator. — Nummer 9. Grat' Friedrich 
Leopold von Stollberg. Schrieb ein fanatisches Buch fflr 
den Protestantismus, und trat dann auf einmal zum 
Katholizismus Ober! Unerklärlich von einem klugen 
Menschen! Ein Wunder, was? Eine kleine Reise nach 
Damaskns vidleldit? — Nummer 10. La Fayette. Der 
Freiheltsh^ der Revdutionir. Mufite als vermeinflicher 
Reaktiottlr Frankreldi mlineo, weil er Ludwig XVI. 
hdfeo wollte; wmdt m Olteiieklieni ogiiffeo und 
ilt ReviMloidb^ nadi Olntls gdmiditl Was inr er? 

Dm UiiWwifNT«. Bfidet t 
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P. Melcher. Ja 1 Beides, beide Teile, die ein Ganzes 
machen, einen ganzen Mann! — Nummer 11. Bismarck. 
Das Paradoxon 1 Der ehrliche Diplomat, der entdeckt zu 
' haben behauptete, die Wahrheit sagen sei die größte 
List Wurde gezwungen [von den Mächten, was?], die 
letzten sechs Jahre seines Lebens damit hinzubringen, 
daß er sich selbst als bewußten Lflgaer entlarvte. — Du 
bist müdel Jetzt hören wir auf! 

Der Unbekannte. Ja, Freund; hegt man sein ganzes 
Leben über dieselben Gedanken, hält man an denselben 
Ansichten fest, so veraltet man nach der Ordnung der 
Natur, wird konservativ, altmodisch, stillstehend genannt; 
und folgt man den Gesetzen der Entwicklung, schreitet 
fort mit seiner Zeit, erneuert sich durch die immer jungen 
Impulse des Zeitgeistes» wird man schwankend und ab- 
tfflmiig genannt 

P. MBtowt Das ist 80 alt wie die Weltl Aber 
kflneit sicli dn verstandiger Mion dämm, wie er ge- 
aaiut wild? Wtt man Ist, Im Werdco, ta iit manl 

Der UNUKANiim Wer radigicrt denn den peilo- 
dlschen, immer seine Ansidit ändernden Zel^geM? 

P« MeLCHBie. Dn mOflM eigentUch lilbft antmten, 
nod xwir so. Der Zeitgeist wird dmcii die alcii idbst. 
In scheinbaren Kreisen, entwickelnden Mächte m* 
kflndet! • . • Hegel, der Philosoph der Gegenwart 
dimorph, wen man auf ebien Unks stehenden H^d und 
einen rechts stehenden Hegel schwört, hat die Wider- 
sprBche des Ld>eBS, der Geschichte^ am besten gelöst, 
nämlich mit sebier Zanbeitanel: These, bejahen; Antk 
these, verneinen; Synthese^ susammentessenl • . . Junger 
Mann, verhiltniamiilg Jnngsr Mann! Dn hast das Leben 
damit begonnen, da6 dn alles b^shtest; dann fuhrst da 
damit fort, daß dn gmndsltellch iOcs verneintest Be- 
ende das Leben Jctet damll, dafi dn «nssmmenffsasfstl 
Also; sei nicht mehr ezklnsivl Sag nicht: entweder — 
oder, sondern: sowohl — als auch! Mit etesa Wort, 
oder zweien: Hnmanlttt nnd Reaignatkwl 
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ni. 

KAPELLE DES laOSTERS. 

[Im Chor der Kapelle. Da steht ein offener Sarg mit 
Bahrtuch und zwei brennenden Lichtern.] 

[Der Konfessor führt den Unbelcannten an der Hand 
herein. Der Unbekamite ist m das weiße Hemd des 
Novizen gekleidet] 

Der Konfessor. Du hast dir also den Schiitt, den 
du tun willst, genau aberlegt? 

Der Unbekannte. Genau! 

Der Konfessor. Hast nichts mehr zu fragen? 

Der Unbekannte, Fragen fragen? Nein! 

Der Konfessor. Dann bleib hier, während ich das 
Kapitel mit Vätern und Brüdern hole, damit die feierliche 
Handlung beginnen kann. 

Der Unbekannte. Ja, es geschehe alsol 

Der Konfessor [geht]. 

Der Unbekannte [allein; sinnt]. 



Der Versucher [tritt vor). Fertig? 

Der Unbekannte« So fertig, dafi ich keine Antwort 
mehr für dich übrig habe. 

Der Versucher. Am Rande des Grabes, verstehe ich ; . 
du sollst dich in den Sarg legen und scheinbar sterben; 
der alte Mensch soll drei Schaufeln Erde laSeSTtind man 
wird De Profundis singen. Darauf CTrtc hgt du den 
Toten, hast deinen alten Namen iEgäegt, und wiftt ^ 
wieder getauft i^e do kleines neugeboicnet Kindt — > 
Wie wint dtt hdBen? 

Der Unbbkanntb [antivoitet ntcht]. 

Der VERsgcmiu Ei steht dort gesdirldm: Jobianes; 
Bradcr Jdhaanes, weU er in der Wtlste gepredigt und ... 

Der UNBncANNm StOr ndch niditt 

Der VBRSUCHBRi Sprldi ent ein wenig mit mir, ehe 
du hl das lange Schweigen dngehst; dn darfst Ja dann 
dn ganzes Jahr nicht sprechenl 
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Dbr Unbekannte. Desto bessert Sprechen wird 
schUefilich ein Laster wie Trinken; und warum sprccbeo, 
wenn die Worte den Gedanl^en nicht decken? 

Der Versucher. Du am IRimde des Giibes — wir 

das Leben so bitter? 

Der Unbekannte. Ja, mein Leben 1 

Der Versucher. Hast du nie eine Freude gehabt? 

Der Unbekannte. Doch, viel Freude, aber sie war 
so kurz, und sie schien nur da zu sein, damit der Kiunmex 
des Vermissens um so tiefer zu fühlen sei! 

Der Versucher. Kann man nicht umgekehrt sagen, 
daß der Kummer da sei, um die Freude hervoiziihebeol 

Der Unbekannte. Man kann alles sagen . . . 

[Eine Frau mit einem Taufkind geht über die 
Bflhne.] 

Der Versucher. Sieh, da ist ein kleiner Sterblicher, 
der dem Leiden geweiht werden soll! 

Der Unbekannte. Armes Kind! 

Der Versucher. Eine Menscbengeschichte^ die be- 
ginnt ... 

[Ein Brautpaar geht Ober die Bahne.] 

Der Versucher. Und dort — das Lieblichste — 
das Bitterste! Adam und Eva im Paradiese, das in acht 
Tagen eine IfSüt ist, und in vierzehn Tagen wieder ein 
Paradies ... 

Der Unbekannte. Das Lieblichste! Das Lichteste! ... 
Das Erste, das Einzige, das Letzte, (Tas dem Leben Wert 
gabt . . . Auch ich saß einmal mitten in der Sonne — 
eines Frflhlingstages, auf einer Veranda — unter dem 
ersten grünenden Baum, und eine kleine Krone krönte 
einen Kopf, und ein weißer Schleier lag wie ein leichter 
Morgennebel Ober ein Antlitz, das nicht das eines Men- 
schen war . . . Dann kam das Dunkle! . . • 

Der Versucher. Woher? 

Der Unbekannte. Vom Lichte selbst! . . . Sonst 
weiß ich es nicht! 

Der Versucher. Es war wohl nur ein Schatten, denn 
zu einem Schatten ist Licht nOtig; zum Dunkel aber ist 
kein Licht erforderUchl 
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Der Uhbekannte. Hör auit Sonst kommen wir nie 
so Ende! 

[Konfessor und Kapitel erscheinen in Prozession.] 
Der Versucher [verschwindet]. Lebwohl I 

Der Konfessor [mit einem großen schwarzen Balir* 
tuch]. Herr, gib ihm die ewige Rubel 

Chor. Und das ewige Licht leuchte ihml 

Der Konfessor [httUt den Unbelcannten ins Bahrtuch]. 
Er ruhe in Frieden. 

Chor, Amenl 
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